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Wir möchten, daß Sie sitzen 
bleiben 


Schon auf den ersten Blick sehen 
Sie, diese HiFi-Anlage ist ganz 
anders: Da dominieren keine 
Tasten, Knöpfe und Regler mehr. 
Stattdessen fallen große digitale 
Leuchtanzeigen auf. HC 9071 

ist die erste Audio-Anlage eines 
ganz neuen vollelectronischen 
Konzeptes. Dahinter steckt eine 
im Grunde ganz simple Uberle- 
gung: HiFi-Stereo kann man nur 


von dem Platz aus optimal einstellen, 


von dem aus man hören will. Des- 
halb haben wir Schluß gemacht 
mit dem ewigen Hin- und Her 
zwischen Sessel und Gerät. Herz- 
stück dieser neuartigen HiFi- 
Anlage ist der „HiFi-Processor*: 
eine aus dem Gerät herausnehm- 
bare Infrarot-Steuereinheit. Mit die- 
ser drahtlosen Fernbedienung 
können Sie nicht weniger als 38 
Funktionen fernsteuern. Und weil 
die wichtigsten Einstellungen 
gleichzeitig auch optisch kontrol- 
lierbar sein sollten, haben wir in 
die Vorderfront der Anlage die 


"Technik der Welt 


in deutscher Qualität 


edienun 
Yberfe ve 


großen digitalen Leuchtanzeigen 
eingebaut, die auch auf einige 
Meter Entfernung noch gut 
erkennbar sind. So bequem war 
Stereogenuß noch nie. 


Was Sie jetzt alles vom Sessel aus 
dirigieren können, ist einfach 
frappierend: 

Sie schalten die Anlage ein und 
aus. Sie rufen 11 gespeicherte 
UKW-Festsender und einen AM- 
Sender (MW/LW) ab. 


Sie steuern Klangfarbe (Bässe/ 
Höhen), Lautstärke, Balance und 
die DLPF-Rauschunterdrückung. 


Sie schalten das Gerät mit der 
Mute-Taste auf „stumm“ (was 
wichtig sein kann, wenn z. B. das 
Telefon klingelt). 

Sie bedienen alle Laufwerk-Funk- 
tionen des Tape-Decks, ein- 
schließlich der Ein- und Ausblend- 
Vorrichtung und der Aufnahme. 


Sie starten den Plattenspieler (und 
können ihn natürlich auch wieder 
abschalten). Sie können jederzeit 
den hydraulischen Tonarmlift 
heben und senken. 


150 Watt HiFi vollelectronisch “ 


Allein durch diese vollelectro- 


nische Fernsteuerung bietet Ihnen 


HC 9071 Möglichkeiten, die 
man heute noch schlicht als ein- 
zigartig bezeichnen kann. 


Vier electronische HiFi-Kompo- 
nenten in einem 

Es versteht sich eigentlich von 
selbst, daß wir mit einem solchen 
Bedienungskomfort nicht irgend- 
ein HiFi-Gerät ausgestattet 
haben, sondern eine HiFi-Anlage, 
die auch in Technik und Leistung 
zukunftsweisend ist. 


HC 9071 verkörpert die opti- 

male Integration ausgereifter elec- 
tronischer Komponenten: Verstär- 
ker, Tuner, Tape-Deck und Platten- 
spieler. 


Der Verstärker hat eine Ausgangs- 
leistung von insgesamt 150 Watt 
(2x 75 Watt Musik/2 x 48 Watt 
Sinus). \ 

Der 3-Bereichs-Tuner verfügt über 
eine digitale Frequenzanzeige 
sowie 11 UKW-Festsender- 
speicher. 


% 
Das DOLBY Cassetten-Tape-Deck 
ist mit einem 3-Motoren-Laufwerk 
und electronischer Steuerung 
ausgestattet. 


Der Automatic-Plattenspieler 
besitzt ein Direct-Drive-Laufwerk 
mit # 0,045 % Gleichlaufschwan- 
kungen. 

Alles in allem präsentiert sich 

HC 9071 als eine HiFi-Anlage, zu 
der man nichts Besseres sagen ' 
kann als Klang und Bedienung 
perfekt. 

Ihr HiFi-Fachhändler führt sie 
Ihnen gern vor - in seinem HiFi- 
Studio, wo Sie sich alles in Ruhe 
erklären lassen können. 


ITT Schaub-Lorenz, 
7530 Pforzheim 
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PCM, das 
Nonplus- 


ultra? 


Inzwischen istes kein Ge- 
heimnis mehr, daß mit.digita- 
ler Aufzeichnung (PCM = Pul- 
se-Code-Modulation heißt 
das Schlagwort) konkurrenz- 
los gute Aufnahmen möglich 
sind-oder sein sollen. 


Der Frequenzgang entspricht 
besten konventionellen Gerä- 
ten, die Dynamik bzw. der 
Störspannungsabstand ist so 
gut, daß man den Begriff 
„Rauschen“ vergessenkann. 
Gleichlaufschwankungen des 
Aufzeichungsgerätes sind 
quasi Null. Istmanalsoander 
qualitativen „Höchstgrenze“ 
der benötigten Übertragungs- 
qualitätangelangt? 


Obgleich alle Parameter für 
das neue System sprechen 
und die Meßwerte keine Wün- 
sche mehr offenlassen, sollte 
mannichtgleich in euphori- 
schen Jubel ausbrechen. 


Sämtliche Demonstrationen 
derneuen Geräte, die mir bis- 
her widerfuhren, beeindruck- 
ten durch die Größe der Dyna- 
mik. Und trotzdem hatmich 


derKlang-ehrlich gesagt -nie 


100%ig begeistert. Irgend et- 


was paßte (nicht nur) mirnicht 
ganz; man könnte dieses Et- 
wasvielleicht als Klirrfaktor 
bezeichnen -eine kaum be- 
schreibbare Schärfe im Klang. 
Bei den Schallplatten des De- 
non-Angebots, ebenfalls digi- 
tal aufgezeichnet, trat dies je- 
dochnicht oder nur in weitge- 
ringerem Maße auf. 


Anundfürsich kann dasnicht 
sein. Der Klirrfaktor ist jameß- 
technisch jenseits von Gutund 
Böse. Hier könnte aber etwas 
anderesvorliegen: 


Vielleichtist die geringere - 
oder sollman sagen: die feh- 
lende-Übersteuerungsreser- 
ve um die Vollaussteuerung 


Vorwort 


herum bei der digitalen Auf- 
zeichnung die Ursache. Hier 
schnellt nämlich der Klirrfak- 
tor bei Lautstärkesprüngen in- 
nerhalb ganz weniger dB von 
0 % auf 100 %. Daessich ja im- 
mer umLive-Aufnahmen han- 
delt, istinsbesondere eine 
sehrkurzfristige Übersteue- 
rung kaum zu vermeiden. 


Wennessowäre, würde an 
dieser Stelle ein Dynamikkom- 
pressor oder Limiter helfen. 
Das ist natürlich alles spekula- 
tiv. Trotzdem wäre an dieser 
Stelle daraufhinzuweisen: Ein 
Gerät istnichtdann schon per- 
fekt, wenn Meßgeräte das 
feststellen. Das Gehör isthalt 
immer noch das empfindlich- 
ste Meßgerät-nichtin einzel- 
nen Parametern, sondern über 
alle. 


Ar 
Ale 
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Hören in seiner schönsten Form 


Über Kopfhörer haben wir 28 Seiten geschrieben. Über Mikrofone haben wir 24 Seiten geschrieben. Abzurufen bei Beyer Dynamic, 7100 Heilbronn, Theresienstraße 8 


Leserbriefe 


Guter Rat 


Michael A., 1000 Berlin 

Nachdem ich schon meh- 
rere Monate KLANGBILD- 
Leser bin, möchte auch ich 
Ihnen zu dieser Zeitschrift 
gratulieren. Allerdings 
möchte ich Ihnen nicht nur 
uneingeschränktes Lob 
spenden, sondern auch mal 
ein bißchen Kritik üben, die, 
wie ich meine, einer guten 
Zeitschrift - ich denke, Ihre 
Zeitschrift zählt sich dazu — 
nichts anhaben kann. 

Daß KLANGBILD jetzt 3,50 
DM kostet, werden sicher 
viele Leute verstehen, be- 
denkt man doch, was andere 
Blätter kosten und wieviel In- 
formationsgehalt (oder bes- 
ser gesagt wie wenig) sie 
bieten, so ist Ihre Zeitschrift 
wirklich noch als billig zu be- 
zeichnen, zumal sie im Abon- 
nement noch billiger ist. Ich 
selbst überlege, ob ich 
KLANGBILD abonnieren 
sollte. 

Im Heft 9/78 stellte Herr 
Berger eine Frage, die ich 
ihm gerne beantworten will. 
Ich verwende für meine 
Schallplatten nur Hüllen mit 
Kunststoffolie, da diese viel 
schonender sind als dieohne 
Kunststoffolie. Mir graut es 
immer, wenn ich eine Platte 
gekauft habe und ich diese 
aus der Hülle ziehe: Regel- 
recht kleben bleibt die Platte 
am Papier, evtl. knistert’s 
auchnoch. 

All diese Sorgen habe ich 
bei den „gefütterten” nicht. 
Da kann man die Platte ganz 
leicht herausnehmen, die 
Scheibe wird auch vom Pa- 
pier nicht zerkratzt. Auch der 
Sorge, daß sich beim Her- 
ausnehmen die Schallplatte 
statisch auflädt, kann ich nur 


widersprechen. 
Zum Thema Klangbild 
stellt zur Diskussion vom 


Oktober 1978 - Tonarmgeo- 
metrie - muß ich Ihnen wirk- 


lich sagen, daß Sie mit die- 
sem „Aufsatz“ schon ganz 
schön übers eigentliche Ziel 
hinausgeschossen sind. 

KLANGBILD habe ich bis- 
her immer für eine Zeitschrift 
gehalten, die (auch) für den 
Hi-Fi-Anfänger geschaffen 
wurde, dersichnochnichtso 
in Technik auskennt, son- 
dern dem es reicht, wenn er 
die Grundlagen der Technik 
(wie sie bisher erklärt wur- 
den) kennt. Zu diesen gehöre 
auch ich. 

Trotzdem habe ich mir den 
Bericht durchgelesen, um 
am Ende genauso schlau zu 
sein wie am Anfang. Außer- 
dem halte ich diesen Bericht 
auch für eine kleine Gefah- 
renquelle; denn so mancher 
Leser wurde durch diesen 
Bericht bestimmt ange- 
steckt, an seinem Tonarm 
fleißig zu drehen, zu schrau- 
ben usw., um danach festzu- 
stellen, daß es nicht besser 
klingt, sondern eher fast gar 
nicht mehr klingt... 

Im Dezemberheft 1978 äu- 
ßert sich Herr Einer u. a. zu 
einem I4täglichen Erschei- 
nen von KLANGBILD. Ich 
muß sagen, daß alle vier Wo- 
chen KLANGBILD zu bekom- 
men vollkommen reicht. Und 
das meine ich nicht im nega- 


KlangBild 
Leserdienst 
Albert-Roßhaupter-Str. 65 


8000 München 70 


tiven Sinne. Denn daß 
KLANGBILD nur alle vier 
Wochen erscheint, hat be- 
stimmt unter anderem sei- 
nen Grund, weil die einzel- 
nen Berichte sorgfältig aus- 
gesucht werden müssen. 
Comic-Hefte kann man jede 
Woche (oder alle zwei Wo- 
chen) rausbringen, das Er- 
gebnis solcher Kitschblätter 
istja allgemein bekannt. Dar- 
um sage ich mir, lieber alle 
vier Wochen, dafür aber eine 
Zeitschrift, die zur Zeit eine 
der besten in Deutschland 
ist. 

Zum Schluß meines nicht 
gerade kurzen Briefes möch- 
te ich noch einige Tips ge- 
ben, welche Beiträge Sie 
evtl. noch in HiFi on the 
Rocks bringen könnten. Das 
wären: 

Magnetische oder dyna- 
mische Systeme, wo liegt 
der Unterschied, sind dyna- 
mische magnetischen Ton- 
abnehmern wirklich überle- 
gen? Ich finde nämlich gar 
nicht. Oder ist es nur eine 
Mode? 

Equalizer: Notwendigkeit 
oder Spielerei? Was sollman 
von Klangreglern an Verstär- 
kern halten, die nurzweioder 
drei Regler zur Klangbeein- 
flussung haben? 


Wir bekommen immer wieder Briefe von Lesern, die 
uns fragen, was sie mitihren „abgelegten“ Hi-Fi-Ge- 
räten tun sollen. Andere Leser forderten uns auf, 
Kleinanzeigen aufzunehmen. 

Seit Januar dieses Jahres kommen wir diesem 
Wunsch nach und möchten bei dieser Gelegenheit 
nochmals darauf hinweisen: Am Ende des Heftes 
finden Sie Privatanzeigen von Leuten, die etwas zu 
verkaufen haben, und solchen, die etwas dringend 


suchen. 


Also, wenn Sie etwas zu vielhaben, ein anderer war- 
tet vielleicht schon lange auf ein Angebot. Eine 
Kleinanzeige in unserer Zeitschrift schafft die nötige 


Verbindung. 


KLANGBILD Redaktion und Anzeigenabteilung 
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Dynamikexpander: Ich 
denke da an dbx od. an AEC. 
Bringen sie wirklich mehr an 
Klangqualität, oder verfäl- 
schen sie nur den „guten“ 
Klang, lohnt es sich, 800 bis 
2000 DM mehr auszugeben? 

Goldene Kontakte: Diese 
zwei Worte geistern in letzter 
Zeit herum. Bringen sie wirk- 
lich mehr „Saft”? 

Jetzt zum Thema Verstär- 
ker: Warum baut man End- 
stufen und Vorverstärker ge- 
trennt? Früher sagte man, 
man könnte Verstärker bis zu 
100 Watt als Kompaktver- 
stärker bauen, heute hält 
man sich aber nicht mehr an 
die Regel, man denke an die 
Vor- und Endstufen von ACE 
mit 2mal 35 Watt od. den Re- 
ceiver von Pioneer oder Ma- 
rantz mitca. 2mal 250 Watt. 
Class A, Class B, wo besteht 
der Unterschied? Was sind 
Übernahmeverzerrungen? 

Was bedeutet gleich- 
stromgekoppelt? 


Thema Plattenspieler: /n 
Heft 1/1979 haben Sie der 
Firma Thorens Gelegenheit 
dazu gegeben, sich gegen 
Quarzplattenspieler auszu- 
sprechen. Geben Sie in ei- 
nem anderen Heft einem 
Plattenspielerhersteller (es 
muß ja nicht unbedingt Dual 
sein) doch mal Gelegenheit, 
sichfür diese Antriebsart po- 
sitiv auszusprechen. 

Zum Schluß möchte ich 
Ihnen nur noch sagen, daß 
Sie so weitermachen sollen 
wie bisher. Denken Sie aber 
manchmal bitte daran, daß 
Sie nicht zu sehr in die Tech- 
nik hineingehen brauchen, 
denn es sollte wirklich jeder 
Ihre Beiträge verstehen kön- 
nen! 


Ganz schön viele Vor- 
schläge auf einmal — aber 
durchwegs interessant. An 
einigen arbeiten wir übri- 
gensschon... 


WAR 1/79 


BUN 
VIDEO 


In der FUJI-VIDEO-CASSETTE stecken 
nicht nur 19 Jahre professionelle Video-Erfahrung, 
in denen 28 Jahre Magnetbanderfahrung stecken, 
in denen 45 Jahre Film- 
erfahrung stecken. 


FUJls Beridox-Video-Cassetten erhalten \ 
Sie im VHS- und Beta-Format, in den Längen 
30, 60, 120 und 180 (nur VHS) Min. und in guten 
HIFi- und Foto-Fachgeschäften. 


” Sondern 
auch das legendäre Beridox-Bandmaterial von FUJI. 
Darum steckt die FUJI-VIDEO-CASSETTE 
manche andere in die Tasche. 


All-Akustik : Abt.K : Eichsfelder Straße 2 @lll«akustik 3000 Hannover 21 : Telefon (05 11) 79 50 72 : Telex 9.23 974 alld 


Spitzenleistung 
ım Bau von 
Lautsprecherboxen 


Das Streben nachnoch mehr 
technischem Nutzen aller 
Chancen im Lautsprecher- 
bau - neben sauberem, an- 
sprechendem Styling natür- 
lich - ist der Ausgangspunkt 
für das technische KNOW 
HOW, mit dem Korm& 
Macway einen scheinbar 
konventionellen Lautspre- 
cher baut. Allerdings einen 
mit einer traumhaften Lei- 
stung dank dem EMFB, 
dem Elektropneumati- 
schem Motional Feedback 
System. Bei den Boxen 
KM 40. 


Schalldruck 

im Baßbereich: 
Weit unter 50 Hz. 
Doch, Sie haben richtig ge- 
lesen: Trotz des konventio- 
nellen Aussehens liefert die 
KM 40 mit ihrem kompak- 
ten Gehäuse einen saube- 
ren, korrekten tiefen Baß. 
Und den mit einem Wir- 
kungsgrad, wie er bei ande- 
ren Technologien nur durch 
übertriebene Abmessungen 
zu erreichen ist. Ein „hörba- 
rer” Beweis für die Lei- 
stungssteigerung durch das 
patentierte EMFB von 
Korn & Macway. 


Weitere Informationen und 
Händler-Nachweis durch: 


Keine Zauberei - 
aber gewußt - wie. 
Schon im Physikunterricht 
haben wir alle irgendwann 
gehört, daß große Luftmen- 
gen bewegt werden müssen, 
um einen tiefen Baß richtig 
wiederzugeben. In der Pra- 
xis bedeutete das für die In- 
genieure, daß im Prinzip 2 
Wege gangbar waren, wollte 
man große Luftmengen 
kontrolliert in Bewegung 
bringen. Entweder eine 
große Membrane mit klei- 
nem Hub oder eine kleinere 
Membrane mitgroßem Hub 
zu bedienen - immer jedoch 
war die Lösung „größen- 
orientiert”. 

So ist es folgerichtig, wenn 
man sich verstärkt zur klei- 
neren Membrane hin orien- 
tierte - einfach darum, um 
die Gehäuseabmessungen 
möglichst klein zu halten. 
Allerdings: Das neue Prob- 
lem hieß jetzt, die Membra- 
ne bei ihrer Bewegung mit 
langem Hub exakt steuern 
zu können. 


Kein verwaschenes, 
verzerrtes 

Klangbild. 

Jede zusätzliche Bewegung, 
die NICHT durch das Ein- 
gangssignal bestimmt wird, 
führt zu Unsauberkeiten im 
Klang - das ist inzwischen 
eine Binsenweisheit. Und 
lange gaben sich Hersteller 


EI HANIMEX 


von Lautsprechern in aller 
Welt damit zufrieden, des- 
halb in den Konstruktio- 
nen - quasi als Auffang-Sta- 
tion - das Motional Feed- 
back als Technik zu berück- 
sichtigen. Heute kann gesagt 
werden: Logischerweise Er- 
folg mit Einschränkungen. 
Es blieb den Labors von 
Korn & Macway in Brüssel 
überlassen, das Motional 
Feedback weiter zu entwik- 
keln, es optimaler auszustat- 
ten, um auch im Tiefbaß- 
Bereich natürlichen Schall- 
druck zu verwirklichen: 
Zum inzwischen weltweit 
patentierten „Electropneu- 
matic Motional Feedback”. 


Ein neues, 
intensiver 

zu nutzendes 
Verfahren... 

...so darf man zum EMFB 
von Korn& Macway ruhig 
sagen. Die KM 40-Boxen 
vermitteln ein völlig neues 
Hörempfinden ohne über- 
proportionale Lautsprecher. 
Warum? Nun, mit Hilfe der 
Elektronik wird dieSchwing- 
spule (!) verzögerungsfrei 
geregelt: Es gibt keine zwi- 
schengeschaltete Mecha- 
nik. Der zusätzliche Tief- 
Baßstrahler, gekoppelt an 
den aktiven Treiber, erwei- 
tert den Wirkungsgrad we- 
sentlich nach unten - immer 
unter Kontrolle des Motio- 
nal Feedback-Kreises. 


Anzeige 


Eine 
Spitzenleistung - 
die Box KM 40. 

Um bei diesen Gegebenhei- 
ten optimale Ergebnisse zu 
erreichen, hat die neue KM 
40 einen eigenen angepall- 
ten Endverstärker. Korn & 
Macway glaubt, damit eine 
technisch ausgereifte Prob- 
lemlösung zum Thema 
„Endstufe + Lautsprecher” 
anzubieten. Denn das kann 
jeder in jedem Studio prü- 
fen: Sogar mit dem einfach- 
sten Stereo-Receiver klin- 
gen seine Platten besser. 


Sich zu informieren 
kostet eine Anfrage. 
Auch das ist wichtig: Die im 
KM 40 integrierten Verstär- 
ker erlauben einen Kaska- 
denbetrieb - ideal für große 
Räume, Restaurants u.a. m. 
Bis zu 20 Lautsprecher-Paa- 
re werden so von nur einer 
Signalquelle problemlos 
ohne Nachteile betrieben. 


Besuchen Sie bitte Ihren 
Fachhändler. Oder schrei- 
ben Sie an uns - wir antwor- 
ten schnell. 


...und jeden Händler der 
EURO-HiFi 


HANIMEX (Deutschland) GmbH, Postfach, 3012 Langenhagen/Hannover 


Nachrichten 


Industrie 


Zum 15. August 1978 über- 
nahm Bodo Böttcher, 40, die 
Leitung des Geschäftsbe- 


Am 17. Januar 1979 zwi- 
schen 20.05 Uhr und 21.45 
Uhr übertrug der Bayeri- 
sche Rundfunk auf UKW2 
die digitale Aufzeichnung 
eines Konzerts. Hier hatte 
man zum zweitenmal die 
Gelegenheit (am 15. Juli 
war Digital-Premiere bei 
dieser Anstalt), eine Sen- 
dung ohne Bandrauschen 
anhören zu können. Das 
Programm umfaßte die 3. 
Sinfonie von Johannes 
Brahms und das „Song- 
fest“ von Leonard Bern- 
stein. Dirigiert beides von 
L. Bernstein. 

Die Live-Aufzeichnung 
dieses Konzerts in Mün- 
chen wurde auf Videore- 
corder Betamax von Sony 
vorgenommen, dem der 
PCM-Wandler PCM1 -zur 
Umwandlung des analo- 
gen in ein digitales Signal 
- vorgeschaltet war. (Im 
Augustheft 1978 haben 


reichs Vertrieb der Wega- 
Radio GmbH, Hans Peter 
Dunkel, sein Vorgänger, 
scheidet zum Ende dieses 
Jahres aus persönlichen 
Gründen aus dem Unterneh- 


Digital-Pionier 


wir in KLANGBILD detail- 
liert über die digitale Auf- 
zeichnung berichtet.) 


Zu der Aufnahme wäre zu 
sagen, daß ein Bandrau- 
schen wirklich nicht zu 
hören war. Das ist auch 
kein Wunder; denn Sen- 
der- und Empfängerrau- 
schen sind schließlich 
auch vorhanden, und sehr 
viel über 60 dB Rauschab- 
stand sind hier wohl kaum 
anzutreffen. Trotzdem: 
Normalerweise hört man 
das Bandrauschen, auch 
wenn der Rundfunk für 
seine Bandmaschinen ca. 
64 dB Geräuschspan- 
nungsabstand angibt. 


Auch verringert sich beim 
Umkopieren der Bänder 
(Original-Sendekopie) 
der Rauschabstand, bei 
digitaler Aufzeichnung ist 
diese Verringerung ver- 
nachlässigbarklein. 


Mit dieser Gerätekombination hat der Bayerische Rund- 
funk seine ersten Digitalaufzeichnungen vorgenommen: 
Videorecorder Betamax (in NTSC-Version) und der Ana- 
log/Digital-Wandler PCM1 von Sony. 


men aus. Böttcher ist Inge- 
nieur des Maschinenbaus 
und Hochfrequenz-Physiker. 
Bevor er zu Wega kam, war 
er in einem großen Elektro- 
nik-Konzern Vertriebsleiter 


Das im Vorwort dieses 
Heftes angekreidete un- 
angenehme Klangverhal- 
ten digitaler Aufzeich- 
nungen konnte nicht be- 
obachtet werden. Viel- 
leicht lag es an der sehr 
vorsichtigen Aussteue- 
rung? Als maximale Aus- 
steuerungsspitzen konn- 
ten von mir-allerdingsei- 
nigermaßen unverbind- 
lich-ca. + 2dBüberVoll- 
aussteuerung ermittelt 
werden. Hier spricht aller- 
dings auch die Sendere- 
gie ein Wort mit. 
Wasmich gestört hat: Hin 
und wieder war ein Rum- 
sen zu hören. Entweder 
fiel hier ab und zu jeman- 
dem etwas aufs Podium, 
oder wirkt hier vielleicht 
schon der bis 0 Hz rei- 
chende Frequenzumfang, 
der schon den kleinsten 
Luftstrom in einen Plop 
umwandelt? Oder ist es 
die notwendige Drop- 
Out-Kompensation 
(Drop-Outs verursachen, 
unkompensiert, schußar- 
tige Knacke)...? 

Der Bayerische Rundfunk 
wollte die Sendung nur 
als Versuch gewertet wis- 
sen. Der Versuch war ge- 
lungen. Die Angst davor, 
daß der Videorecorder - 
es war das einzige Gerät 
im Hause - ausfallen 
könnte, war unbegründet. 
Im Servicefall hätte man 
übrigens einfach auf das 
mitlaufende konventio- 
nelle Tonband umge- 
schaltet. Kg. 
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für die Produktgruppe Com- 
puter. 


Gegen- 
darstellung 


Wie uns seitens des 
Hauptgesellschafters der in 
Konkurs geratenen Hans 
Deutsch GmbH & Co.KG, 
Salzburg, mitgeteiltwurde, 
wird derzeitversucht, über 
die Neugründung einer Auf- 
fanggesellschaft die Produk- 
tion des bekannten Hans- 
Deutsch-Lautsprecherpro- 
gramms weiter fortzuführen. 
Der Vertrieb dieses Laut- 
sprecherboxenprogramms 
wird nach Auskunft des Ge- 
schäftsführers der Firma 
JWS Audio System GmbH, 
Herrn Klaus Franz, wieder 
von dieser Firma übernom- 
men werden. 

Die entsprechenden Ver- 
tragsverhandlungen stehen 
kurz vor dem Abschluß. 

Zwischen der Firma Atlan- 
tic und den Firmen Hans 
Deutsch GmbH & Co. KG, 
Salzburg, sowie JWS-Audio 
System GmbH bestehen we- 
derrechtliche noch orga- 
nisatorische Zusammenhän- 


ge. 


Diese Darstellung bezieht 
sich auf unsere Meldung im 
Februarheft, Seite 8. 


Nachtrag 


Im Beitrag Überlegungen zu 
Verstärkern in der Januar- 
ausgabe von KLANGBILD 
(Seite 28 ff.) fehlte der Hin- 
weis, daß es sich hierbei um 
die Niederschrift einer freien 
Rede während einer Presse- 
konferenz in Frankfurt han- 
delte und nicht um einen - 
wie man annehmen könnte - 
speziell für unser Magazin 
geschriebenen Artikel. 


Keith Jarrett 


Dieser Sony klingt wie ein Steinway D. 
Zum Beispiel. 


Gute Tonabnehmer differenzieren 
zwischen einem Bechstein, Blüthner 
oder Bösendorfer. Um einen Steinway 
von einem Steinway zu unterscheiden, 
muß der Tonabnehmer virtuos sein. 

Sony hat ein System konstruiert, 
das jedes dieser Instrumente virtuos 
nachbildet - den neuen Moving Coil- 
Abtaster X_-55. Weil es ein dynamischer 
Tonabnehmer ist, bewegt der Nadel- 
träger nicht einen Magneten mit samt 
seinem Streufeld, 
sondern 
winzige 
Spulen im._g=JT) 
konstanten 7 
Magnetfeld —J 
eines starken T 
Dauermagneten. 
Die Induktion der 
Signalspannung ist 
deshalb noch genau. 

Wir fertigen den 
Nadelträger aus einem 
Spezialmetall und überziehen ihn mit 
Carbonfiber, damit er leicht und zugleich 
extrem fest ist. Das ermöglicht eine 
kurze „Anstiegszeit” beim Einschwing- 
vorgang und verhindert unerwünschte 
Resonanzen. Klangbilder werden exakt 
durchgezeichnet, das räumliche Auf- 
lösungsvermögen ist frappierend. 

Die neuartige runde Tauchspule 
ohne Stahlkern ist als geschlossene 
Achterspiralwicklung ausgeführt. So 
ergibt sich eine Gegentaktfunktion, die 
störende Verzerrungen unterdrückt. 

Ein Spannkabel und die feste Ver- 
bindung mit der Schwingspule sorgen 


für die genaue Position des Nadelträgers. 


Das Sony XL55 
Moving Coil-Tonabnehmersystem. 


Alle Bewegungen um den Drehpunkt 
sind mehrfach kontrolliert, seitliche 
Vibrationen durch die Reibung zwischen 
Abtastspitze und Schallrille wirksam 
bedämpft. Damit ist die korrekte Ab- 
tastung selbst der feinsten Modulationen 
möglich. Kanaltrennung und Kanal- 
balance sind deutlich verbessert. 

Ein leichter kompakter Magnetkreis 
liefert das starke homogene Kraftlinien- 
feld. Den Kontakt mit der Plattenrille 

: ' haben wir einem extra 
| harten elliptisch 
geschliffenen Dia- 
manten anver- 
traut. Er registriert 
die feinsten 
Nuancen, ohne 
den Grund der 
Rille zu streifen. 
_.  Rauschanteile sind 
== auf ein unhörbares 
Maß reduziert. Die 
optimale Auflagekraft 
ist so gewählt, daß Ihre Platten schonend 
abgetastet werden ohne den Verlust 
subtiler Toninformationen durch einen 
„schlitternden” Diamanten. 

Alle klanglichen Aspekte des XL-55 
vermittelt Ihnen Ihr HiFi-Händler am 
Beispiel des Pianisten Keith Jarrett und 
dessen Komposition Survivers Suite 
(ECM 1085/DG 2301085). Eine Produk- 
tion, die den Deutschen Schallplatten- 
preis 1978 trägt. 

In der 2. Hälfte der 1. Plattenseite 
wird es besonders deutlich: 

Dies Ist unverwechselbar der 


Klang eines 
SONY 


Steinway D. 
Sony GmbH, Hugo-Eckener-Str. 20, 5000 Köln 30 


HiFi on the Rocks 


Der Klang: 
subjektiv - objektiv 


Die Hi-Fi-Technik hat in den letzten zehn Jah- 
ren-angefangen vom Standard der Mikrofo- 
nebis hin zuimmer besseren Lautsprechern - 
enorme Fortschritte gemacht. Trotzdem wür- 
de nur ein Narr behaupten, daß alle Hi-Fi-Ge- 
räte gleich gut „klingen“. Neben der Meß- 
technik hat die subjektive Beurteilung von Hi- 
Fi-Komponenten nach wie vor ihre Berechti- 
gung behalten. Denn ein musikalisch ge- 
schultes Ohr reagiert auf Klangverfälschun- 
gen genauer unddifferenzierter als viele 
Meßgeräte. Derfolgende Beitrag setztsich 
mit den Problemen des subjektiven Höremp- 
findens auseinander und nennt Ursachen und 
Beispiele für Verfärbungen im Klangbild. 


von Franz Schöler 


as Aha-Erlebnis kennt 
Dr“: jeder Mu- 

sik-Liebhaber, der 
sich nach sorgfältiger Wahl 
und vielen Vergleichen eine 
hochwertige Hi-Fi-Anlage 
zulegte, den alten Tonab- 
nehmer gegen einen besse- 
ren austauschte oder sich 
endlich den lang gehegten 
Wunsch erfüllte und bessere 
Lautsprecher kaufte: Plötz- 
lich hört er nicht nur mehr 
von dem, was auf seinen 


Schallplatten gespeichert 
ist, die aufgezeichnete Infor- 
mation wird aus der Rille kla- 
rer und unverzerrter, diffe- 
renzierter und merklich we- 
niger verfärbt reproduziert. 

Da klingt's auf einmal 
nicht mehr blechern, grell, 
näselnd, scharf, bumsig oder 
verwaschen, da besitzen die 
Instrumente plötzlich viel 
mehr an natürlicher Klang- 
farbe und Vibrato, und an- 
ders als früher zerrt und kni- 
stert’s nicht mehr so wie bis- 
her. 
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HiFi on the Rocks 


Das Urerlebnis 


Man hört es ganz deutlich: 
Diese Hi-Fi-Anlage „klingt“ 
einfach besser als das, was 
man bisher an Abspielgerä- 
ten besaß. Und bisweilen 
wundert man sich gar, was 
tatsächlich alles auf einer 
Schallplatte aufgezeichnet 
ist, das man zuvor nie oder 
jedenfalls nie so klar und 
sauber wahrgenommen hat. 


Dieses eigentliche Urer- 
lebnis des Hi-Fi-Fans kann 
allerdings auch einige weni- 
ger angenehme Aspekte ha- 
ben. Denn jetzt hört man 
nicht nur die aufnahmetech- 
nischen und mechanischen 
Mängel der Tonkonserve viel 
deutlicher, man vermißt wo- 
möglich die vorher so schön 
dröhnenden oberen Bässe, 
die überbrillanten Höhen. 
Auch die kräftig dominieren- 
den Mitten oder die vorher 
so präsent klingenden Ober- 
töne, von denen man meinte, 
daß sie wirklich zur Charak- 
teristik der bestimmten In- 
strumente in dieser speziel- 
len Aufnahme gehören. 


Irgendwo scheint dann 
plötzlich etwas zu fehlen, 
das vorher da war, etwa die 
„Wärme“ und die Halligkeit 
bei Gesangsaufnahmen, die 
durch Gehäuseresonanzen 
des Lautsprechers und nach- 
schwingende Tieftöner er- 
zeugten virtuellen Bässe (wo 
80 Hz nach 40 Hz klingen) 
oder der Super-3-D-Klang, 
bei dem man das Empfinden 
hatte, das Orchester würde 
mindestens noch fünf Meter 
neben und hinter den Laut- 
sprechern musizieren. 


All das ist weg. Statt des- 
sen hört man klar konturiert, 
wie die Instrumentengrup- 
pen positioniert sind, wo der 
Solist bei der Aufnahme 
stärker hervorgeholt wurde, 
daß hier „trocken“ und mit 
wenig Hall-Zumischung ge- 


arbeitet wurde und vieles 
ähnliches mehr. 

Da beginnen sich dann die 
ersten Zweifel zu regen: War 
einem der Klang der alten 
Anlage nicht doch lieber? 
Wieso klingt denn jetzt die 
Gitarre nicht mehr so scharf, 
sondern viel weicher? Sollte 
man nicht vielleicht doch die 
Loudness-Taste drücken 
und das Höhenfilter ein- 
schalten, um ein wenig mehr 
zum gewohnten Klang zu- 
rückzukehren? 

Und überhaupt: Wieso 
hört man plötzlich aus dem 
rechten Lautsprecher im 
Hintergrund einen gestri- 
chenen Kontrabaß, den man 
vorher für ein leichtes Brum- 
meln gehalten und der Plat- 
tenpressung als Mangel an- 
gelastet hatte? 

So genau, sagt sich dann 
mancher verwirrte Hi-Fi-Fan, 
wollte man es dann doch 
nicht von der Platte wissen. 
Jetzt plätschert nämlich die 
Musik nicht mehr als ange- 
nehmes Hintergrundge- 
räusch dahin, die Anlage ist 
leider (!) so gut, daß sie zum 
konzentrierteren Zuhören 
beinahe zwingt. 

Aus Erfahrung mit Be- 
kannten und Freunden weiß 
ich, daß viele, die sich end- 
lich eine viel bessere Anlage 
kauften, weil sie das nötige 
Kleingeld beisammenhat- 
ten, nichts Eiligeres zu tun 
hatten, als mit Hilfe der 
Klangregler am Verstärker 
und den Lautsprechern den 
alten und liebgewordenen 
Klang-Zustand wiederher- 
zustellen. 


Der Mensch, 
das Gewohn- 
heitstier 


Anleitungen für ein besse- 
res Hören und die Schulung 
des Hörempfindens zu ge- 


ben ist sehr schwer, wenn 
nicht beinahe unmöglich. 
Denn abgesehen davon, daß 
mancher den grellen Trom- 
petenklang, hart einschwin- 
gende Violinen oder bumsig 
klingende Fußtrommeln als 
„richtig“ wiedergegeben 
empfindet, steht man vor 
dem Problem, Höreindrücke 
sprachlich sehr differenziert 
formulieren zu müssen. Die- 
ses Problem kennt jeder, der 
einmal Tester-Aussagen in 
internationalen Zeitschriften 
über Lautsprecher und Ton- 
abnehmer gelesen hat und 
die geradezu babylonische 
Sprachverwirrung bemerkt 
hat. 

Es ist nicht erstaunlich, 
daß man das, was man sieht, 
meist sehr schön an-schau- 
lich in Worten formulieren 
kann. Schwieriger wird es, 
wenn man andere Sinnes- 
empfindungen wie die beim 
Riechen, Schmecken oder 
Tasten verbal ausdrücken 
soll. Aber bei Musik als der 
(angeblich) irrationalsten al- 
ler Künste wird man fast im- 
mer auf Vergleiche zurück- 
geworfen und muß mit Be- 
griffen einen Sachverhalt 
umschreiben, den man am 
liebsten im direkten akusti- 
schen Vergleich vorführen 
möchte! 


Scharf nicht 
gleich scharf 


Zur Erläuterung des Sach- 
verhalts möchte ich ein 
schon früher mal an dieser 
Stelle genanntes Beispiel 
wieder anführen. Ob ein Foto 
scharf (und tiefenscharf) 
aufgenommen wurde, ob ei- 
ne Filmprojektion im Kino 
oder auf dem Fernsehschirm 
wirklich scharf ist, erkennt 
man mit dem Auge sehr 
rasch; denn erstens gibt es 
da nur die Ja/Nein-Alternati- 
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ve, und zweitens trainiert 
man offenbar seinen Ge- 
sichtssinn täglich so gut, daß 
einem das Urteil scharf/un- 
scharf ziemlich leichtfällt. 

Wenn man dagegen ein 
Klang-,Bild* auf seine im 
gleichen Sinne verstandene 
„Schärfe“, nämlich Präzi- 
sion, Konturiertheit und 
räumliche Dimension hin be- 
werten soll, ist man sich 
längst nicht so sicher im Ur- 
teil. Denn da spielen sehrvie- 
le Aspekte mit, bei denen 
man sich mehr oder weniger 
auf Erinnerung und noch 
mehr auf sein (Hör-)Gefühl 
verläßt. 

Man glaubt zu wissen, wie 
ein Instrument, eine Stimme, 
ein Orchester oder Geräu- 
sche zu klingen haben, weil 
man sie unter bestimmten 
Bedingungen (Konzertsaal, 
Straße, Wald, eigene vier 
Wände usw.) nun mal so ge- 
hört hat. Genau diesen Ein- 
druck, also denselben Klang, 
möchte man über die eigene 
Hi-Fi-Anlage wieder hören; 
denn das muß ja wohl das 
Nonplusultra an Klangtreue 
sein, oder? 

Nun wurde in unserer letz- 
ten Januar-Ausgabe im In- 
terview mit einem Musikpro- 
duzenten schon dargelegt, 
daß jede Aufnahme entwe- 
der bis zu einem gewissen 
Grad eine Manipulation des 
„Originals“ darstellt (wie’s 
bei Klassik-Einspielungen 
der Fall ist) oder die Aufnah- 
me selber von vornherein ei- 
nen synthetischen Charakter 
besitzt (wie bei der Rock-, 
Pop- und überhaupt der so- 
genannten U-Musik). 

Ob und wieweit man dann 
noch von absoluter „Natür- 
lichkeit“ und vollendeter 
„Klangtreue” sprechen kann, 
soll gleich noch einmal zur 
Sprache kommen. Zunächst 
noch zwei in diesem Zusam- 
menhang wichtige Vorbe- 
merkungen. 


Große 
Qualitätsunter- 
schiede ... 


Wie jeder, der mehr als ei- 
ne einzige Schallplatte be- 
sitzt, weiß, gibt es bei der 
Klangqualität von Tonkon- 
serven große Unterschiede. 
Manche Aufnahmen klingen 
einfach grauenhaft, andere 
hervorragend. Eine gute Ab- 
spielanlage wird diese Quali- 
tätsunterschiede in jedem 
Fall deutlicher zu Gehör brin- 
gen als eine mittelmäßige 
oder schlechte Stereo-Anla- 
ge. 
Das Klangbild einer Auf- 
nahme wird — angefangen 
von den verwendeten Mikro- 
fonen bis zur Überspielung 
und Pressung der Schallplat- 
te - von sehr vielen Faktoren 
beeinflußt. Die Hi-Fi-Anlage 
ihrerseits soll nur die Auf- 
nahme möglichst optimal re- 
produzieren. Je besser diese 
Anlage ist, um so klarer sind 
die Vorzüge und Schwächen 
der Aufnahme hörbar. 


... bei 
denselben 
Modellen 


Andererseits weiß jeder, 
der seine Platten nicht nur 
mit einem einzigen Tonab- 
nehmer abgespielt hat, daß 
das Abtastsystem das 
Klangbild stark beeinflussen 
kann. Als ich kürzlich eine 
Serie von zehn Tonabneh- 
mern desselben Modells 
meßtechnisch überprüfte, 
stellte ich unter anderem ei- 
nebis zu 14 dB unterschiedli- 
che Übersprechdämpfung 
(verkantete Nadelträger!), 
ein bis zu 40 um unterschied- 
liches Baß-Abtastverhalten, 
Kanalunterschiede bis zu 2,5 
dB und geringfügig ver- 
schiedene Höhenabtastung 


fest. Die schwankende Ferti- 
gungsqualität äußerte sich 
beim Hörtest in einem subtil 
bis stark veränderten Klang- 
bild. 

Wenn das bei Tonabneh- 
mern desselben Modells der 
Fall ist (und auch bei Laut- 
sprecher-Paaren nachweis- 
bar ist), kann man sich vor- 
stellen, wie groß die klangli- 
chen Unterschiede sind, die 
bei Verwendung verschiede- 
ner Abtastsysteme zwangs- 
läufig mit ins gehörte Klang- 
bildeingehen. 

Man sollte eigentlich er- 
warten, daß innerhalb grö- 
ßerer Fertigungsserien be- 
stenfalls minimale Klangun- 
terschiede zu hören sind, die 
im Zweifelsfall auf eine nicht 
optimale Montage zurück- 
geführt werden können. Lei- 
der ist das nicht immer der 
Fall. 

Aber kommen wir zu dem 
Punkt, an dem das Klangbild 
zunächst am nachhaltigsten 
für die Tonkonserve manipu- 
liertt werden muß, nämlich 
bei der Aufnahme. Bei fast 
allen Tonaufzeichnungen 
wird eine Vielzahl von Mikro- 
fonen mit unterschiedlicher 
Charakteristik verwendet. 

Das gilt für das Wandler- 
prinzip (dynamische, Kon- 
densator-, Bändchen-Mikro- 
fone usw.) ebenso wie für die 
spezifische Richtcharakteri- 
stik, die Linearität bezie- 


hungsweise Welligkeiten 
des Frequenzgangs und die 
schon für bestimmte An- 
wendungszwecke konzipier- 
ten Klangeigenschaften die- 
ser Wandler, etwa eine be- 
wußte Präsenz- und Bril- 
lanz-Anhebung, Abschwä- 
chung des Baßbereichs oder 
Betonung der unteren Mit- 
ten/oberen Bässe, um dem 
Klang eine gewisse „Wär- 
me” zugeben. 

Für die Aufnahme einer 
Baßtrommel werden Musi- 
keroder Tontechniker ein an- 
deres Mikrofon nehmen als 
für eine Posaune, ein Cello, 
ein Klavier, einen großen 
Chor oder eine Holzbläser- 
Gruppe. Ein Gesangs-Star 
hat oft andere Vorstellungen 
davon, wie er/sie klingen 
sollte, als der Dirigent oder 
der Tonmeister, der am 
Mischpult die Aufnahme 
aussteuert und über eine 
Vielzahl von Möglichkeiten 
für die „Entzerrung” des vom 
Mikrofon kommenden Si- 
gnals verfügt. 


Entzerrte 
Mikrofone 


Für die Zwecke der Auf- 
nahme müssen die meisten 
Mikrofone „entzerrt” wer- 
den, weil man fast immer 
möchte, daß bestimmte Fre- 
quenzbereiche stärker be- 
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Die Palette der Stu- 
diomikrofone des 
Berliner Herstellers 
Georg Neumann. 
Jedes dieser Mi- 
krofone wird von 
den Toningenieu- 
ren fürspezielle 
Aufgaben einge- 
setzt. Sie unter- 
scheiden sich nicht 
nurim Aussehen. 
Viele Tonmeister 
=] schwörenbeibe- 
stimmten Instru- 
menten aufeinen 
bestimmten Mikro- 
fontyp. 


tont und andere abgesenkt 
werden. 


® Zum einen haben weder 
Stimmen noch Instrumente, 
physikalisch betrachtet, ei- 
nen „glatten“ Frequenzgang 
(dann würden sie nämlich al- 
le gleich wie Signale aus ei- 
nem Computer oder Synthe- 
sizer klingen), 


® zweitens muß man zur In- 
terpretation einer Partitur 
tontechnisch eine ganze Rei- 
he von Manipulationen vor- 
nehmen, und 

®@ drittens will man - zumin- 
dest bei der Klassik fast im- 
mer — den Aufnahmeraum 
mit seiner Nachhall-Charak- 
teristik nachbilden oder - bei 
Rockmusik, Jazz und der mit 
Gags arbeitenden U-Musik — 
ganz bestimmte Klangeffek- 
te erzielen. 


Hinzu kommt, daß die In- 
strumente sehr stark unter- 
schiedliche Abstrahlcharak- 
teristika haben. Darum spie- 
len bei der Aufnahme nicht 
nur die eigentümlichen 
Frequenzgang-Welligkeiten, 
sondern auch die Positionie- 
rung der Mikrofone eine 
ganz entscheidende Rolle. 
Optimales „Miking” ist eine 
Geheimwissenschaft, in der 
sich längst nicht alle Musiker 
und/oder Tonmeister glei- 
chermaßen gut auskennen. 

Bitte lesen Sie 
auf Seite 18 weiter 
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Telefunken.Erfea 


Das HiFi-Rack 500 von Telefunken bringt zur professionellen 
Technik das anspruchsvolle Design im internationalen Stil. 
Es faßt N HiFi-Bausteine zu einer Anlage zu- 


sammen, die sich 


equem bedienen läßt, perfekt geschützt ist 


und, in Verbindung mit den Boxen TLX 2 professional von 
Telefunken, ein excellentes Musikerlebnis garantiert. 


Das HiFi-Rack 500 hat eine abklappbare Rückwand zur 
leichten Geräte-Plazierung, eine eingebaute UKW-Antenne, 
eine zentrale 3-fach-Steckdose und ist fahrbar auf 4 Doppel- 
rollen. Es kann mit folgenden Geräten bestückt werden: 


Receiver TR 500 hifi: 


Ausgangsleistung: 2 x 70/120 Watt 
an 4 Ohm, 2x 50/70 Watt an8 Ohm 


Klirrfaktor = 0,1% 


4 Lautsprecheranschlüsse für 
HiFi-Stereo in 2 Räumen 


Micro-Mixing mit separatem 
Regler 


Anzeige-Instrumente in 


LED-Technik 
7 UKW-Stationssensoren 
Exakt Tuning-Indikator 


Abschaltbare UKW-Scharf- und 
Stillabstimmung 


FM-Eingangsempfindlichkeit 
= 0,6 uV (60 Ohm) 


Cassettendeck TC 400 hifi: 


Elektronisch geregelter Tacho- 
Gleichstrommotor 


Frequenzumfang 30 - 15000 Hz 
(CrO, und FeCr) 


Tonhöhenschwankung =S+ 0,2% 


Geräuschspannungs-Abstand 
> 64 dB (DOLBY) 


IC-DOLBY*-Processor 


Plattenspieler S 900 hifi: 


Direktantrieb über Gleichstrom- 
motor 


Gleichlaufschwankungen 


0,055% DIN 


Rumpel-Fremdspannungsabstand 
>45 dB 


Rumpel-Geräuschspannungs- 
abstand 272 dB 


*Warenzeichen derDOLBY Laboratories Inc. 


Das HiFi-Rack 500 kann wahlweise auch mit dem Receiver 
TR 300 hifi und dem Plattenspieler S 800 hifi bestückt werden. 
Es ist lieferbar inden Gehäusefarben schwarz, metallic-braun, 


nußbaum oder eiche. 


Telefunken 
im 


Fachhandel. 
Zur Qualität 


Beratung 
und Service. 


Ausführliche Informationen 

über das HiFi-Rack 500 und seine Einzelbausteine 
erhalten Sie bei Ihrem HiFi-Händler 

oder von Telefunken, Abt. Werbung 22, 


Göttinger Chaussee 76, 3000 Hannover. 


hren imErfinden. 


TELEFUNKEN 


Ein Unternehmen des AEG-TELEFUNKEN Konzerns 


Hifi on the Rocks 


Radikale 
Unterschiede 


Die Aufnahmebedingun- 
gen unterscheiden sich bei 
Klassik- und U-Musik-Pro- 
duktionen auch ziemlich ra- 
dikal voneinander. Klassik 
wird im Prinzip „akustisch” 
aufgenommen, will sagen, 
mit Ausnahme einer geziel- 
ten Entzerrung der Mikrofo- 
ne werden vor der letzten 
Abmischung so gut wie 
kaum elektronische Hilfsmit- 
tel benutzt. 

Anders dagegen die Auf- 
zeichnung elektronisch ver- 
stärkter Instrumente. Das re- 
lativ schwache Signal wird 
hier oft mit Hilfe eines Pickup 
abgenommen, der an einen 
Instrumentenverstärker an- 
geschlossen ist. Vor und 
nach diesem Verstärker kann 
der Musiker eine Vielzahl von 
Verzerrer-Apparaturen ein- 
schleifen, um die von ihm ge- 
wünschten Klangeffekte zu 
produzieren. An den Verstär- 
ker angeschlossen ist der 
Instrumenten-Lautsprecher, 
von dem das vorverzerrte Si- 
gnal mit einem Mikrofon ab- 
genommen und unter Um- 
ständen zur Erzeugung von 
Rückkopplungs-Effekten 
wieder in den Signalweg ein- 
geschleift wird. 

Die vom Band aufgezeich- 
nete Aufnahme kann dann 
nachträglich mit Hilfe von 
Equalizern und Trick-Appa- 
raturen noch einmal fast be- 
liebig klanglich manipuliert 
werden. Zumal program- 
mierbare Musik-Synthesizer 
bieten da praktisch unbe- 
grenzte Möglichkeiten der 
Klangbeeinflussung. 

Was am Ende aus den Mo- 
nitor-Lautsprechern kommt, 
hat mit dem „originalen“ 
Klang oft nichts mehr zu tun. 
Denn „den“ Originalklang 
einer elektrisch verstärkten 
Gitarre gibt es im eigentli- 


Der absolute Sieger im Studio ist das Mikrofon U 87 von Georg 
Neumann. 


chen Sinne überhaupt nicht: 
Dieses Instrument ist über- 
haupt nur denkbar als Einheit 
mit all den Elektronik-Appa- 
raten, mit denen der Spieler 
seine musikalischen Vorstel- 
lungen verwirklicht. 


Man kann sich vorstellen, 
daß innerhalb dieser Auf- 
nahmekette vom Mikrofon 
über das Band und die Moni- 
toren Verzerrungen in der 


Praxis unvermeidlich sind. 
Der im Verlauf der Aufnah- 
me auftretende Klirrfaktor 
kann verschwindend gering 
sein wie bei hochwertigen 
Kondensatormikrofonen - 
oder sogar gewollt extrem 
hoch wie bei elektrisch ver- 
zerrten und mit Rückkopp- 
lung und Verzerrern („Fuzz“) 
operierenden E-Gitarren. In 
jedem Fall findet eine klang- 
liche Beeinflussung statt. 
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Kein Ideal 


Klassik-Fans werden jetzt 
behaupten, hier versuche 
man wenigstens im Gegen- 
satz zur Popmusik dem Ideal 
einer originalgetreuen Nach- 
bildung so nahe wie möglich 
zu kommen. Ich möchte aber 
behaupten, daß die XY-Ste- 
reofonie in der Klassik-Auf- 
nahmetechnik ebenso einen 
Eingriff in die „originale“ 
Aufführungeines Werks dar- 
stellt wie die heute oft über- 
triebene Multimikrofonie, 
deren sich auch die Tontech- 
niker beim Rundfunk immer 
mehr bedienen, weil sie sich 
als Idealkonkurrenz zu den 
Plattenherstellern begreifen 
und ihrem Kunden dieselbe 
Technik bieten wollen. 

Der technische Standard 
von Klassik-Aufnahmen mit 
ihrem — pardon — geradezu 
„matschigen”, wenig diffe- 
renzierten, oft wenig trans- 
parenten und in einer akusti- 
schen Mehlsoße eingedick- 
ten Klangbild mag vielleicht 
dem tradierten ästhetischen 
Empfinden von Klassik-Fans 
entgegenkommen. 

Er ist trotzdem längst nicht 
mehr auf demselben Niveau 
wie die Aufnahmetechnik 
guter Jazz-, Rock- und Pop- 
Produktionen, bei denen die 
Tontechniker spätestens in 
den letzten zehn Jahren ler- 
nen mußten, umzudenken 
und die neuen Klänge auch 
optimal aufzuzeichnen. 

Natürlich sind die Voraus- 
setzungen für die Aufnah- 
men andere, und selbstver- 
ständlich hat die Technik nur 
dem Werk zu dienen, anstatt 
sich -— wie manchmal in der 
Popmusik - in Klangspiele- 
reien zu verselbständigen. 
Aber bei Jazz-, Rock- und 
Pop-Einspielungen wendet 
man heute doch die Mög- 
lichkeiten der Aufnahme- 
technik weit experimentier- 
freudiger und gezielter an. 


D 


10000 


20000 Hz 


Das Mikrofon U 87 von Georg Neumann ist in seiner Richtcharakteristik umschaltbar. Die Kurven zei- 


gen den Frequenzgang in Stellung „Kugel” (oben), „Niere“ (Mitte) und „Acht“ (unten). 


Die 
Abmischung 
entscheidet 


Der Klang, den man da- 
heim hören darf, hängt nicht 
zuletzt von der Charakteristik 
der für die Abmischung be- 
nutzten Monitor-Lautspre- 
cher im Tonstudio ab. (Nicht 
zu vergessen die Monitore, 
die dem Tontechniker bei der 
Überspielung auf die Lackfo- 
lie als Kontroll-Lautsprecher 
dienen.) 

Wie stark auf das spezifi- 
sche Klangbild von solchen 
Monitoren hin abgemischt 
wird, kann man hören, wenn 
man über Jahre hinweg Auf- 
nahmen aus den verschie- 
densten Tonstudios in Eng- 
land, Deutschland und den 
USA miteinander vergleicht. 
Nicht nur die Klangphilo- 
sophien des Dirigenten, Pro- 
duzenten und Chef-Tontech- 


Das Polardiagramm 


des Mikrofons KM 84 
zeigt, daß hier der „li- 
neare” Frequenzgang 
auchbeiseitlich einfal- 
lendem Schall beibe- 
halten wird. Gemäß 
der Richtcharakteri- 
stik wird seitlich und 
rückseitig einfallender 
Schallgedämpft; das 
Entwicklungszielist, 
daß diese Dämpfung 
für alle Frequenzen 
möglichst gleich ist. 


--— 8KkHz 
.-- 12,5 kHz 
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nikers bestimmen da, wie 
und wo entzerrt wird, son- 
dern auch die eigentümli- 
chen Klangeigenschaften 
der Monitore und des Re- 
gieraums, in dem die Auf- 
nahmen abgehört werden. 
Der Klanggeschmack hat 
sich allerdings über die Jah- 
re genauso geändert wie die- 
se Lautsprecher. Entspre- 
chend unterschiedlich kön- 
nen aufnahmetechnisch Ein- 
spielungen ein und dessel- 
ben Interpreten, Orchesters 
oder Dirigenten ausfallen, 
weil er Dynamik, Balance 
und das Klangbild insgesamt 
auf Monitore hin abmischte, 
die das Studio zu dem Zeit- 
punkt für die besten hielt. 


Der gewisse 
Sound 


Da hört man dann den 
JBL-Sound (weithin in der 
Rockmusik) genauso heraus 
wie die Klangvorstellungen 
von BBC-Toningenieuren 
von Klassik-Aufnahmen oder 
die von Tonmeistern bei der 
ARD, für die der schwäbi- 


Hifi on the Rocks 


5000 10000 20000 Hz 


Ein im Studio-insbesondere für Gesang - sehr beliebtes Mikrofon ist der Typ U 47fetvon Georg Neu- 
mann..Die Frequenzgangkurve zeigt, daß Linearität nicht das ausschließliche Entwicklungszielge- 
wesen sein kann. Einschwingverhalten und konstante Richtcharakteristik für verschiedene Fre- 
quenzen spielen hiereine mindestens ebenso große Rolle. 


sche Hersteller Klein + Hum- 
mel die Monitore liefert. 

Klangneutral sind solche 
Monitor-Lautsprecher im 
professionellen Betrieb be- 
stenfalls genauso wie sehr 
gute Hi-Fi-Lautsprecher - 
womöglich sogar schlech- 
ter. 

Oft genug werden nämlich 
Aufnahmen über Mini-Bo- 
xen im selben Regieraum so 
abgemischt, daß sie auf mit- 
telmäßigen oder sehr billi- 
gen Stereo-Anlagen noch 
„gut” klingen und keinen Au- 
tolautsprecher überfordern, 
der bei großen Pegelsprün- 
gen und ausgezeichneter 
Dynamik möglicherweise 
stark verzerren könnte. 

Ähnlich wie bei der Ferti- 
gung vorbespielter Kasset- 
ten geht man technische 
Kompromisse ein, damit die 
Software an das breitest- 
mögliche Publikum verkäuf- 
lich bleibt. Als Hi-Fi-Liebha- 
ber hat man auf die Herstel- 
lung dieser Software keiner- 
lei Einfluß. Zu Recht kann 
man bemängeln, daß die 
Qualität des Programman- 
gebots (Schallplatten, vor- 
bespielte Kassetten und 
Rundfunksendungen), tech- 
nisch gesehen, in den letzten 
Jahren von den besten Hi- 
Fi-Geräten längst überholt 
wurde. Denn die brauchen — 
vom meßtechnischen 
Standpunkt betrachtet - kei- 
nen Vergleich mit der pro- 
fessionellen Elektronik und 
den Aufzeichnungsgeräten 


der Produktionsstätten zu 
scheuen. 


So perfekt 


denn doch 
nicht 


Das gilt, und das möchte 
ich betonen, für die Top-Mo- 
delle der renommiertesten 
Firmen der Hi-Fi-Branche, 
die nicht die marktführen- 
den Unternehmen sein müs- 
sen. So perfekt, daß man 
sich über eine heile Hi-Fi-Ge- 
räte-Welt freuen könnte, 
sind nämlich die meisten 
Lautsprecher und Tonab- 
nehmer, Receiver und Band- 
maschinen, UKW-Empfangs- 
teile und Verstärker denn 
dochnicht. 


Das System P 8 ESrepräsentiert den obersten 
Qualitätslevel der Tonabnehmer von AKG. 
Auch mit schwierigem Programm-Material 
wird dieser Tonabnehmer problemlos fertig. 
Einen Test derneuen Magnetsysteme dieses 
Herstellers veröffentlichten wirim September- 
heft 1978. 


Zugegeben: Es gibt mitt- 
lerweile rund ein Dutzend 
Tonabnehmer vom AKG P 8 
ES bis zum Ultimo 20 C, de- 
nenich einkaum noch zu ver- 
besserndes Maß an Klang- 
neutralität als Abtaster be- 
scheinigen würde. Es gibt 
Verstärker und Tuner, die um 
eine Größenordnung klirrär- 
mer und rauschfreier arbei- 
ten als jegliches Programm- 
Material, das sie verarbeiten 
müssen. 

Plattenspieler, deren 
Rumpelfreiheit und Gleich- 
lauf um ein Vielfaches bes- 
ser sind als die der Platten 
selbst. Und demnächst so- 
gar für den Heimgebrauch 
Bandmaschinen, deren 
Rauschfreiheit, Gleichlauf- 
konstanz, Höhendynamik 
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und Klirrarmut die Grenzen 
des praktisch überhaupt 
noch Sinnvollen längst errei- 
chen. 

Aber man sollte sich nichts 
vormachen und nüchtern se- 
hen, daß das Gros der Laut- 
sprecher von dem (theore- 
tisch längst möglichen und 
in vielen Geräten auch schon 
erreichten) Ideal einer ex- 
trem hohen Klangtreue doch 
noch um einiges entfernt ist. 

Auch bei der durchschnitt- 
lichen und der Hi-Fi-Elektro- 
nik der gehobenen Mittel- 
klasse kann man ohne Über- 
treibung von relevanten 
Klangunterschieden spre- 
chen. Was sind die Gründe 
dafür? Und - damit kommen 
wir zum Kern der Überlegun- 
gen dieses Aufsatzes — wie 
kann man die subjektiv wahr- 
genommenen Unterschiede 
kritisch bewerten, ohne in 
das Spinnertum mancher 
Hi-Fi-Undergroundblätter zu 
verfallen, indenen jeden Mo- 
nat die neueste „Schönheits- 
königin” unter den Verstär- 


kern, Tonabnehmern, Tu- 
nern, Plattenspielern und 
Bandmaschinen gekürt 


wird? Bitte lesen Sie 


auf Seite 22 weiter 


Das neue dynamische Tonabnehmersystem 

20 C von Ultimo hateine Shibata-Nadel und 
wurde speziellfür professionelle und Heiman- 
wendungen entwickelt. Zusammen mit demer- 
forderlichen Übertrager DV-6 Akostet der Ton- 
abnehmer über 1000DM. 


Denn Leistung hängt nur bedingt von Größe ab. 
Und Leistung ist unsere Stärke. Nicht Größe. 

So erheben Acron HiFi-Lautsprechereinheiten einen 
Anspruch auf Vollkommenheit, dem andere nur 
schwer gerecht werden können. Einen Anspruch, 
den HiFi-Spezialisten verstehen. 


Das aktuellste Testurteil aus „Unterhaltungs-Elektronik“: 

Acron siegte souverän vor ihren Mitbewerbern durch bestechende 
Klangfülle und reinste Wiedergabe in allen Bereichen. 

Die Box reproduziert ein makelloses Klangerlebnis...Sie ist unbedingt 
zu empfehlen 


Weitere Testurteile: 


HiFi-Stereophonie: hervorragend klangneutral 
ARD „Ratgeber Technik“: Transparenz und Klangfülle erstaunlich 
Die Zeit: angenehme Höhe, hervorragende 


Präsenz im Mittelbereich, kräftige, 
saubere, weich ansetzende Bässe 


Stereo meßtechnisch die Breitbandigste, 
sammelte die meisten Pluspunkte 
bei dem Attribut „natürlich“. 


Neue Zürcher Zeitung: Frequenzgang erstaunlich - braucht 
Vergleich mit erheblich größeren 
Boxen nicht zu scheuen 


fono forum: ausgewogenes, verfärbungsarmes 
Klangbild. Ein Fortschritt gegenüber 
dem was früher in dieser Größen- 
ordnung möglich war. 


ACRON 


Technische Daten: 100 (@ 200 C 6/0!) C 200 B SOO B 400 B Petra sat 6368 Bad Vilbel 


Übertragungsbereich 50...25000Hz 45...25000Hz 35...25000Hz 45...25000 Hz 
Belastbarkeit 30 W 50 W 70W 40 W 
Abmessungen 10,8x173x10,5 14,3x21,0x13,0 19,5x30,0x175 15,0 x22,0x14,0 


cm cm cm cm 


35...25000 Hz 
6soW 


19,5 x 30,0 x 175 
cm 


28...25000Hz Österreich, Tebeg GmbH 

80 W Bartensteingasse 14, A-1010 Wien 
24,0 x 40,0 x 21,0 Schweiz, TONAG, Schmelzbergstr. 51, 
cm CH-8044 Zürich 


HiFi on the Rocks 


Mögliche 
Fehlerquellen 


Wer sich über das enttäu- 
schende Klangbild seiner ei- 
genen Hi-Fi-Anlage ärgert, 
sollte zunächst einmal. die 
möglichen Fehlerquellen be- 
seitigen, die dazu führen 
können, und sich fragen: 

@® Wieweit geht mein Raum 
in das reproduzierte Klang- 
bild mit ein? Bedingen die 
geometrischen Abmessun- 
gen und die Bedämpfung, 
die Nachhallzeiten und die 
Resonanzen, die stehenden 
Wellen und die Auslöschun- 
gen des Raums, daß die An- 
lage schlechter klingt, als sie 
klingen müßte? Denn in Zim- 
mern mit niedrigen Decken 
und ungünstiger Geometrie, 
in Räumen mit zu geringer 
oder zu starker Dämpfung 
wird eine Hi-Fi-Anlage nie so 
gut klingen können, wie sie 
könnte. Auch mit Hilfe von 
Equalizern wird man solche 
Mängel nicht wirklich aus- 
räumen können. 

® Sind alle Hi-Fi-Geräte be- 
züglich ihrer erforderlichen 
elektrischen Werte (Ein- und 
Ausgangsimpedanzen, Ka- 
pazitäten und feste Kontak- 
te, Querschnitt der Lautspre- 
cherzuleitungen und mögli- 
che Brummausstreuungen) 
auch optimal miteinander 
verkabelt? Jeder Brumm, 
falsch angepaßte Wider- 
stand oder oxidierte Kontakt 
führt notwendigerweise zu 


Beeinträchtigungen des 
Klangbilds. 
® Bringt der Verstärker 


auch bei hohen Pegeln die 
kurzfristig benötigte Lei- 
stung, oder fährt er kurzfri- 
stig ins Clipping, so daß man 
- wenn auch nur kurz - Ver- 
zerrungen wahrnimmt, die 


man sich nicht erklären 
kann? 

® Haben die mit Mechanik 
behafteten Abspielgeräte 


(Plattenspieler und Bandma- 
schinen) auch nach Jahren 
noch ihre ursprünglich gerin- 
gen Tonhöhenschwankun- 
gen, oder haben sich im Lauf 
der Zeit Verschleißerschei- 
nungen eingestellt, auf die 
man nicht achtete, die sich 
aber als merkbare Ver- 
schlechterung im Klangein- 
druck äußerten? 

@® Ist der Tonabnehmer 
wirklich optimal justiert? 
Stimmt der Auflagedruck 
noch? Benutzt man auch 
wirklich beim Recorder das 
vom Hersteller als optimal 
empfohlene Bandmaterial, 
auf das die Maschine einge- 
messen wurde? Ist vielleicht 
nicht doch der Abtastdia- 
mant mit der Zeit verschlif- 
fen? Benötigt der Tuner ei- 
nen neuen Abgleich? Ist der 
Tonkopf der Bandmaschine 
oder des Kassettenrecor- 
ders nach all den Spielstun- 
den so eingeschliffen, daß 
man ihn gegen einen neuen 
auswechseln muß? 


Nicht ärgern! 


Das sind nur einige von 
vielen möglichen Fehler- 
quellen, die Anlaß zum Ärger 
über eine Hi-Fi-Anlage ge- 
ben können, die früher doch 
so „super“ klang! (Auf das 
Thema „Ärger mit Hi-Fi” wer- 
den wir noch ausführlich zu- 
rückkommen.) Und es sind 
nicht die am geringsten ein- 
zuschätzenden, wie ich sel- 
ber bei der Überprüfung 
meiner Anlage bisweilen 
feststellen mußte: 

Die Welligkeiten und Ex- 
zentrizitäten von Schallplat- 
ten können manchmal in kur- 
zer Zeit dazu führen, daß der 
Nadelträger hoffnungslos 
verkantet ist, der Tonabneh- 
mer-Körper periodisch auf 
der Plattenoberfläche 
schleift und die Gummilage- 
rung förmlich ausgeleiert ist. 


Genauso unangenehm ist 
in der Praxis ein erhöhtes 
Rauschen beim Abspielen 
von Kassetten infolge von 
Aufmagnetisierung des Ton- 
kopfs und der bandführen- 
den Teile, ganz zuschweigen 
von Verzerrungen durch 
Staubpartikel am Abtastdia- 
manten oder auf den Ton- 
köpfen, die Hi-Fi zum 
Alptraum machen können. 
Denn man hat schließlich ei- 
ne Menge Geld in eine Ab- 
spielapparatur investiert, 
von der man Klanggenuß 
und nicht Ärger erwartet! 

Wennnach Beseitigung all 
dieser möglichen Fehler- 
quellen die eigene Anlage 
immer noch enttäuschend 
klingt, sollte man allerdings 
anfangen, darüber nachzu- 
denken, wo die Schwach- 
stellen in der Wiedergabe- 
kette liegen. Das eigene Ohr 
ist dazu das ungeeignetste 
Instrument nicht. 


Die Schwach- 
stellen 


Schwachstelle Nr. 1 vieler 
Anlagen dürften die Laut- 


sprecher sein. Aber begin- 
nen wir bei klanglichen Män- 
geln, die durch die Elektronik 
entstehen können. Sie sind 
zumindest in der Spitzen- 
klasse weit geringer, als et- 
wa amerikanische Hi-Fi-Un- 
dergroundblätter ihre Leser 
glauben machen wollen, 
aber dennoch vorhanden. 

Ursache für Klangverfäl- 
schungen sind unter ande- 
rem 


® ungenau arbeitende Pho- 
no-Entzerrung und solche 
Entzerrer-Vorverstärker, die 
den Tonabnehmer als eine 
frequenzabhängige Impe- 
danz „sehen“. Erzielbar ist 
heute längst eine bis auf 
+ 0,2 dB exakte Phonoent- 
zerrung (und besser), so daß 
gut konzipierte Vorverstär- 
ker eigentlich keinerlei line- 
are Verzerrungen aufweisen 
müssen. Unterschiede in der 
Genauigkeit der Entzerrung 
sind nur im direkten Ver- 
gleich hörbar. 
® zu geringe Übersteu- 
erungsfestigkeit der Phono- 
eingänge, so daß bei weit 
Bitte lesen Sie 
auf Seite 24 weiter 


Die aktive Lautsprecherbox P 7302 SLV von Heco hateinen sehr 
breiten Abstrahlwinkel. Diese als Studiomonitor konzipierte Box 
liefert kräftige, natürlich klingende Bässe und helle Höhen. Das 
Klangverhalten kann man als fast neutral bezeichnen. 
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Konventionelle Boxen - man nennt sie 
auch direkt abstrahlende Lautsprecher - 
strahlen diemittleren und hohen Töne wie 
Scheinwerfer gebündelt nach vorne ab. 
Nur dort, wo sich die beiden Schallbündel 
überschneiden, hören wir stereophon. 

Natürlich ist dies nicht die Absicht der 
Hersteller. Deshalb versucht man, durch 
ultrabreit abstrahlende Hochtöner die 
Schallbündel zu vergrößem. Dem sind 
jedoch physikalische Grenzen gesetzt. 
Man gewinnt zwar Stereohörzone. Der 
Klang aber wird schniller - was unnatür- 
lich ist. BOSE ging einen anderen Weg*. 
Er basiert auf wissenschaftlich fundierten 
Erkenntnissen über die Schallverteilung im 
Konzertsaal. Hier, am Ursprungsort der 
. Musik, hören wir nur einen sehr geringen 
Teil des Schalls direkt. Der weitaus größte 
Teil dagegen ist reflektierter Schall. 

BOSE Lautsprecher sind Direct/ 
Reflecting® Lautsprecher. Nur ein kleiner 


u EEE 


Bitt denS$i folgende 2 
ä Der neue BOSE 901 Serie IV Se ee 


Der Wohnraum auf dem Prüfstand 
Seit heute die Attraktion beim HiFi- 
Fac Iibare del 


r: Der neue an zen Laut- 
sprec ai "BOSE 9015 IV. 

Der aktive Equalizer war schon 
immer wesentlicher Bestandteil des 901 
Direct/ Se fie en Sylems 


ı Lautsp cher Und nicht 
1er plus Wohnraumakustik* 
= n weiterer Durchbruch: die Belast 


Durch neue Fertigungstechniken 
und Werkstoffe kann der BÖSE 901 Serie I 
mit ftverstärkern gefahren werden, 
die 500 Watt, 600 Watt, 700 Watt, 800 Watt 
stark sind? Laut genug ist er sc a an rnit 
O Watt 


Österreich: Generalvertrieh: Rräuier & Weiner k 


Probieren Sie es aus. Beim nächsten u Sound Recording and 
BOSE-Fachhändler. Den größten Kraftprotz 
anschließen. Aufdrehen bis zum Clipping 

Sie werden Ihr Erlebnis haben. 


BW ; / / 7.7 


Deutschland: BOSE GmbH, Postfach 1160, 6380 Bad Homburg, Telefon (0 6172) 42042 
Schweiz: BOSE AG, vs Tenapeh Ba Gelterkinden, Islefon (061) 995544 
iittelwiese 7. 4020 


Rechts. 


Teil des Schalls wird nach vome abge- 
strahlt. Der überwiegende Teil aber nach 
hinten. Die Wand hinter den Lautsprechem 
wirkt wie die 
Bühnenrück- 
wand im Kon- 
zertsaal. 

Das Resultat: 
Lebendiges, 
stereophones —_ 
Hören im ganzen ohne 

Ein ausgewogenes Klangbild. 

Doch hören Sie selbst. Vergleichen 
Sie die BOSE 901 mit jedem anderen Laut- 
sprecher. Unabhängig von Größe und Preis. 

* Die Erkenntnisse der BOSE- 
Forschung und ihre Konsequenzen für den 
Bau von HiFi-Lautsprechem wurden in einer 
l2-seitigen deutschsprachigen Broschüre 
„sound Recording and Reproduction" ver- 
öffentlicht. Wer sich dafür interessiert, 
Coupon oder Postkarte abschicken. 


Druckschniften zu: Z 
Reproduction (deutsch) 

LI BOSE 901 DJ BOSE 601 

L]BOSE 501 U] BOSE 301 

[] Thermische Probleme bei 

der Entwicklung von Hoch- 

leistungs-Verstärkern 


Name 
Straße 
Ort / 


a 


inz/Nanau Telefon (07727 7IRAR 


Hifi on the Rocks 


Die Laut- 
sprecherbo- 
xen HP 360 
und HP 380 
von Thorens 
sindwegen 
ihrer Richt- 
wirkung 
stark auf- 
stellungsab- 
hängig. Die 
Abstrahlung 
des Schalls 
erfolgt ach- 
terförmig. 


ausgesteuerten Platten bei- 
spielsweise hörbare Verzer- 
rungen auftreten können. 


@® Verzerrungen im Auf- 
sprechverstärker von Band- 
maschinen undbei Tunern 


@ kurzfristige Überlastun- 
gen der Endstufen, im 
Fach-Chinesisch Clipping 
genannt und dort ein hörbar 
klirrendes Ärgernis, wo bei- 
spielsweise Lautsprecher 
mit geringem Wirkungsgrad 
wie die Mini-Boxen oder 
„Acoustic-Suspension”-Ty- 
pen an Receivern mit2 x 20 
oder 2 x 30 Watt betrieben 
werden. 


Solche möglichen Fehler- 
quellen sind durchaus meß- 
bar. Wenn also Receiver X, 
Tuner Y oder Verstärker Zim 


Hörvergleich subtile Klang- 


unterschiede aufweisen, 
dürften dafür einmal eine 
nicht optimale Schaltungs- 
technik und zum zweiten |i- 
neare und nichtlineare Ver- 
zerrungen verantwortlich 
sein. 

Auch die Nichtlinearitäten 
im Frequenzgang von Ton- 
abnehmern und die auftre- 
tenden Intermodulations- 
und Klirrprodukte kann man 
heute ermitteln. Dazu bedarf 
es ausgesuchter Meßplat- 
ten, die selbst optimal ge- 
schnitten sind (in Meßlabors 
müssen dazu aus 30 Exem- 
plaren oft zwei ausgesucht 
werden!). 

Geringfügige Frequenz- 
gangabweichungen machen 
sich im Präsenz- und Bril- 


lanzbereich (800 Hz bis6 kHz) 
gehörmäßig viel stärker be- 
merkbar als etwa ein Fre- 
quenzgang, der ab 12 kHz bis 
20 kHz beispielsweise um 3 
dB langsam ansteigt. Denn 
das Ohr ist nicht in allen Fre- 
quenzbereichen gleich emp- 
findlich. 

Im übrigen können die 
Gründe dafür, daß der Ton- 
abnehmer X ein ausgespro- 
chen helles und enges, das 
Modell Y dagegen ein recht 
dunkles, aber weiträumiges 
und gut gestaffeltes Klang- 
bild besitzt, sehr vielfältig 
sein und von einer Menge 
Faktoren abhängen, die 
nicht unmittelbar aus dem 
Frequenzgang oder Verzer- 
rungsmessungen ersichtlich 
sind. 
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Oft genug spekuliert man 
noch anhand empirischer Er- 
fahrungen darüber, warum 
ein Tonabnehmer mit 0,65% 
FIM ausgewogener, plasti- 
scher zeichnend und trans- 
parenter klingen kann alsein 
anderer mit nur 0,3% FIM. 
Erst die Summe sehr vieler 
Einzelmessungen erlaubt 
ungefähre Rückschlüsse auf 
das Klangbild. Hier bewegt 
man sich noch auf teilweise 
unsicherem Boden. 

Wie sonst soll man es er- 
klären, daß beispielsweise 
das Top-Modell von Shure 
(V 15 IV) bei absolut glatt ge- 
messenem Frequenzgang 
eine leichte Schärfe in den 
Höhen aufweist, während 
der Spitzen-Abtaster von 
Satin (M 18BX) trotz eines ab 
circa 10kHz umbbis 7 dBan- 
steigenden Frequenzgangs 
diese subtile Schärfe nicht 
aufweist? 

Offenbar spielen hier 
Aspekte der mechanischen 
Konstruktion und der Quali- 
tät des Abtastdiamanten mit 
hinein, die sich in Messun- 
gen nur wenig, im Hörein- 
druck aber doch ziemlich klar 
auswirken. 


Fragwürdige 
Lautsprecher- 
messungen 


Noch fragwürdiger sind 
viele heute publizierte Laut- 
sprecher-Messungen, wenn 
sie dem Leser als Richt- 
schnur für die Klangqualität 
dieser so entscheidenen Hi- 
Fi-Komponente angeboten 
werden. Hier ist und bleibt 
der vergleichende Hörtest 
das wichtigste Mittel zur Be- 
urteilung der Wiedergabeei- 
genschaften*). 

Wie eingangs gesagt, ist 
es einigermaßen schwierig, 
Klangeindrücke verbal zu 


D 


formulieren. Das Vokabular, 
das man dazu verwendet, ist 
inJapanein ganz anderes als 
in Großbritannien und in eu- 
ropäischen Ländern ein an- 
deres alsinden USA. Mitden 
blumigen Ausdrücken, mit 
denen Japaner einen Klang 
umschreiben, können wir 
wenig anfangen - und ver- 
mutlich verhält es sich um- 
gekehrt genauso. Einige der 
wesentlichen Begriffspaare, 
die sich hierzulande bei der 
Beschreibung eines Laut- 


sprecher- und Tonabneh- 
mer-Klangs eingebürgert 
haben, sind 


hart = weich 


— zweidimen- 
sional 


räumlich 


baßkräfig -—  weichbis 


„bumsig” 


durchsichtig — belegt 


angenehm 


lästig 


—- verschwom- 
men 


konturiert 


voluminös - schlank 


Keine dieser subjektiven 
Beurteilungen kann man iso- 
liertt voneinander sehen. 
Denn ein Lautsprecher kann 
scharf klingen in den Höhen 
und doch ein gutes räumli- 
ches Auflösungsvermögen 
(Transparenz, Konturiertheit 
und Räumlichkeit) besitzen, 
während ein anderer, der für 
viele Ohren angenehm 
weich klingt, ein ver- 
schwommenes und leicht 
belegtes Klangbild besitzen 
kann. Darum möchte ich im 
folgenden einmal zehn Punk- 
te nennen, die bei der klang- 
lichen Beurteilung auf- 
schlußreich sind. 


*) Demnächst wird KLANGBILD ei- 
nen Beitrag darüber veröffentlichen, 
wie diese Zeitschrift Lautsprecher- 
boxen testet und damit bewertet. 


Die zehn „Gebote” 
der klanglichen Beurteilung 


® Wie steht es um die 
Sauberkeit der Wieder- 
gabe? Sind bei dynami- 
schem Programm-Mate- 
rial in irgendeinem Fre- 
quenzbereich Verzerrun- 
gen hörbar, die anzeigen, 
daß Verstärker / Tuner / 
Bandmaschine / Tonab- 
nehmer / Lautsprecher 
das komplexe Signalge- 
misch nicht mehr klirrfrei 
verarbeiten? 

Die Höhe des Klirrfaktors 
spielt bei den verschiede- 
nen Geräten eine jeweils 
andere Rolle. 1% Klirrfak- 
tor können beim Laut- 
sprecher noch erträglich 
sein, 2% k, bei Bandauf- 
nahmen sogar angenehm 
klingen. Beim Verstärker 
ist ein Klirrfaktor von 1% 
nicht mehr vertretbar. 

@® Wird das Klangbild ei- 
ner guten Aufnahme auch 
in der ganzen Breite der 
Stereoperspektive diffe- 
renziert wiedergegeben, 
oder isteseng? 

® Wie steht es um die 
räumliche Staffelung der 
Instrumente(ngruppen) 
und Sänger in der Tiefe 
und Höhe des Raums? 
Hier können Unterschie- 
de von extremer Flächig- 
keit bis zu Überräumlich- 
keit, ja unnatürlicher Hal- 
ligkeit des Klangein- 
drucks reichen. 

® Sind einzelne Instru- 
mente und Gesangssoli- 
sten als solche im Klang- 
bild präzis ortbar? Exi- 
stiert eine gewisse „Luf- 
tigkeit” um sie herum, 
oder registriert man die 
Tendenz zu einer gewis- 
sen Verwaschenheit? 
Solche Uhnterscheidun- 
gen hängen - wie alle hier 
genannten - natürlich in 


erster Linie davon ab, ob 
essich um eine exzellente 
Aufnahme handelt, bei 
der alle diese Gesichts- 
punkte vom Tonmeister 
berücksichtigt wurden. 


® Kommen die Instru- 
mente und Stimmen in 
den verschiedenen Fre- 
quenzbereichen mit na- 
türlichem Vibrato und 
Klangfarbe? 

Begriffe wie näselnd, ge- 
preßt, hell, dunkel, be- 
legt, verhangen, ver- 
schwommen usw. spielen 
hier mithinein. 


® Werden die einzelnen 
Instrumente impulsfest 
und mit ihrem natürlichen 
Volumen reproduziert, d. 
h.,wie klingteine angeris- 
sene Darmsaite, der An- 
schlag eines Flügels, ein 
gezupfter oder gestriche- 
ner Kontrabaß, eine mit 
Plektrum beziehungswei- 
se den Fingerkuppen ge- 
spielte zwölfsaitige Gitar- 
re? 

Um das zu entscheiden, 
muß man stark unter- 
schiedliches Programm- 
Material verwenden, Auf- 
nahmen einer Solo-Violi- 
ne genauso wie Schlag- 
zeug-Blech und großes 
Orchester. Eine hoch aus- 
gesteuerte Fußtrommel 
beispielsweise wird rasch 
zeigen, wie das Ein- 
schwingverhalten im 
Baßbereich ist, während 
das Vibrato einer mit 
Bottleneck gespielten SIi- 
de-Gitarre mehr Auf- 
schuß® über Mitten 
und Hochtonwiedergabe 
bringt. 

® Wie durchsichtig be- 
ziehungsweise belegt 
kommen die so wichtigen 
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Mitten, mit anderen Wor- 
ten, wie „frei” ist das 
Klangbild von Partial- 
schwingungen der Mem- 
brane, die ihren typischen 
„Sound“ hinzufügen 
kann? 

Je „schneller“ der Wand- 
ler, um so freier ist das 
Klangbild. 


® Wie ausgewogen ist 
das Klangbild insgesamt? 
Dominiert irgendein Fre- 
quenzbereich, so daß 
man Mitten-, Höhen- 
oder Baßlastigkeit fest- 
stellen muß? 

Haben der Lautsprecher 
oder das Tonabnehmer- 
system markante Fre- 
quenzgangeinbrüche, die 
diese Bereiche „distan- 
ziert“ klingen lassen und 
das Klangbild verfärben? 


® Wie gut ist das Ein- 
schwingverhalten der 
Elektronik und der elek- 
troakustischen Wandler? 
Kommen die Instrumente 
mit dem richtigen „At- 
tack“, klingen sie viel- 
leicht zu hart oder eher 
matt? 

Die verschiedenen 
Wandlerprinzipien (Horn, 
Elektrostat, dynamisches 
Chassis, Magnetostat 
usw.) haben da erfah- 
rungsgemäß unter- 
schiedliche Eigenschaf- 
ten, Vorzüge und Nach- 
teile. 

@ Wie klingen bei länge- 
rem Hörvergleich die Hö- 
hen etwa von hoch aus- 
gesteuerten Streichern, 
Blechblasinstrumenten 
und Percussion? Kom- 
men Glocken und Trian- 
gel sauber, aggressiv, zi- 
schig, luftig oder sehr 
weich? 


HiFi on the Rocks 


Mehrere 
Schallplatten 
zum Vergleich 


Wenn man sichergehen 
will, daß der subjektive 
Klangeindruck nicht täuscht, 
nimmt man zum Vergleich 
am besten mehrere Schall- 
platten, die man sehr gut 
kennt, nach Möglichkeit sol- 
che, bei denen auf dem Co- 
ver die Positionen der Instru- 
mente, Gruppen und Soli- 
sten und auch die zur Auf- 
nahme verwendeten Mikro- 
fone notiert sind. 

Denn wie der Produzent 
Manfred Eicher im KLANG- 
BILD-Interview vom Januar 
dieses Jahres darlegte, kann 
es einen großen Unterschied 
machen, welche Mikrofone 
bei welchen Instrumenten 
eingesetzt wurden. 

Sechs bis zwölf Platten mit 
unterschiedlichstem Pro- 
gramm-Material sollte man 
schon deswegen zum Hör- 
test mitbringen, damit man 
aufnahmetechnische Män- 
gel, die man möglicherweise 
zum erstenmal bemerkt, 
nicht dem Lautsprecher an- 
lastet. 

Außerdem steht zu beden- 
ken, daß bestimmte Tonab- 
nehmer und Lautsprecher 
besser miteinander harmo- 
nieren als andere Kombina- 
tionen, weil die Mängel ge- 
genseitig kompensiert wer- 
denkönnen. 

Darum sind solche Hör- 
vergleiche mit den folgen- 
den subjektiven Urteilen nur 
sinnvoll, wenn man erstens 
identische Bedingungen be- 
züglich der Abhörlautstärke 
schafft und als Referenzsy- 
stem einen einzigen Tonab- 
nehmer hernimmt, dessen — 
bitteschön — hervorragende 
Qualitäten außer Zweifel 
stehen und sich in vielen 
Tests erwiesen haben. Ohne 


ein Gesamt-Referenzsystem 
vom Laufwerk bis zum aus- 
reichend leistungsfähigen 
Endverstärker werden sub- 
jektive Hörtests illusorisch. 


Anschauliche 
Begriffe 


Eine sehr hübsche und de- 
taillierte Anleitung zum bes- 
seren Hören gab vor zwei 
Jahren die amerikanische 
Underground-Hi-Fi-Publika- 
tion Stereophile. Sie unter- 
teilte den Frequenzbereich 
von 20 Hz bis 20 480 Hz in 10 
Oktaven und notierte in an- 
schaulichen Begriffen, wie 
ein Lautsprecher klingt, der 
in diesen 10 Oktaven jeweils 
zu viel oder zu wenig bringt. 

Diese in jahrelangen Hör- 
vergleichen gewonnenen 
Begriffe erscheinen mir so 
plausibel, daß ich hier kurz 
ein Resümee dieser gewiß 
lobenswerten Arbeit geben 
möchte. 

Der tiefste Baß von 20 bis 
40 Hz kann laut Stereophile 
donnernd und übermächtig 
(thunderous), etwas schlaff 
und schwach (flaccid) oder 
ganz verhalten (shuddery) 
kommen, sofern auf der Plat- 
te solche Frequenzen (Baß- 
trommel, ganz tiefe Orgeltö- 
ne, Kontrabaß) aufgezeich- 
net sind. Abwesenheit des 
tiefsten Baß-Fundaments 
bei Lautsprechern bemerkt 
man nur im direkten Ver- 
gleich. 

Der Bereich der mittleren 
Bässe (40 bis 80 Hz) kann zu 
weich, etwas unkontrolliert 
und leicht bumsig (billow- 
ing), zu weich einschwin- 
gend (sodden) oder dumpf 
bis dröhnig (thuddy) klingen, 
wenn der Tieftöner wie bei 
manchen Baßreflexboxen 
stark nachschwingt und das 
Signal nicht sauber verarbei- 
tet. 


Andererseits fehlt es den 
mittleren Bässen an Fülle, 
wenn sie zwar gerade noch 
voll, aber etwas knapp 
(tight), etwas dünn (sparse) 
oder gar flach (shallow) 
kommen. 

„Farbliche” oder perspek- 
tiviische Unterscheidungen 
macht der Autor in diesem 
Frequenzbereich noch nicht, 
weil solche Bässe sich als 
Kugelwelle ausbreiten und 
nicht stärker gerichtet sind 
wie die Mitten und vor allem 
die Höhen. 

Der Bereich der oberen 
Bässe (80 bis 160 Hz), so der 
Autor, gibt dem Tieftonbe- 
reich die „Wärme“. Hier 
reicht die Skala seiner Be- 
wertungen von dröhnend/ 
bumsig (boomy) und fett 
(fat) bis trocken, kalt und 
dünn. 

Die unteren Mitten im Be- 
reich von 760 bis 320 Hz kön- 
nen in seinen Begriffen bei 
Überbetonung hohl (cavern- 
ous) oder hölzern (wooden), 
bei dort abfallendem Fre- 
quenzgang dagegen zu ver- 
halten bis näselnd (pinched) 
klingen. 

In diesem und dem näch- 
sten Frequenzbereich (320 
bis 640 Hz) manifestieren 
sich seiner Meinung nach 
„Reichtum“, Fülle und Kraft 
des Klangbildes. Fehlt es 
daran, so ist der Klang ein- 
geengt, ohne Perspektive 
und gepreßt (constricted), 
während Überbetonung dort 
zu einem rauhen, stark vor- 
wärts gerichteten (grunty) 
oder gar hallig-hohlen (hol- 
low) Klangbild führt. 

Die perspektivische Auflö- 
sung des Klangs findet nach 
dieser Listung in hohem Ma- 
ße zwischen 640 und 1280 Hz 
statt. Das Klangbild kann 
hier Unterschiede von ver- 
hallt und überräumlich (hol- 
low) und entfernt (distant) 
einerseits bis zu stark nach 
vorn gerichtet (forward), 
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gleich einer Hupe oder ei- 
nem Horn klingend (honky) 
und rauh bis heiser (raucous) 
andererseitsreichen. 

Für einen zu stark zurück- 
genommenen Präsenzbe- 
reich (die unteren Höhen) 
nimmt der Autor den Begriff 
„strangled”, also gewürgt, 
womit er wohl im Deutschen 
am ehesten ein sehr flaches, 
dort wenig konturierendes 
Klangbild meint. Überbeto- 
nung dieses Bereichs führt 
zu einem überpräsenten, 
blechernen und fast grellen 
(brassy), zu einem nasalen 
oder gar dünnen Klang (hier 
nennt er den Begriff „tinny”, 
also wie Zinn klingend). 

Ein Abfall im Brillanzbe- 
reich (2560 bis 5120 Hz), in 
dem sich normalerweise vie- 
le Obertöne entfalten, führt 
zu einem stark belegten, ge- 
dämpften und übermäßig 
weichen Klangbild ohne 
Transparenz (muted), wäh- 
rend sich Überhöhungen 
und andere Fehler gerade in 
diesem Bereich, wo das 
menschliche Ohr eine hohe 
Empfindlichkeit für Unter- 
schiede besitzt, in einem zu 


hellen, harten, gläsernen, 
stählernen oder schrillen 
Klang äußern. 

Sehr hübsche Begriffe 


fand der Autor für den Klang 
in der Oktave von 5120 bis 
710240 Hz, wo man beispiels- 
weise die Obertöne von Per- 
cussion-Instrumenten, Pik- 
kolo-Flöte und Violine, aber 
auch Triangel und Schlüssel- 
klirren beachten sollte. Fehlt 
es hier, ist der Klang lang- 
weilig (dull) und muffig (muf- 
fled). 

Klingt's gut, dann kom- 
men diese Obertöne sauber, 
ohne jede Lästigkeit oder 
leichte Verzerrungen. 
Kommt der Lautsprecher 
oder der Tonabnehmer hier 
in Probleme, ist der Klang 
nicht mehr „crisp”, sondern 
zischelnd wie leicht verzerrte 


S-Laute (sibilant), hört man 
Geräusche, die wie ein 
schwirrender Draht (wiry) 
klingen oder ist das erste Ein- 
schwingen sogar einem 
scharfen Spuck-Geräusch 
vergleichbar. 

Die schwierigste Bestim- 
mung in Begriffen war die 
der obersten Oktave bis 
20480 Hz. Der extreme 
Hochtonbereich, der dem 
Klang seinen strahlenden 
Glanz vermittelt, kann ange- 
nehm weich (soft) und süß 
(sweet) kommen, sehr luftig 
(airy), aber auch verwischt 
(whiskery) oder gar zischig 


(zippy) klingen. 


Keine restlose 
Objektivierung 


Eine restlose Objektivie- 
rung von solch subjektiven, 
noch dazu in vergleichenden 
Begriffen formulierten Emp- 
findungen und Höreindrük- 
ken wird leider kaum jemals 
möglich sein. 

Das beginnt ganz banal 
damit, daß Musiker ihre ganz 
eigenwilligen Klangvorstel- 
lungen von dem Instrument, 
das sie spielen, realisiert 
wissen wollen, aber viele ein- 
fach andere Vorstellungen 


VVVVVVNA 


haben, wie der Bösendorfer- 
oder Steinway-Flügel auf der 
Aufnahme klingen sollte. Es 
hat damit zu tun, daß die 
Tontechniker mit ihren vielen 
Mikrofonen und Aufnahme- 
apparaturen klanglich bis zu 
einem gewissen Grad Mani- 
pulationen des „Originals“ 
vornehmen müssen und 
auch eigene „Sound”-Vor- 
stellungen haben. 

Beim Schneiden der 
Schallplatte können nicht 
unbeträchtliche Verände- 
rungen des auf Band aufge- 
zeichneten Klangs eintreten, 
wie man beim Vergleich von 
Pressungen desselben 


DiesesBild zeigt anschaulich das Geheimnis eines guten Kondensatormikrofons: das Ein- und Aus- 
schwingverhalten. Ein künstlich erzeugter akustischer Knack wurde von zwei verschiedenen Mikro- 
fontypen aufgenommen und auf einem Oszilloskop wiedergegeben. In der Mitte sieht man das Signal 
eines guten Kondensatormikrofons und darunter das Signal eines (dynamischen) Tauchspulenmi- 
krofons. Das Kondensatormikrofon kommt nach der Auf- und Abbewegung schnell zur Ruhe. Das 
Tauchspulenmikrofon hat schon Probleme mit demEinschwingen, wie die erste Zacke zeigt, auch 
das Ausschwingen erfolgt sehrträge. Die obere Wellenlinie signalisierteine Frequenz von 20 kHz, al- 


so die äußerste Hörgrenze. Alle gedehnteren Wellenzüge sind hörbar. 
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Werks aus verschiedenen 
Ländern eindeutig hören 
kann. Selbst wenn man da- 
von ausgeht, daß Hi-Fi-Elek- 
tronik und sogar ein Dutzend 
Tonabnehmer einen extrem 
hohen Standard der Klang- 
treue erreicht haben, daß 
Lautsprecher und normale 
Hörräume alles andere als 
perfekt sind. Selbst 27kanali- 
ge Equalizer können perfekte 
akustische Bedingungen 
nicht herbeizaubern. 


Kein 
Größenwahn 


Deswegen muß man das 
Perfektionsstreben der Hi- 
Fi-Entwickler nicht als über- 
flüssig oder Größenwahn 
abtun. Sie arbeiten im Grun- 
de nur daran, dem Musik- 
liebhaber einen wiedergabe- 
technisch höheren Klangge- 
nuß zu ermöglichen. Das 
Problem scheint mir nicht in 
der subjektiven Empfindung 
für größere Klangtreue zu 
liegen, sondern 
a) in der Qualität der Schall- 
platte, die oft nicht mehr mit 
dem Stand der Hi-Fi-Technik 
Schritt gehalten hat, und 
b)in der Qualität der Laut- 
sprecher, die in ihrer Wie- 
dergabequalität fast durch- 
weg ziemlich hinter der Per- 
fektion der Aufnahme-Tech- 
nologie herhinken. 

Die Subjektivitätt des 
Klangempfindens, die ja 
auch eine Freiheit zum indivi- 
duellen Genuß darstellt, hät- 
te erst dann keine Berechti- 
gung mehr, wenn der abso- 
lut perfekte Lautsprecher er- 
funden würde. 

Der dürfte allerdings nicht 
mehr nach Lautsprecher 
klingen: Man dürfte nur noch 
die Musik und keinerlei Ver- 
färbungen des Wandlers hö- 
ren. So weit sind wir — leider 
oder Gott sei Dank? — noch 
nicht. | 


Herne HifrMeßweren zum Teufel 
| Hier überrascht Philips mit einer 
neuen, präzisen Laufwerks-Technik: 

dem Druckguß-Chassis. 


Damit sind die neuen 


HiFi-Cassetten-Decks von Philips in 
den entscheidenden Funktionen 


Antrieb und Bandführung auf Dauer 


mit höchster Präzision ausgerüstet. 


So bleiben die HiFi-Meßdaten, 
besonders Frequenzbereich und 
Dynamik erhalten. Maximales | 
FIPt Stereo-Erlebnis ist für immer gesichert. _ ® 937 3 d 

Bis zur weichen Endabschaltung | 
spielt sich nur Musik ab. Sonst nichts. 
Schließlich will niemand nach Jahren des Gebrauchs 
sein kostbares Cassetten-Deck hergeben, nur weil es nicht mehr hält, 
was es neu versprach. 
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Die neue Philips electronic HiFi-Generation. 
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Lautsprecher 
im Wohnraum - 


Worauf Sie achten sollten, womit Sie 


Der Lautsprecher istsicherlich das schwäch- 
ste und verwundbarste Glied in einer Hi-Fi- 
Kette, weiles bei seiner Konstruktion keine 
exakte meßtechnische Überprüfung der Ein- 
zelteile gibt, aus denen ein Lautsprecher zu- 
sammengesetzt wird- geschweige denn des 
Ganzen. Mankann bei einem Lautsprecher 


von Dr. Charles 
Banfield 


it dem heutigen 
Wissen ist es kaum 
n möglich, den opti- 


malen Lautsprecher zu kon- 
struieren; weil das, was ein 
Hörer von einem Lautspre- 
cher verlangt, subjektiv sehr 
verschieden ist. Was für ei- 
nen Hörer das Hauptmerk- 
mal für Lautsprechergüte 
darstellt, ist für einen ande- 
ren bedeutungslos. Man darf 
aber daraus nicht schließen, 
daß es egal ist, welchen 
Lautsprecher man für sich 
auswählt; denn es gibt doch 
einige Qualitätskriterien, die 
man berücksichtigen muß. 
Diese sind kurz gesagt: Der 
Lautsprecher soll dem elek- 
trischen Signal nichts hinzu- 
fügen. Er soll den Klang nicht 
verfälschen. Denn die hoch- 
wertigste Anlage ist eine 


Fehlinvestition, wenn die 
Lautsprecher nichtstaugen. 

Einige der Qualitätskrite- 
rien für Lautsprecher sollen 
hier dargestellt werden, zu- 
sammen mit ihren prakti- 
schen Auswirkungen. 

Die Messung des Fre- 
quenzgangs wird meist in ei- 
nem reflexionsarmen Raum 
mit einem Spezialmikrofon 
durchgeführt, das sich einen 
Meter vor dem Lautsprecher 
auf der Mittelachse befindet. 
Der ideale Lautsprecher soll- 
te einen linearen Frequenz- 
gang haben, er soll also alle 
Frequenzen mit dem glei- 
chen Schalldruck wiederge- 
ben. 

Bei ganz tiefen (unter 100 
Hz) und ganz hohen Tönen 
(über 10000 Hz) ist es auf- 
grund der sinkenden Emp- 
findlichkeit des mensch- 
lichen Gehörs nicht ganz so 
wichtig, einen ausgegliche- 
nen Frequenzgang zu haben, 


Verbesserungen erzielen 


Frequenzgänge messen, die Empfindlichkeit 
angeben, Übergangsfrequenzen der Fre- 
quenzweiche messen, aber wie derso gemes- 
sene Lautsprecher klingt, läßtsich nicht pro- 
gnostizieren. Derfolgende Beitrag soll Orien- 


tierungshilfen geben. 


wie bei mittelhohen Tönen 
(zwischen 500 Hz und 2000 
Hz also), einem Bereich, in 
dem das Ohr am empfind- 
lichsten ist- und damit auch 
am ehesten Verfälschungen 
feststellen kann. 

Jedoch muß ein Lautspre- 
cher einen weiten Frequenz- 
bereich (50 Hz bis 15000 Hz 
+ 3 dB) aufweisen, damit 
man gehörmäßig die ver- 
schiedenen Instrumente un- 
terscheiden kann. Hierzu ist 
die Wiedergabe aller Ober- 
töne notwendig. 

Wenn eine Lautsprecher- 
box aus mehreren Lautspre- 
chern besteht, die jeweils für 
einen speziellen Frequenz- 
bereich vorgesehen sind, so 
muß der Entwickler (und da- 
mit auch der Kaufinteres- 
sent) daraufachten, daßkein 
Einzellautsprecher gegen- 
über den anderen dominiert, 
darauf also, daß die Box aus- 
gewogen „klingt“. 
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Um eine solche Balance zu 
erhalten, sind manche Bo- 
xen mit Pegelreglern für die 
einzelnen Lautsprecher aus- 
gerüstet, mit denen man die 
akustische Balance dem ei- 
genen Geschmack entspre- 
chend variieren kann. 

Die bisher erwähnten 
Punkte haben die Schall- 
druckkurve im schalltoten 
Raum und auf der Achse vor 
der Lautsprecherbox betrof- 
fen. Ganz anders kann die 
Frequenzkurve in einem nor- 
malen Hörraum und außer- 
halb der Achse sein. 

Wenn ein Lautsprecher ei- 
ne sehr gerichtete Schallab- 
strahlung hat — meist betrifft 
es die Höhen -, so wird au- 
ßerhalb dieser Hörzone der 
Klang dumpf sein. Deswe- 
gen sollte der ideale Laut- 
sprecher eine Abstrahlung 
von 180° haben, was heutzu- 

Bitte lesen Sie 
auf Seite 34 weiter 


Mitsubishi: ab heute gib 
derHIFI-Qualität. 


Beispiel: die E-Serie. 


A ge 6) Receiver DA 0O.P e ele 
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tes einen neuen Begriff 


€ 


Tuner DA-F 210S 


HF- und ZF-Stufen in FET-Technik. PLL-Stereo- 


Demodulator, Meßgeräte für Senderfeldstärke und Ratiomitte 


my in 5 h Ä 
>23 re »» 


Verstärker DA-U-210 
2x42 Watt an 8 Ohm von 10 Hz-60 kHz. Klirrfaktor 0,06% 


2 uV, 30 
70 dB, MW 50 dB 


HIFI war lange Zeit ein Zweiklassensystem. 
Mit Angeboten von bemerkenswerter Qualität in 
der gehobenen Preisklasse und solchen in den 
unteren Preisbereichen, die auch bescheidenen 
HIFI-Ansprüchen kaum gerecht werden konnten. 


Der neue Begriff der HIFI-Qualität. 


MITSUBISHI bietet ein breit gefächertes Pro- 
gramm von HIFI-Komponenten an, die sich durch 
überlegene Leistung in jeder Preisklasse auszeich- 
nen und damit im besten Sinne preiswert sind. 
Dieses neue HIFI-Verständnis ist nur zu realisieren 
mit dem Know how und der Potenz eines großen 
Konzerns in Forschung, Entwicklung’ und Pro- 
duktion. 

Harmonie. 

Der neue Begriff für Wiedergabe-Qualität. 


Alle Komponenten der E-Serie sind kompa- 
tibel. Mehr noch, sie sind in einer Weise aufein- 
ander abgestimmt, die zwangsläufig zu einem 
harmonischen, natürlichen Klangbild führt. Dazu 
trägt die Summe aller technischen Merkmale 
ebenso bei, wie die Optimierung der Schaltungen 
und die sorgfältige Auslese aller verwendeten 
Bauteile. 

Funktionalität. 

Der neue Begriff für Ausstattung. 


Fehlerfreie Abstimmbarkeit und die mög- 
lichst einfache und direkte Bedienbarkeit aller 
Funktionen sind wesentliche Kriterien in der Kon- 
struktion der MITSUBISHI HIFI-Komponenten.Diese 
Funktionalität sorgt nicht nur für ungewöhnlich 
hohen Bedienungskomfort. Sie führt auch zu 
einem schnörkellosen Design von klassischer 
Klarheit. 

Präzision. 

Der neue Begriff für Zuverlässigkeit. 


Präzision in der Konstruktion, Präzision in 
der Fertigung und ein kompromißloses Kontroll- 
system sind die Faktoren, die die Qualität der 
MITSUBISHI-Produkte entscheidend bestimmen. 
3 Jahre Vollgarantie auf alle HIFI-Komponenten 
und 1 Jahr auf das Laufwerk der Tapedecks zeigen 
Ihnen, wie ernst es MITSUBISHI damit ist. 


MITSUBISHI ELECTRIC EUROPE GMBH 


Brandenburger Str. 40, 4030 Ratingen \, 
Tel. (02102) 44089 


=’ MITSUBISHI 


Wir schlagen ganz neue Töne an. 


KlangBild special 


Prüfung eines Lautsprechers im reflexionsarmen Schallmeßraum. Durch den Wegfall von verfäl- 
schenden Reflexionen an Wänden, Decke und Boden kann das Verhalten des Lautsprechers allein 
exakter bestimmt werden. 


tage eine nicht zu verwirkli- 
chende Anforderung dar- 
stellt*. 

Jeder Lautsprecher steht 
auch unter dem Einfluß des 
Raumes, in dem er strahlt. 
Wenn der Hörraum stark ge- 
dämpft ist (Teppiche, Vor- 
hänge, Tapeten), dann wer- 
den die Höhen zum Teil ab- 
sorbiert. Das Ohr empfindet 


* Allerdings wirkt sich bei diesem 
Ideal der Hörraum stark aus. Ist man 
nicht auf eine breite Hörzone ange- 
wiesen, kann man mit stark gerichte- 
ten Lautsprechern - Elektrostraten z. 
B. - bessere, manchmal sogar frap- 
pierend bessere Ergebnisse erzie- 
len. 


dann den Lautsprecher als 
stumpf und wenig hallig. An- 
dererseits kann man den 
Klang von baßuntüchtigen 
Lautsprechern verbessern, 
wenn man sie auf den Boden 
und/oder gegen eine Wand 
oder Ecke stellt. Die Baßwie- 
dergabe ist dann verstärkt. 
Man sieht, daß Klangver- 
änderungen, die der Raum 
bewirkt, einen durchaus po- 
sitiven Einfluß haben kön- 
nen. Umgekehrt kann ein 
Lautsprecher, dessen Fre- 
quenzgang im schalltoten 
Raum noch akzeptabel war, 
in einem „normalen“ Hör- 
raum verheerendklingen... 


Nicht alle 
Verzerrungen 
tun gleich weh 


Verzerrungen sind vom 
Lautsprecher erzeugte uner- 
wünschte Obertöne. Ent- 
sprechend der Empfindlich- 
keit des Gehörs sind die Ver- 
zerrungen bei mittleren und 
hohen Tönen leichter zu hö- 
ren als bei tiefen. Je nach- 
dem, ob dem Lautsprecher 
einzelne Töne oder Tonge- 
mische zugeführt werden, 
unterscheidet man harmoni- 
sche Verzerrungen und 
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Intermodulationsverzerrun- 
gen. 

Allgemein kann man sa- 
gen, daß beide Arten von 
Verzerrungen bei Lautspre- 
chern unbemerkt bleiben, 
wenn sie die 1%-Grenze 
nicht überschreiten. Dies gilt 
für Signale über 500 Hz. 
Bei tieffrequenten Signalen 
kann man Verzerrungen bis 
etwa 5% hinnehmen, die 
dann noch hörbar bleiben. 

Die Gründe für ein 
schlechtes Klirrgradverhal- 
ten eines Lautsprechers hän- 
gen von ganz spezifischen, 
konstruktionsbedingten De- 
tails eines jeden Lautspre- 
chers ab. Allgemein läßt sich 
aber sagen, daß die hinzu- 
kommenden Töne Obertöne 
der 2. und 3. Ordnung sind, 
technisch also: ky und kz. 
Gründe für harmonische 
Verzerrungen 2. Ordnungllie- 
gen meist in der Wechsel- 
wirkung Lautsprecher/Ge- 
häuse. Für Verzerrungen 3. 
Ordnung sind meist Einzel- 
teile in der Frequenzweiche 
verantwortlich. 

Verzerrungen im Baßbe- 
reich entstehen meist durch 
zu kleine Baßlautsprecher. 
Andererseits darf man aber 
daraus nicht den Schluß zie- 
hen, daß kleine Boxen über- 
haupt keine sauberen Bässe 
abzustrahlen imstande sind. 

Die Intermodulationsver- 
zerrungen finden meist in 
den Hochtönern statt, soll- 
ten aber unter 1% liegen, um 
nicht wahrgenommen zu 
werden. 

Die Frequenzweiche ist 
eine elektronische Anord- 
nung, die aus dem Signal, 
das vom Verstärker kommt, 
bestimmte Frequenzanteile 
herausfiltertt und den ent- 
sprechenden Lautsprechern 
einer Lautsprecherbox zu- 
führt. Je nachdem, ob es 
sich um 2-, 3- oder 4-Weg- 
Boxen handelt, muß die Fre- 
quenzweiche das Signal in 2, 


3 oder 4 Frequenzteile zerle- 
gen. 

Frequenzweichen beste- 
hen aus Widerständen, Kon- 
densatoren und Induktivitä- 
ten. Diese werden so mitein- 
ander kombiniert, daß ab be- 
stimmten Frequenzen (den 
Übergangsfrequenzen) das 
Frequenzspektrum dem je- 
weils passenden Einzellaut- 
sprecher zugeführt wird. Die 
Schwierigkeiten bei der Kon- 
struktion von Frequenz- 
weichen ersieht man schon 


daraus, daß gewöhnliche 
Frequenzweichen den Wi- 
derstand des Einzellautspre- 
chers ändern können und da- 
mit auch Klangverfälschun- 
gen auftreten können. 


Bei aufwendigen Fre- 
quenzweichen darf man sich 
dann nicht wundern, wenn 
bereits Computer zur Kon- 
struktion verwendet werden 
müssen, um alle Schwierig- 
keiten in den Griff zu bekom- 


men. 


Bei aufwendigen Frequenzweichen (hier die Weiche der Lautspre- 
cherbox Model 104 von KEF) werden bereits Computer bei der 


Konstruktion herangezogen. 
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Die Impedanzkurve eines Lautsprechers. Durch die geringen Im- 
pedanzwerte (keine 3 Ohm) bei 10 kHz dieser Lautsprecherbox 
könnten Verstärker schnell überlastet werden. 


Konstanz bei 
der Impedanz 


Bei einem Lautsprecher ist 
es wichtig, daß seine Impe- 
danz einigermaßen konstant 
ist, vor allem im Bereich von 
500 Hz bis 5000 Hz. Falls in 
diesem Bereich die Impe- 
danz zu stark abfällt, würde 
der Verstärker in diesem Be- 
reich übermäßig „belastet“ 
werden. 

Die Hersteller geben oft 
Impedanzwerte an, die häu- 
fig unterschritten werden, 
was gefährlich für den Laut- 
sprecher und sogar für den 
Verstärker werden kann: 
® Für den Lautsprecher, 
wenn er thermisch überla- 
stet wird, weil die aufgenom- 
meneLeistung durch die nie- 
dere Impedanz zu groß ist. 
® Für den Verstärker, wenn 
seine Ausgangsimpedanz zu 
stark unterschritten wird, 
kann die Endstufe zerstört 
werden. 


Ein 
empfindliches 
Thema 


Lautsprecher sind allge- 
mein sehr ineffektiv, dies 
drückt sich in einem Wir- 
kungsgrad von maximal nur 
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6% bis 10% aus. Doch auch 
zwischen Lautsprechern gibt 
es große Unterschiede, die 
so groß sein können, daß von 
zwei Lautsprechern einer 5 
Watt zur Erzeugung eines 
bestimmten Schalldruckes 
in einem Meter Entfernung 
benötigt und der andere 90 
Watt. Oftistesaus den tech- 
nischen Daten der Hersteller 
schwer zueersehen, wie emp- 
findlich ein Lautsprecher ist. 
Wenn man mit wenig Lei- 
stung (also Watt) auskom- 
men will, ist man mit emp- 
findlichen Lautsprechern gut 
beraten. 

Bei normalen Lautstärken 
jedoch ist die Baßwiederga- 
be unempfindlicher Laut- 
sprecher häufig besser. Sie 
weisen auch meist weniger 
Verfärbungen auf. (In der 
Regel sind größere Boxen 
empfindlicher als kleine, das 
heißt aber nicht, daß kleine 
Boxen wenig belastbar sind.) 

Gerade bei hohen Laut- 
stärken bieten empfindliche 
Lautsprecher Vorteile, weil 
sie unempfindlichen Model- 
len gegenüber die hohen Pe- 
gel mit geringeren Verzer- 
rungen verarbeiten. 

Diese Aussagen gelten 
aber nur als Faustregeln und 


Bitte lesen Sie 
auf Seite 38 weiter 


l. Wiedergabeverhalten eines herkömmlichen Verstärkers (Ausgangsspannung #40 V). 2. 
Verstärkers (Ausgangsspannung +40 V). 
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Wiedergabeverhalten eines Kenwood ‚‚high speed‘ ‘ 


Wir bieten jetzt echte”high-speed” 
Verstärker in verschiedenen Preisklassen. 


Unsere Forschungsergebnisse haben Vermu- 
tungen bestätigt, daß bestimmte Verzerrun- 
gen am oberen Ende des Hörbereichs die 
Wiedergabequalität weitaus mehr beeinträch- 
tigen als man bisher angenommen hat. Ursa- 
che dieser Verzerrungen ist die Begrenzung 
der Anstiegsgeschwindigkeit (slew rate) des 
Signals. Es handelt sich hier um eine zeitli- 
che Begrenzung, nicht aber um eine Be- 
schneidung von Impulsspitzen (sog. ‚‚Clip- 
ping‘‘), die ebenfalls Verzerrungen verur- 
sacht. Herkömmliche Verstärker sind nicht in 
der Lage, impulsförmige Signale mit so ho- 
hen Geschwindigkeiten (sog. ‚‚Anstiegs- 
geschwindigkeit‘‘), zu verarbeiten. Man 


kann diese Erscheinung mit Hilfe von Recht- 
eckimpulsen auf dem Bildschirm eines Oszil- 
loskops sichtbar machen. Die Anstiegsflanke 
des Impulses beim Oszillogramm 2 ist na- 
hezu gleich der Anstiegsflanke des Eingangs- 
signals. Die auf dem Oszillogramm 1 darge- 
stellte Impulsform des Signals verläuft je- 
doch nicht wie im Idealfall genauso steil, 
was auf Begrenzung der Anstiegsgeschwin- 
digkeit schließen läßt. Außerdem führt das 
Überschwingen der Amplitudenspitzen zu 
Verzerrungen. Aber was soll das schon ? Die 
Oberwellen solcher Signale liegen außerhalb 
des Hörbereichs und sind daher nicht mehr 
wahrnehmbar. Richtig — aber die Ver- 


Ihre Entscheidung 
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Trio-Kenwood Electronics GmbH, 


Rudolf-Braas-Str. 20, 6056 Heusenstamm 
(Österreich: Tebeg gesmbh & Co kg, Laudongasse 31, 1080 Wien) 


zerrungsanteile mischen sich mit den hörba- 
ren höheren Frequenzen und erzeugen uner- 
wünschte Intermodulationen im mittleren 
Frequenzbereich. Man spricht dann von tran- 
sienten Intermodulationsverzerrungen oder 
kurz TIM genannt. Um solche Intermodula- 
tionsverzerrungen nachweisen zu können, 
muß man die zeitliche Spannungsänderung 
des Signals bei Vollaussteuerung messen. 
Dafür gibt es zwei Parameter: die maximale 
Anstiegsgeschwindigkeit (slew rate) die in 
Volt pro nS gemessen wird und die Anstiegs- 
bzw. Abfallzeit, die definiert, innerhalb wel- 
cher Zeitspanne das Ausgangssignal von 
10% auf 90% seines Maximumwertes an- 
steigt. Anstiegs- und Abfallzeit spielen vor 
allem bei impulsförmigen Ausgangssignalen 
eine wesentliche Rolle. Die Form solcher 
Signale ist oft nicht symmetrisch, da Transis- 
toren meist schneller schalten als sperren. 
Nur bei maximaler Anstiegsgeschwindigkeit 
und kürzester Anstiegs- bzw. Abfallzeit kann 
man von einem Verstärker mit idealem Im- 
pulsverhalten sprechen, der auch extrem 
kurze Impulssignale verarbeitet. Musik in na- 
hezu perfekter Konzertsaalatmosphäre — 
jetzt möglich durch die neue ‚‚high-speed‘“ 
Technik von Kenwood: ‚‚high speed‘‘ Ver- 
stärker: KA-907, KA-801, KA-701 und 
KA-601. 
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Umsetzung des Signals durch den Pulse Count-Detektor von Kenwood. I. Sender-Modulationssignal. 2. 


des Multivibrators. 5. Demoduliertes Ausgangssignal. 
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PULSE COUNT DE 


Wie die UKW-Wiedergabequalität durch den 
Pulse Count-Detektor verbessert wird. 


Ein Tuner ist nicht nur ein simples Radio mit 
aufwendiger Frontplatte und hochglanzpo- 
lierten Drehknöpfen. Im Sinne der High Fi- 
delity ist er eine Herausforderung an jeden 
Hersteller; ein Gerät, mit dem er Summe und 
Substanz des technischen Entwicklungsstan- 
des seines Unternehmens beweisen muß. Ein 
Tuner, der sich leistungsmäßig von der 
Masse seiner Konkurrenten unterscheidet, 
stellt höchste Anforderungen an Entwick- 
lungs-und Fertigungsexperten. Bei unseren 


neuesten Mittelwellen- und UKW-Stereo-Tu- 
nern (KT-917, KT-815 und KT-615) taucht 
ein bislang kaum bekannter Begriff auf, der 
aber in kurzer Zeit ein fester Bestandteil und 
ein Qualitätsmerkmal aller neuer Kenwood- 
Tuner sein wird: der Pulse Count-Detektor. 
Erstmalig kommt diese neu entwickelte De- 
modulatorschaltung in einem Kenwood- 
UKW-Tuner zum Einsatz. Sie setzt das fre- 
quenzmodulierte UKW-Sendesignal verzer- 
rungs- und rauschfrei in das NF-Nutzsignal 


um. Der Pulse Count-Detektor stellt einen 
Wendepunkt in der Entwicklung von UKW- 
Tunern dar. Mit ihm beginnt eine neue Ara 
des UKW-Empfangs in einer bisher noch nie 
erreichten Wiedergabequalität. 

Bei ihrem unablässigen Streben nach neuen 
und besseren Technologien und der Suche 
nach Möglichkeiten zur restlosen Beseitigung 
jeglicher Art von Verzerrungen hat Ken- 
wood’s Entwicklungsabteilung einen weite- 
ren großen Erfolg zu verbuchen: die Erfin- 
dung einer Verzerrungs-Austast-Regelstufe, 
kurz DDL (Distortion Detection Loop) ge- 
nannt und zum Patent angemeldet. 

Diese Schaltung, bisher nur bei professionel- 
len Labor-Meßgeräten üblich, wurde eigens 
für den Einsatz in der High Fidelity modifi- 
ziert. Sie überwacht laufend das Signal und 
steuert die Abstimmung so, daß auftretende 
Verzerrungen automatisch auf dem niedrigst- 
möglichen Wert gehalten werden. 

Der Erfolg: ungewöhnlich sauberer und 
transparenter UKW-Empfang. 


Rechtecksignal. 3. Trigger-Impuls. 4. Ausgangssignal 


Ei 
7 
# ?% S 
x 
. N 
Ihre Entscheidung SC 
£ N us e 
®KENWOOD KEE 
HIFI STEREO ERS 
„a 
Trio-Kenwood Electronics GmbH,  & FE 
Rudolf-Braas-Str. 20, 6056 Heusenstamm £ a “ P2 
(Österreich: Tebeg gesmbh & Co kg, Laudongasse 31, 1080 Wien) £ © ye ae EN 
7 N S 
8 ey RN Ex 
E sy » Rx 
£ 
Z 


KlangBild special 


dürfen nicht als absolut ge- 
wertet werden. So spielt bei- 
spielsweise die Größe der 
Box in bezug auf seine Emp- 
findlichkeit eine wesentliche 
Rolle. 

Ein idealer Lautsprecher 
wird eine hohe Empfindlich- 
keit aufweisen und höchste 
Lautstärken sauber reprodu- 
zieren. 


Der Abstrahl- 
winkel, ein 
entscheidendes 
Kriterium 


Der Abstrahlwinkel sollte 
möglichst bei allen Frequen- 
zen gleich und- für eine brei- 


te Hörzone - möglichst groß 
sein. Sehrviele Lautsprecher 
können diese Anforderung 
nicht erfüllen: Je nach Fre- 
quenz ist das Klanggesche- 
hen weniger durchsichtig, 
und wenn man sich seitlich 
aus dem Überschneidungs- 
bereich der gerichteten 
Schallabstrahler der zwei 
Hoch- oder Mitteltöner eines 
Lautsprecherpaares heraus- 
bewegt, ist der Stereo-Effekt 
weg. 

Will man dies überprüfen, 
so soll man im Hörraum zwi- 
schen den Lautsprechern 
hin- und hergehen und ver- 
suchen, die Instrumente bei 
der Musikdarbietung ein- 
deutig zu orten. Auch sollte 
sich der Klang der Musik 


Wenn Sie Ihre 
hören als suchen, 


SU DITEIN ED SICIDITEHTEK, 


Sie ermöglicht Ihnen 


Musik lieber 
brauchen Sie die 


Wenden Sie sich an Ihren Fach- 


sekundenschnelles Finden händler oder verlangen Sie 


und Wegräumen 
Ihrer Schallplatten und 
MusiCassetten. 


Informationen von: 


SYSTEMDISCOTHEK 
Zucker & CoAG, Postfach 3709 


8520 ERLANGEN 


beim Hin- und Hergehen 
nicht verändern. Wenn dies 
nicht zutrifft und die Lokali- 
sation von Instrumenten 
nicht mehr möglich ist, dann 
hat der Lautsprecher eine zu 
stark gerichtete Abstrah- 
lung. 


Dieses weit verbreitete 
Manko konventioneller Laut- 
sprecher versuchen die om- 
nidirektionalen (rundum- 
strahlenden) Lautsprecher 
zu überwinden. Sie strahlen 
nicht mehr oder weniger ge- 
richtet nach vorn ab, son- 
dern auch seitlich, nach hin- 
ten oder fast nur nach rück- 
wärts. Die so reflektierten 
bzw. abgestrahlten Signale 
vergrößern die Stereozone, 
so daß der Hörgenuß nicht 
auf einen bestimmten be- 
schränkten Hörplatz ein- 
geengt ist. 


Der Nachteil dieser Rund- 
umstrahler ist aber, daß eine 
genaue Ortung und Zuord- 
nung von Instrumenten im- 
mer weniger gelingt, weil die 
vielen Reflexionen von Wän- 
den und dergleichen die ein- 
deutigen Richtungshinweise 
der abgestrahlten Signale 
immer mehr verwischen und 
somit unklar machen. Man 
hat zwar eine breite Stereo- 
zone, aber man nimmt dies 
mit einem „verwaschenen” 
Richtungseindruck in Kauf. 


Auch wird es für viele Hörer 
Schwierigkeiten geben, die- 
se Lautsprecher optimal in 
eine Ecke zu stellen, die 
möglichst unverbaut sein 
soll (nicht durch Vorhänge 
und andere den Schall nicht 
reflektierende Oberflächen 
verstellt). 


Auch gibt es wie bei kon- 
ventionellen Lautsprechern 
sehr große Qualitätsunter- 
schiede, die sich nicht nach 
den Preisenrichten. 


Auf das 
Impulsverhalten 
kommt es an 


Mit Impulsverhalten ist die 
Fähigkeit eines Lautspre- 
chers gemeint, auf Signale 
mit steilen Flanken (Knall 
usw.) originalgetreu zu re- 
agieren. Diese Fähigkeit 
kann man technisch am ehe- 
sten mit einem Oszillosko- 
pen sichtbar machen. Das 
Oszillogramm des Lautspre- 
chers soll dem Oszillogramm 
des Eingangssignals so ge- 
nau wie möglich entspre- 
chen. 

Ist dies der Fall, dann wird 
die Baßwiedergabe trocken 
und präzise sein, und die Mit- 
ten und Höhen prägnant und 
unverschmiert: analytisch. 
Um dies zu erreichen, sollen 
alle Lautsprechermembra- 
nen aus einem möglichst 
leichten, aber doch steifen 
und verwindungsfreien Ma- 
terial bestehen, das mög- 
lichst schnell reagiert und 
ebenso schnell wieder zur 
Ruhe kommt. 


Die richtige 
Aufstellung ist 
entscheidend 


Im Prinzip ist in Bedie- 
nungsanleitungen immer an- 
gegeben, wie Lautsprecher 
im Raum plaziert werden sol- 
len. Der Winkel zwischen 
den Lautsprechern und dem 
Hörer soll nicht mehr als 60° 
betragen, die Lautsprecher 
sollen nicht zu nahe, aber 
auch nicht zu weit voneinan- 
der stehen. Im ersten Fall ist 
der Stereo-Effekt zu gering. 
Im zweiten Fall hat man ein 
akustisches „Loch“ zwi- 
schen den Lautsprechern. 

Manche Firmen bieten 
aufeinander abgestimmte 
Lautsprecherpaare an, bei 
denen der linke und rechte 
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So sieht das sogenannte Polardiagramm einer Lautsprecherbox aus. Es gibt an, wie sich die Richt- 
charakteristik bei den einzelnen Frequenzen verhält. Die durchgezogene Linie gibt das Abstrahlver- 
halten bei 12,5 kHz, die strichpunktierte Linie bei 6,3 kHz und die strichlierte Linie bei 1 kHz an. Man 
sieht, daß die Box innerhalb eines (idealen) Abstrahlwinkels von 90° zwischen den einzelnen Fre- 


quenzen sehr ausgeglichen ist. 


Lautsprecher als solcher ge- 
kennzeichnet ist. Verwech- 
seln der Lautsprecher könn- 
te in diesem Fall zu Klangver- 
fälschungen führen. 

Immer wird die Aufstel- 
lung von Lautsprechern von 
der Form des Raumes ab- 
hängen: Hat man ein längli- 
ches Zimmer, so sollen die 
Lautsprecher eher an der 


Längsseite montiert werden. 


Für ungewöhnliche 
Grundrisse gibt es keine All- 
gemeinrezepte. Oft bewährt 
sich die Methode, so lange 
mit der Aufstellung zu variie- 
ren, bis man den optimalen 
Standplatz gefunden hat. Je 
nach der Art der Lautspre- 
cherkann mansie am Boden, 
auf Regalen oder an der 


Wand befestigen. Im Ab- 
schnitt über den Frequenz- 
gang wurde auf die Möglich- 
keithingewiesen, akustische 
Unzulänglichkeiten eines 
Lautsprechers, vor allem bei 
der Baßwiedergabe, mit Hil- 
fe des Raumes zu verbes- 
sern. 

Zu große Fensterflächen 
und glatte, reflektierende 
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Oberflächen wie Parkettbö- 
den, Wandpaneele usw. soll- 
te man möglichst meiden, 
um keine zu starken Refle- 
xionen zu provozieren, die 
den Direktschall des Laut- 
sprechers stören können. 


Wer kennt nicht den soge- 
nannten „Badezimmeref- 
fekt”? 


Lautsprecher sollten auch 
immer stabil stehen und ar- 
retiertwerden, damit sie sich 
nicht durch die Schwingun- 
gen des Gehäuses vom 
Standplatz entfernen und 
möglicherweise von einem 
Regal herunterfallen. 


Wenn man den ganzen 
Raum beschallen will, so hat 
es sich bewährt, die Laut- 
sprecher auf Podesten er- 
höht zu montieren. Man darf 
aber nicht vergessen, die 
Lautsprecher dann leicht 
nach vorn zu kippen, damit 
die Hochtöner auf die Zuhö- 
rer strahlen und nicht auf die 
Zimmerdecke. Die Boxen 
sollten auch kein Schatten- 
dasein hinter Sofas, Vorhän- 
gen und anderen Einrich- 
tungsgegenständen fristen. 
Dazu sind sie nicht geschaf- 
fen. 


Die Tonqualität würde 
dann ja auch dem eines Vor- 
kriegsempfängers entspre- 
chen. 


Handelt es sich um ein 
Standmodell, so soll dieser 
Lautsprecher nicht waage- 
recht betrieben werden: Die 
vertikale Anordnung des 
Tief-, Mittel- und Hochtö- 
ners ist berechnet und soll 
helfen, daß die abgestrahl- 
ten Signale von den einzel- 
nen Lautsprechern nicht 
miteinander interferrieren, 
was bei horizontaler Lage 


Bitte lesen Sie 
auf Seite 42 weiter 


EO BURNETT 


Memore; 
Eine neue For: 
neue Klangd 


Die Entwicklung einer neuen Oxid-Formel hat die neue Memorex-Cassette möglich gemacht: 


Durch die Verwendung hochenergiereicher Ferrit-Partikel, MRX 3 genannt, 
erreicht die Memorex MRX 3 Cassette Aufnahme- und Wiedergabedaten, die sie klar 


der internationalen Spitzenklasse zuweisen. 


Auf Ihrem Cassettengerät bedeutet das eine größere dynamische Bandbreite und damit 


noch transparentere Höhen und noch klarer definierte 


Bässe. 


ETF TFT FF FT ETF EEE PP PP PTT EP DL EEE u 


‘Die 


< MRX3. 
nel erschließt 
imensionen. 


Memorex GmbH - Hahnstraße 41: 6000 Frankfurt/Main 


)ie neue Memorex MRX 3 Cassette für alle Gerätetypen.Wiedergabe so kristallklar, 
laß Sie sich fragen: 


Ist es live - oderistes Memorex? 


KlangBild special 


von Standboxen der Fall wä- 
re. Boxen, die man auch le- 
gen kann, haben den Mittel- 
töner und den Hochtöner in 
einer 45° -Anordnung. Es gibt 
aber Kritiker, die die 45° -An- 
ordnung für den schlechte- 
sten aller Kompromisse hal- 
ten. 

Stellen Sie auch nicht 
Lautsprecherboxen in 
Schränke oder sonstige Mö- 
bel, da sich die Klangqualität 
dadurch ungemein ver- 
schlechtern kann. 


Regalboxen (hier die Box Gamma 800 L von Canton) sollteman nur 
als Regalbox benutzen. Freistehend gehen unweigerlich die Bäs- 
se verloren. 


Stellt man Boxen, die für freistehenden Betrieb konzipiert sind (hier die Familie Ohm A, F und G), in 
ein Regal, so führt dies unweigerlich zur Überbetonung dertiefen Frequenzen. 
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Nicht 
gleichgültig, 
ob für Pop 
oder Klassik 


Der ideale Lautsprecher 
reproduziert alle hörbaren 
Frequenzen originalgetreu 
mit minimalen Verzerrun- 
gen. Da aber kein Lautspre- 
cher dieser einfachen Forde- 
rung entspricht und diverse 
Frequenzbereiche anhebt, 
ist er absolut gesehen nicht 
für jede Art von Musik geeig- 
net. Wenn man die Energie- 
spektren von Pop und Klassik 
betrachtet, so sieht man 
deutliche Unterschiede, die 
auch für die Lautsprecher- 
wahlrelevantsind. 

In der Popmusik gibt es 
eher extreme Frequenzen zu 
reproduzieren, so daß ein 
Lautsprecher mit guter Baß- 
und Hochtonwiedergabe be- 
nötigt wird. Meist sind es 
große, hochbelastbare Laut- 
sprecher, die dafür Verwen- 
dung finden, die bei den ho- 
hen Pegeln, mit denen Pop- 
musik gehört wird, nicht ver- 
zerren. 


Klassische Musik legt 
Wert auf ausgeglichene Mit- 
ten und Höhen und wird all- 
gemein leiser gehört als Pop. 
Dafür eignen sich auch klei- 
nere Boxen mit geringen 
Verfärbungen in den Mitten 
und Höhen. 


Diese Empfehlungen sind 
nur grobe Orientierungshil- 
fen, denn man darf nicht 
glauben, daß E-Musik („klas- 
sische“ Musik) keine Bässe 
hätte (denken Sie nur an Or- 
gelmusik) oder „Unterhal- 
tungsmusik”“ nur aus don- 
nernden und zischenden No- 
ten besteht (denken Sie an 
Folkmusik). 

Klangneutrale, gute Laut- 
sprecher sind für jede Art 
und Musik geeignet! 


So sollte er sein, 
der ideale 
Lautsprecher 


Aus den erwähnten Punk- 
ten wird vermutlich ver- 
ständlich geworden sein, 
wie schwierig es sein 
kann, einen guten Laut- 
sprecher zu konstruieren. 
Um die Diskrepanz noch 
einmal zu zeigen, soll nun 
der „ideale“ Lautsprecher 
beschrieben werden. 


® Der ideale Lautspre- 
cher hat einen /inearen 
Frequenzgang innerhalb 
geringster Toleranzen. 
Der Übertragungsbereich 
sollte von der unteren zur 
oberen Hörschwelle rei- 
chen (16 Hz bis 20000 Hz) 
und die Toleranzen in die- 
sem Bereich nicht mehr 
als + 2dB betragen. 


® Die harmonischen und 
Intermodulationsverzer- 
rungen sollten bei Fre- 
quenzen über 50 Hz bis 
20000 Hz unter 1% blei- 
ben, über 250 Hz unter 
0,5 %, und dies bei einem 
mittellauten Schallpegel. 


® Die Frequenzweiche 
sollte aus hochwertigsten 
Einzelteilen bestehen und 
keinerlei negative Einflüs- 
se auf die Wiedergabe 
haben. 


® Die /mpedanz sollte 
über alle Frequenzen hin- 
weg stabil bleiben und 
nicht unter 6 Ohm fallen. 


® Der ideale Lautspre- 
cher sollte möglichst 
empfindlich sein und bei 
1 W Verstärkerleistungei- 


nen Schalldruck von min- 
destens 86 dB auf 1 Meter 
erzeugen. Der maximale 
Schallpegel sollte 105 dB 
betragen, ohne daß Ver- 
zerrungen hörbar wer- 
den. 


® Der Abstrahlwinkel 
sollte vertikal und hori- 
zontal möglichst 180° er- 
reichen, aber schon ein 
horizontaler Winkel von 
+ 60° und ein vertikaler 
von + 30° wären sehr gu- 
te Werte. 


© Das I/mpulsverhalten 
sollte hervorragend sein, 
Impulsspitzen mit kürze- 
ster Ansprechzeit (10 us) 
verarbeiten, und ebenso 
schnell sollte der Laut- 
sprecher wieder zur Ruhe 
kommen. 


® Bei längerem Hören 
sollte der Lautsprecher 
das Ohr und damit den 
Zuhörer nicht ermüden 
oder dem Hörer sogar lä- 
stig werden , was bei ver- 
färbenden Lautsprechern 
der Fall ist. Solche Laut- 
sprecher werden in der 
Werbung häufig für ihre 
„phänomenale“ Baßwie- 
dergabe, „brillante“ Hö- 
hen und „hervorragende" 
Präsenz gelobt. 
Vielleicht wird der Laut- 
sprecher, der dem Ideal 
am nächsten kommt, eine 
völlige Neukonstruktion 
sein, von dessen Techno- 
logie heute noch nichts 
bekannt ist. 


Einige Kniffe 


Wenn der Leser noch et- 
was an seinen Lautspre- 
chern zu bemängeln hat, so 
muß dies nicht gleich eine 
Notwendigkeit dafür sein, 
sich einen neuen zuzulegen. 
Versuchen Sie doch einige 
Verbesserungsmöglichkei- 
ten, die alle nichts kosten 
und doch so viel bringen kön- 
nen: 


Zusammen- 
fassung 


Zusammenfassend 

möchte der Autor festhal- 
ten, daß wir von diesem 
Lautsprecherideal noch 


sehr weit entfernt sind. 
Auch wenn es vielleicht 


einmal gelungen sein 
wird, den Lautsprecher so 
zu bauen, muß dieser 
nicht allen Hörern „zu 
Ohr“ stehen. Die Präfe- 
renz für verschiedene 
„Klänge“ ist sehr subjek- 
tiv, und jedermann sollte 
sich seinen speziellen 
Lautsprecher durch Hör- 
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Das Klip- 
schorn ist 
speziellfür 
den Betrieb 
inder Raum- 
ecke gebaut. 


@ Wenn Ihre Box schwach 
im Baß ist, stellen Sie sie ge- 
gen eine Wand oder in eine 
Ecke. 

@® Wenn es an den Höhen 
mangelt, so prüfen Sie, ob 
die Lautsprecherkabel nicht 
zu lang sind oder ob der 
Querschnitt zu gering ist. 

® Versuchen Sie, den Laut- 
sprecher ohne die Frontbe- 
spannung zu betreiben. Die- 
se könnte nämlich die Höhen 
dämpfen. 


vergleicheheraussuchen. 
Ob dieser Lautsprecher 
konventioneller Machart 
oder ein Rundumstrahler 
ist, sei noch dahinge- 
stellt. Im Moment ist die 
konventionelle Bauart zu 
bevorzugen, in dessen 
Konstruktion die Erfah- 
rung . von „Jahrzehnten 
steckt. 


Die Rundumstrahler mö- 
gen zwar einige Vorteile 
aufweisen, sind aber 
Fehlplazierungen gegen- 
über anfälliger als kon- 
ventionelle Ausführun- 
gen. | 


KlangBild Service 
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Kassetten ohne 
großen 
Qualitätsverlust 

wiedergeben 
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von Hinrich Fincke 


er schon mit dem 
Kassettenrecor- 
der einige Kasset- 


ten aufgenommen hat und 
sich dann, nachdem die An- 
sprüche gestiegen sind, ein 
neues Gerät kauft, ist häufig 
erstaunt, wie schlecht die al- 
ten Aufnahmen auf dem 
neuen Gerät wiedergegeben 
werden. Die Enttäuschung 
ist darum groß, weilmansich 
doch ein so gutes Gerät zu- 
gelegt hat. Nur selten wird 
die Wiedergabequalität mit 
dem neuen Gerät auf Anhieb 
gesteigert. Diese Tatsachen 
haben ihre Ursachen in un- 
terschiedlichen Einstellun- 
gen der Geräte, und trotz 
Normung einiger Parameter 
dürften Probleme beim Kas- 
settentausch niemals ganz 
sicher auszuschließen sein. 

Gehen wir von einem un- 
günstigen Fall aus: Es sind 
schon einige selbstbespielte 
Kassetten vorhanden. Die 
sollen nun auf einem ande- 
ren Gerät wiedergegeben 
werden. Leider ist nicht si- 
cher, ob diese Aufnahmen 
überhaupt gut sind, und vor 
allem ist nicht geklärt, wie 
„ der Tonkopf des alten Recor- 
ders justiert war. 

Es besteht zwar die Mög- 
lichkeit, die Kassetten nur 
auf dem Gerät wiederzuge- 
ben, auf dem sie auch aufge- 
nommen wurden, das führt 
aber im Laufe der Jahre zu 
großer Verwirrung wegen zu 
großen „Kassettenrecorder- 
befalls“. 

Wer die Mühe nicht 
scheut, kann hier folgender- 
maßen vorgehen: Z. B. kön- 
nen die Kassetten mit Pro- 
grammen, die man sich 
leicht wiederbeschaffen 
kann, auf dem neuen Gerät 
bespielt werden; dabei sor- 
tiert man zweckmäßig die 
Aufnahmen aus, an denen 
man sich „überhört” hat. 


TAPE SELECTOR 
——— 


Der Bandwahlschalter bietet 
unter Umständen auch die 
Möglichkeit, beider Wiederga- 
be von Chromdioxidbändern zu 
schwache Höhen etwas zu ver- 
stärken. 


Genormt 
oder nicht? 


Ein Problem sind aller- 
dings die einmaligen und un- 
wiederbringlichen Aufnah- 
men. Hier gilt es, eine Ent- 
scheidung zu treffen: Ge- 
normte Spalteinstellung des 
Wiedergabekopfes oder 
nicht? Leider ist es so, daß 
bei vielen Geräten schon se- 
rienmäßig große Abwei- 
chungen ab Werk festzustel- 
len sind. 

Es ist also beileibe nicht 
so, daßeine Kassette, diemit 
optimal senkrecht gestell- 
tem Spalt aufgenommen 
wurde, bei der Wiedergabe 
auch auf allen Kassettenre- 
cordern gleich gute Ergeb- 
nisse in bezug auf die Höhen- 
wiedergabe bringen muß. 
Dafür sind u. a. die Gehäuse- 
toleranzen zu groß. Wer also 
Wert auf optimale Wieder- 
gabe legt, der sollte nicht 
lange zögern und die Werks- 
einstellung des Tonkopfes 
seinen speziellen Bedingun- 
gen anpassen. Wie? Darüber 
später mehr. Es ist allerdings 
schlau, die Originaleinstel- 
lung für später durch eine 
Markierung festzuhalten. 


Billigst- 
Kassetten 
ungeeignet 


Nun stehen zwei Möglich- 
keiten zur Wahl: Die erste 
wäre, die mit dem alten Ge- 
rät bespielte Kassette mit in 
den Laden zu nehmen und 
sie vor dem Kauf des neuen 
Gerätes auf diesem wieder- 
zugeben. So kann man aus- 
probieren, ob der neue Re- 
corder mit der Tonkopfein- 
stellung des alten Gerätes 
harmoniert. Zwar sollte das 
(wenn mit einem DIN-Be- 
zugsband eingestellt) der 
Fall sein, aber die Abwei- 
chungen sind, wie die Praxis 
zeigt, doch sehr groß. Man 
weiß aber nicht, welcher 
Tonkopf falsch justiert war: 


4. START RECORDING 
5. MONITOR TO "TAPE" 
"8 TURN RECORD HEAD 
SEREW FOR Max 
DEFLECTION ON 
„RIGHT METER 
TEST TONE TO 'OFF‘ 


Wenn der Kassettenrecorder 
übereine so gut zugängliche 
Stellmöglichkeit wie dieser 
Kassettenrecorder von Tand- 
berg verfügt, ist die Justierung 
des Aufnahmekopfes ohne 
Werkzeug möglich. Durch Dre- 
hen des Knopfes wird der Auf- 
nahmekopf entsprechend dem 
Wiedergabekopf ausgerichtet, 
undzwarso, daß dasrechte 
Aussteuerungsinstrument ma- 
ximalen Ausschlag zeigt. 
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der des alten Gerätes oder 
der des neuen. Manchmal 
sind auch die Köpfe eines be- 
stimmten Gerätetyps unter- 
schiedlich justiert. Es lohnt 
sich also, hier noch andere 
Exemplare auszuprobieren. 

Bei dieser Probiererei soll- 
te man aber auch daran den- 
ken, daß das Kassettenge- 
häuse selbst einen großen 
Einfluß auf den Bandlauf hat, 
deshalb sind für diese Wie- 
dergabeversuche _ Billigst- 
Kassetten ungeeignet! 

Die andere Möglichkeit 
wäre, den Tonkopf des neu- 
en Gerätes selbst zu verstel- 
len. Dazu sucht man sich am 
besten eine FeCr- oder 
CrO,-Kassette aus, die mög- 
lichst mit hochtonreicher 
Musik bespielt ist. Diese 
Kassette wird in Stellung 
„Mono“ des Receivers wie- 
dergegeben und mit einem 
Kopfhörer abgehört. Am be- 
sten läßt man dabei die Ent- 
zerrung in Stellung „Fe“, 
dreht die Höhen voll auf und 
blendet die Bässe möglichst 
vollständig aus. Natürlich ist 
dieses Klangbild nicht mehr 
Hi-Fi-zgerecht -— man muß 
sich erst daran gewöhnen -, 
aber für unseren Zweck ide- 
al. 


Nur geringste 
Drehung 
erwünscht 


Nun wird mit einem anti- 
magnetischen und entma- 
gnetisierten Schraubendre- 
her (Mini-Ausführung) der 
Tonkopf in seiner Neigung 
etwas verstellt. Vorsicht: Die 
Schrauben sind im Original- 
zustand alle mit Lack gesi- 
chert; sie lassen sich des- 
halb anfangs nurschwer dre- 
hen! Schon bei der gering- 
sten Drehung wird man eine 


Bitte lesen Sie 
auf Seite 48 weiter 


Genialität erleben 
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SH-9038 - Microcomputer Programmier- 
einheit. Optimal in Verbindung mit ST-9038. 
8-UKW-Stationstasten. Vorprogrammierbar 
für max. 32 Schaltungen, wie Wecken mit 
verschiedenen UKW-Stationen zu 
verschiedenen Zeiten an verschiedenen 
Tagen. Fluorescent-Anzeige. Stoppuhr- 
funktion (bis zu 1Std.) 

ST-9038 — UKW-Quarz-Synthesizer- 
Stereo-Tuner. Quarz-Synthesizer-Tuner mit 
digitaler Frequenzanzeige, elektronischem 
Sendersuchlauf und manueller Senderwahl. 
Automatischer Höhenfilter, zweistufiger 
Muting-Schalter, Prüfsignalgenerator. 
Frequenzgang 20-18.000 Hz. 

RS-M85 - Cassettendeck. Cassettendeck 
mit Dolby, 2 Motoren. Ein quarzgeregelter, 
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direktangetriebener Tonwellenmotor. 
Gleichlaufschwankungen 0,035%, neuer 
SX-Tonkopf. Frequenzumfang 30-18.000 Hz. 
FL en) -Anzeigeinstrumente. 
RP-070 - Infrarot- 
Fernbedienung. Mit 
diesem Gerät lassen sich 
alle Bandlauffunktionen 
bequem vom Sessel aus 
steuern. Folgende 
Technics-Komponenten 
können durch die 
RP-070 fernbedient 
werden: RS-M85, RS-9900 US, RS-1500 US, 
RS-1506 US, RS-1700 US und RS 1800. 
SU-8099 - Integrierter Gleichstrom- 
verstärker. 2 x 120 W Sinus-Ausgangs- 


leistung an 4 Ohm. Klirrfaktor: 0,007%. 
Phono-Eingang für dynamische Ton- 
abnehmer. FL (Fluorescent)-Ausgangs- 
leistungsanzeigeinstrumente. 3-fach- 
schaltbare Ubergangsfrequenzen für 
Höhen und Tiefen. 

SL-5310 - Plattenspieler. Vollauto- 
matischer Plattenspieler mit quarz- 
geregeltem Direktantrieb. Gleichlauf- 
schwankungen nur 0,035% incl. Magnet- 
tonabnehmer EPC-206C. 

ST-8077 - UKW/MW-Stereo-Tuner. 
„Slim-Line“. Frequenzgang von 
20-18.000 Hz (+ 1,5 dB). UKW-Eingangs- 
empfindlichkeit: 0,81V (75 Ohm). 
LED-Feldstärke- und Ratio-Mittenanzeige. 


- das Wunder Technics. 


Außergewöhnliches ist heute zum Anspruch des Alltags geworden. 
Eine Entwicklung, die Technics ermutigt, Anlagen zu schaffen, 
die höchste Forderungen übertreffen. Erleben Sie deshalb 
einmal die ganze Faszination von Klang und Technik. 
| Das WunderTechnics ermöglicht 
| es vollendet. 
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RS-673 - Cassettendeck. Cassettendeck 
mit Dolby-Rauschunterdrückung und Front- 
bedienung. Frequenzgang bis zu 

17.000 Hz (DIN). EL-Meter: Einfacher 
abzulesen - erhöhte Anzeigegenauigkeit. 
Dies sind die Vorteile der neuen 
FL-Metergegenüber konventionellenAnzeige- 
instrumenten. 

SU-8088 - Integrierter Gleichstrom- 
verstärker. 2x 95 W Sinus-Ausgangs- 
leistung an 4 Ohm. Leistungsbandbreite: 
5-50.000 Hz. Klirrfaktor: 0,02%. Phono- 
Eingang für dynamische Tonabnehmer. 

FL (Fluorescent)-Ausgangsleistungs- 
anzeigeinstrumente. 

SL-1310 MK 2 - Plattenspieler. Vollauto- 
matischer Plattenspieler mit quarz- 


Stereo ntegrated Amplifier St i-Rmac 
- 


geregeltem Direktantrieb. Gleichlauf- 
schwankungen 0,035%. Elektronische 
Drehzahl-Feinregulierung in Schritten 

von 0,1% ohne Abschalten der Quarz- 
regelung, mit Angabe der Abweichung in 
LED-Digitalanzeige incl. Magnetton- 
abnehmer EPC-205 CIIL. 

SB-E 100 - Drei-Weg-Box. Drei-Weg-Box 
mit „Linear-Phase-System“. Volle Bässe 
durch den 30 cm Tieftöner, höchste Klarheit 
durch die Horn-Systeme für den Mittel- und 
Hochtonbereich. Auch für Verstärker mit 
elektronischen Frequenzbereichsweichen 
verwendbar. 

Eingangsleistung: 100 W Sinus. 
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EPC-300 MC - Dynamischer Ton- 
abnehmer mit Doppel- 
Ringspule. Neuer 
dynamischer Ton- 
abnehmer von Technics 
mit zwei kernlosen 
Doppelringspulen, 
dadurch geringste Ver- 
zerrungen. Übertragungs- 
bereich: 10-50.000 Hz. 


Mehr Informationen sendet Ihnen 


Technics 


National Panasonic Vertriebsgesellschaft mbH, 
Abt. Kb 2/79 Ausschlager Billdeich 32, 
2000 Hamburg 28 


KlangBild Service 


Veränderung des Klangbil- 
des feststellen: Die Höhen 
können schärfer wiederge- 
geben werden -. natürlich ist 
auch das Umgekehrte mög- 
lich, dann war die ursprüngli- 
che Einstellung richtig(er). 
Sie ist aber leicht wiederzu- 
finden. 


Diese - manchmal nicht 
nötige-Verstellung des Ton- 
kopfes ist übrigens der einzi- 
ge Nachteil des beschriebe- 
nen Einstellverfahrens. Die 
Stellung, in der die hohen 
Frequenzen „scharf“ wieder- 
gegeben werden, ist die opti- 
male Spalteinstellung in be- 
zug auf die bestehende Auf- 
nahme, in dieser Stellung 
werden vorbespielte Kasset- 
ten optimal wiedergegeben. 


Nur muß man etwas vor- 
sichtig sein, und deshalb die 
Warnung (siehe Kasten). 


Jedem 
das Seine 


Nun ist also der neue Re- 
corder auf den alten Tonkopf 
eingestellt. Wenn die Spalt- 
stellung des alten Gerätes al- 
so stark von dem meist ver- 
wendeten Mittelwert ab- 
wich, hat man seine eigene 
„Norm“, mit dem Vorteil al- 
lerdings, daß die Eigenauf- 


Nützliches 
Rauschen 


Wichtig ist, daß man dafür 
eine Kassette nimmt, auf de- 
ren Band und Gehäuse man 
sich verlassen kann (z. B. 
Maxell UD XL Il). Auf dieses 
Band wird nun etwa in der 
Mitte folgendes aufgenom- 
men (der Anfang sollte frei 
bleiben, weil hier durch die 
Klebstellen mit dem Vorlauf- 
band Bandunebenheiten mit 


Warnung vorweg 


Es gibt mehrere Maxima mit ausgeprägter Höhenwie- 
dergabe. Dann allerdings nicht so stark wie bei der op- 
timalen Spalteinstellung. Deshalb hüte man sich da- 


vor, die Stellschraube um mehr als eine Umdrehung 
vor- oder zurückzuverdrehen. Sonst verursacht man 
einen durchaus vermeidbaren Auftrag für die Service- 
Werkstatt! Diese richtige Kopfeinstellung wird am be- 
sten mit (Fingernagel-)Lack fixiert, um zu verhindern, 
daß der Tonkopf sich verstellt. 


nahmen - auch aus früherer 
Zeit — hervorragend klingen 
(soweit das überhaupt mög- 
lich ist). Mit dem Nachteil 
aber, daß der Kassetten- 
tausch mit Freunden eventu- 
ell nur unter Qualitätseinbu- 
ßen möglich ist. Es sei denn, 
man stellt seinen Recorder 
auf die Kassetten des Freun- 
des ein ... Prozedur: siehe 
oben. 


In der Regel lohnt sich das 
aber nicht. Am besten: Man 
klärt vor dem Bespielen der 
ersten Kassetten, ob man 
überhaupt an einem Kasset- 
tentausch interessiert ist. 
Vom Hi-Fi-Standpunkt wäre 
davon abzuraten; da ist es 
schon besser, wenn jede 


Kassette später mit dem Ge- 
rät wiedergegeben wird, auf 
dem sie auch aufgenommen 
wurde. Das heißt also: Jeder 
nimmt sein Programm für 
sich selbst vom Original auf! 


Einigung 
tut not 


Wer das nicht will, dem 
steht offen, sich auf eine 
Spalteinstellung zu einigen. 
Am besten, man nimmt dazu 
als „Urgerät” eines, dem in 
einem Testbericht schon ei- 
ne gute Tonkopfjustage in 
bezug auf das DIN-Band be- 
scheinigt wurde. Zwar könn- 
te man argumentieren, daß 
man in einem privaten Zirkel 
auf alle Weltnormen verzich- 
ten kann, solange nur die ei- 
gene eingehalten wird. Aber 
wozu sollte man sich etwas 
Neues anschaffen, wenn 
man damit nur unvorherseh- 
bare Probleme initiieren 
würde? Ich denke da nur an 
die Wiedergabe fabrikmäßig 
bespielter Kassetten, die bei 
einer abweichenden Spalt- 
einstellung (noch) schlech- 
ter klingen würden. 


Auf das Bandmaterial 
und sein Gehäuse soll- 
temansich verlassen 
können: Zum Ver- 
wechselnähnelnsich 
diese beiden Kasset- 
ten, diebekannte 
„UD-XL II” von Maxell 
und die neuaufden 
Markt gekommene 
Kassette Xamex, die 
den Qualitätsstandard 
der Markenkassette 
nicht halten soll. 
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Es wäre allerdings auch 
denkbar, daß man für die 
Spalteinstellung eine dieser 
vielgeschmähten fabrikbe- 
spielten Kassetten heran- 
zieht. Auch wenn bei be- 
spielten Kassetten die 
Über-alles-Qualität im Ver- 
gleich zu den selbstaufge- 
nommenennicht so hoch ist, 
haben sie doch einen Vorteil: 
Die Kassettenbänder wer- 
den bespielt, während das 
Band noch auf großen Wik- 
keln aufgespult ist. Damit 
herrschen im Augenblick der 
Aufnahme immer definierte 
Führungs-Verhältnisse im 
Bereich des Aufnahmekop- 
fes, weil nämlich die Band- 
führung nicht durch ein Pla- 
stikgehäuse, sondern durch 
die exakte Bandführung der 
Kopiermaschine erfolgt. 


Kaum ein Hersteller be- 
spielter Kassetten kann es 
sich leisten, hier sorglos zu 
sein und die Qualität zum 
Glücksspiel werden zu las- 
sen. Außerdem kann man 
davon ausgehen, daß die 
Aufnahmeköpfe sehr genau 
senkrecht gestellt sind, weil 
diese Kassetten ja auf x-be- 
liebigen Recordern wieder- 
gegeben werden sollen und 
nicht zu dumpf tönen dürfen. 


Wenn also diese Aufnah- 
mehinsichtlich der Bandfüh- 
rung dem Ideal näherkommt 
als irgendeine Aufnahme, 


Große,ungeordnete Magnet- Die sehr sauber angeordneten 
teile-grober, unordentlicher superkleinen Magnet-Partikel 
der SA-Cassette sorgen für 
sehr sauberen Super-Rlang. 


Die Super-Avilyn-Cassette vonTDK hat 
sich in derWelt des HiFi einen großen 
Namen gemacht. Weil hinter der 
SA-Cassette eine große Idee steht: 


die man auf das Kassetten- 
band macht, während es Klang. 
schon in das Gehäuse einge- 
spult ist, dann kann doch bei 
der Wiedergabe noch ein 
Fehler im Bandlauf auftre- 
ten, den man nicht oder nur 
schwer beheben kann. Lei- 


Wenn es bei den magnetischen Teil- 
chen des Bandmaterials derart grob 
durcheinander geht, dann ist die 
ecke entsprechend 


der ietueas, daß.dia Kawset- schlecht! TDK ist es gelungen, Magnet-Partikel 
tengehäuse nicht immer den von extrem feiner Struktur zu ent- 
Anforderungen an Genauig- wickeln. Und: Durch Weiterentwick- 
keit entsprechen, die einfach lung der Fertigungstechnologie konn- 
nötig sind, wenn man unter ten diese Mikro-Partikel besonders 
variablen Bedingungen eine dicht und optimal ausgerichtet auf 
sufnseenstellemde: Winden höchste Leistungsfähigkeit in der 
gabe erreichen will. Dann Beschichtung des Träger-Materials 
nützt auch die „beste“ Auf- angeordnet werden. 
nahme nichts, wenn das Das Band 
Kassettengehäuse, manch- Einmalige Super-Avilyn-Beschichtung. 
mal auch der Recorder, das Besonders hohe Koerzitivkraft. Beein- 
Band so schief am Tonkopf druckend gutes Endfrequenzverhalten 
vorbeiführt, daß alle hohen bei allen Eingangspegeln. Optimales 
Frequenzen „ausradiert“ Wiedergabe-Signal. Niedriger Klirr- 
sind. faktor. Lineares Verhalten in allen 
Der Vorteil der fabrikbe- Frequenz-Bereichen. 
spielten Kassetten ist aber, Die Mechanik 
daß dieser Fehler nur einmal Exakt-gleichmäßiges Aufspulen durch 
- bei der Wiedergabe - auf- Spezial-Naben. Geringerer Reibungs- 
tritt, während er bei einer widerstand durch genoppte, silikon- 
selbstaufgenommenen Kas- imprägnierte Friktions-Folien. Schutz 
sette bei Aufnahme und gegen elektromagnetische Fremd- 
Wiedergabe auftreten kann. signale durch en Permalloymetall- 
Wer sich aber darauf nicht Aeschimplatie Praxis-freundliche 
verlassen möchte, dem sei Endmontage durch fünf Präzision- 
angeraten, die „Normalkas- Schrauben. Konstanter, mikrofeiner 
sette” auf einem dafür aus- Kopf/Band-Kontakt durch Ganzfilz- 
gesuchten Gerät aufzuneh- Druckkufe und Berylliumkupfer-Feder. 
men und die von diesem vor- 
gegebene Werkseinstellung 
als „Privatnorm” zu erklären. 
Das geht so: 
SUPER AVILYN CASSETTE 

Memorex bringt das neue Super Precision Cassette Mechanism 

Bandmaterial „MRX,” auf n y 

den Markt. Sein betinderer 5 | SA-CO® ATDK 

Vorteil ist, daß es wie norma- | ; 

les Eisenoxid-Band benutzt 5” 

werden kann: in Normalstel- 

lung der Vormagnetisierung ı | 

und mit Eisenoxid-Entzer- Beer , 

rung (120 Mikrosekunden). 

Bei (normgemäßer) Vollaus- 

steuerung des Bandes be- 

trägt der Klirrfaktor nur0,8%, 

der Fremdspannungsabstand Die SA-Cassette von TDK. AN 

sollhierbeiüber50 dB betra- Damit Sie hören können, f DK 

gen. wie gut Ihr ® 


TDK ELECTRONICS EUROPE GmbH 
Georg-GlockStraße 14 - 4000 Düsseldorf 30 
Vertretung in Österreich: 


Firma Othmar Schimek, 
Willibald-Hauthaler-Str. 23, A-5020 Salzburg 


Cassetten-Deck ist. 


Vertretung in der Schweiz: 
Firma SacomS.A,, 
Allmendstr. Nr. 11, CH-2562 Port beiBiel 


KlangBild Service 


reichlichen Drop-outs zu 
verzeichnen sind): das Rau- 
schen zwischen den 
UKW-Stationen eines Tu- 
ners. Die evtl. vorhandene 
Stummabstimmung (Mu- 
ting) ist hierzu auszulösen. 
Die Aussteuerung muß man 
dabei aber sehr vorsichtig 
vornehmen, weil sonst das 
Band in den hohen Frequen- 
zen übersteuert wird. Maxi- 
malaussteuerung etwa — 15 
dB (15 dB unter Vollaus- 
steuerung). 

Weil viele Anzeigeinstru- 
mente hier nicht mehr genau 
anzeigen, folgender Tip: 
Schließen Sie den Kasset- 
tenrecorder zur Aufnahme 
über den Kopfhörerausgang 
(gewisser Aufwand erfor- 
derlich, weil Spezialkabel 
notwendig) oder über die 
Pre-out-Buchsen an den 
Verstärker oder Receiver an. 
Diese Pre-out-Buchsen 


(Ausgang des Vorverstär- 
kers) werden üblicherweise 
durch einen Schalter oder 
zwei einfache Stecker mit 
den Main-in-Buchsen (Ein- 
gangsbuchsen) des Endver- 
stärkers verbunden. Viele 
Receiver und Verstärker aus 
japanischer Fertigung sind 
mit dieser Möglichkeit des 
separaten Betriebes der Vor- 
und Endstufen ausgestattet. 
Natürlich kann man diese 
Ausgänge in Verbindung mit 
einem Tonbandgerät auch 
dann benutzen, wenn man 
Aufnahmen machen will, bei 
denen der Frequenzgang mit 
Hilfe der eingebauten 
Klangsteller korrigiert wer- 
den soll. Aber zurück zum 
„privaten“ Bezugsband: 

Es ist sinnvoll, den Recor- 
der an diese Ausgänge anzu- 
schließen, wenn Verstärker 
oder Receiver mit einer „Mu- 
ting”-Taste ausgestattet 


An den „Pre-Out”-Buchsen des Verstärkers oder Receivers kann 
der Kassettenrecorder für die Rauschaufnahme angeschlossen 
werden. Wenn man sich mit Kopfhörerwiedergabe begnügt, 
braucht an den „Main-In”-Buchsen nichts angeschlossen wer- 
den. Will man über die Endstufe und damit die Lautsprecher mit- 
hören, muß der Ausgang des Kassettenrecorders an diesen Buch- 
sen angeschlossen werden. Die Lautstärke ist dabei von der Stel- 
lung des Ausgangspegelstellers- und auch dem Aufnahmepegel- 
des Recorders abhängig. Bitte aber Vorsicht beim Anschließen: 
Während des Verdrahtens sollte der Verstärker ausgeschaltet 
sein, sonst können Endstufe oder Lautsprecher beschädigt wer- 
den, wenn der „heiße” Pol des Anschlußkabels in die Buchse ge- 
steckt wird. Für einen kurzen Moment ist dann nämlich die Erdung 
unterbrochen. Das führt zu heftigem Brummen. 


Ist der Verstärker oder Receiver mit einer Muting-Taste ausge- 
stattet, läßt sich damit die Lautstärke um etwa 20 dB herabsetzen. 
Das Rauschen darf nicht mit vollem Pegel aufgezeichnet werden, 
weil dies unweigerlich zur Übersteuerung und damit auch zum Ab- 
fall der hohen Frequenzen führt. 


man dann nicht, ob es eben 
diese 20 dB sind (auf die es 
im übrigen auch gar nicht 
peinlich genau ankommt) 


sind. Mit dieser Taste kann 
man die Lautstärke um etwa 
20 dB herabsetzen, so daß 
man in beiden Kanälen ziem- 


Sosieht ein Spezialkabelfür den Anschluß des Kassettenrecor- 
ders aus, wenn der Verstärker keine Trennmöglichkeit zwischen 
Vor- und Endstufe besitzt. Hier wird der Recordereinfach an den 
Kopfhörerausgang angeschlossen. Ein weiterer Vorteil dieses Ka- 
bels: Wenn man schnell Überspielungen auf das Geräteines 
Freundes machen will, muß man nicht ersthinter den Geräten 
nach einem freien Ausgang suchen. Deristsowieso meist nicht 
vorhanden. Außerdem kann man mit diesem Kabel auch Aufnah- 
men mit Frequenzgangkorrektur (durch die Klangregler des Ver- 
stärkers) machen. 


lich genau 10 dB unter 0 VU 
(auf der Skala der Aussteue- 
rungsanzeige) aufnehmen 
kann, wenn man vor dem 
Drücken dieser Taste das 
Rauschsignal am Recorder 
aufO VU - in beiden Kanälen 
gleich - ausgesteuert hatte. 
Zwei Dinge dazu: Wenn 
keine Muting-Taste vorhan- 
den ist, dann kann der Aus- 
gangspegel natürlich mit 
dem Lautstärkesteller her- 
abgesetzt werden. Nur weiß 
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und ob beide Kanäle gleich 
leise aufgenommen werden. 
Wichtig istnur, daß in beiden 
Kanälen der Pegel um den 
gleichen Betrag verringert 
wird. Wie die Erfahrung 
lehrt, bringen die Lautstärke- 
steller gerade im unteren Be- 
reich große Unterschiede in 
den Kanälen. Darum sollte 
man eine Stellung aussu- 
chen, in der die Pegelsteller 
alle in einer mittleren Posi- 
tion stehen. 


Cr-Kassette 
bevorzugt 


Noch eines zur Kassette: 
Wenn Sie eine Cr-Kassette 
verwenden, kann später die 
Hochtonwiedergabe noch 
durch die Wahl einer „fal- 
schen” Entzerrung bei der 
Wiedergabe gesteigert wer- 
den. Deshalb empfiehlt es 
sich z.B. auch, für Ge- 
schenkzwecke nur bespielte 
Cr-Kassetten zu verwenden. 
Der Benutzer hat dann we- 
nigstens die Möglichkeit, 
durch eine Wiedergabe in 
Fe-Stellung eventuell (durch 
unterschiedliche Kopfjusta- 
ge) fehlende Höhen doch 
noch aus dem Band „heraus- 
zuholen“. 

Dasselbe gilt für die Dol- 
by-Einheit: Wenn sie bei der 
Aufnahme eingeschaltet 
war, kann man sie bei der 
Wiedergabe für die Justage 
ausgeschaltet lassen. Da- 
durch werden die hohen Fre- 
quenzen noch deutlicher re- 
produziert und die Einstel- 
lung vereinfacht. 

Diese Aufzeichnung des 
Rauschsignals sollte so lan- 
ge dauern, daß man in Ruhe 
den Tonkopf einstellen kann, 

-das sind etwa fünf Minuten. 


Wovon Geräte- 
hersteller 
träumen 


Wenn die Tonkopfeinstel- 
lung mit diesem Bandstück 
vorgenommen wird, dann 
erreicht man dadurch zwar 
eine Genauigkeit in der Ein- 
stellung, von der viele Her- 
steller nur träumen - aber es 
kann sein, daß das noch 
nicht ganz ausreicht. Bei- 
spielsweise dann, wenn man 
vorzugsweise mit Kopfhörer 
abhört - dann kommt es dar- 
auf an, daß die Stereo-Mitte 
auch um kein Stückchen ver- 
schoben st. 


Der Kassettenrecorder 
AD-6900 von Aiwa erlaubt die 
individuelle Einstellung der 
Vormagnetisierung für die drei 
Bandsorten Eisenoxid-, 
Chromdioxid- und Ferro- 


Chrom-Bandin bezug aufline- 
aren Frequenzgang. Außerdem 
ist der Aufnahmepegelfür je- 
des dieser Bänder getrennt 
mittels Schraubenzieherein- 
stellbar. 


Wenn man, wie vorher be- 
schrieben, eine Stereo-Auf- 
nahme in Mono abhört und 
den Tonkopf danach ein- 
stellt, dann findet man zwar 
automatisch den besten 
Kompromiß zwischen den 
beiden Tonkopfspalten. Wie 
alle Dinge aus Menschen- 
hand ist nämlich die Ton- 
kopfspalte des linken und 
rechten Kanals immer etwas 
schief und damit nicht genau 
in einer Linie übereinander. 
Gelegentlich kann man fest- 
stellen, daß die beiden Spal- 
ten in einem Winkel zueinan- 
der stehen. 

Was bedeutet das für die 
Spalteinstellung? Wenn man 
sie nach der Mono-Methode 
durchführt, wird man estrotz 
endloser Schrauberei nicht 
schaffen, in beiden Wieder- 
gabekanälen eine gleich be- 
friedigende Wiedergabe zu 
erreichen, weil man ja nurei- 
nen Kanal optimiert hat. Das 
hat natürlich auch einen Ein- 
fluß auf das Wiedergabe- 
Klangbild — plötzlich klingt 
das Schlagzeug stumpf oder 
das Klangbild „hängt“ aufei- 
ner Seite. 


Mono auf 
Stereogerät 


Gerade für die genaue Ein- 
stellung der Stereo-Mitte 


dient eine weitere Aufnah- 
me: Suchen Sie aus Ihrer 
Plattensammlung ein Stück 
mit möglichst kleiner Beset- 
zung, aber mit lautem und 


sauber aufgenommenem 
Schlagzeug. Wer neuere 
Jazz-Musik liebt, wird im 


ECM-Repertoire reichlich 
geeignetes Material finden, 
nur: Dieses Plattenpro- 
gramm trifft nicht jeder- 
manns Geschmack, es gibt 
aber auch viele andere 
Schallplattenproduktionen, 

die dafür geeignet wären. 
Diese Schallplatte wird, ob- 
wohl in Mono (am Verstärker 
einstellen), mit dem Stereo- 
Kassettenrecorder aufge- 
nommen. Der Sinn: Soerhal- 
ten Sie auf dem rechten und 
linken Kanal eine identische 
Aufnahme, die bei korrekt 
eingestelltem Tonkopf und 
Stereo-Wiedergabe (am 
Verstärker das Umschalten 
nicht vergessen) auch genau 
in der Mitte wieder lokalisiert 
werden müßte. 

Ist das nicht der Fall, muß 
beim Wiedergabegerät der 
Tonkopf ein kleines bißchen 
verstellt werden. Wie fein- 
fühlig diese Einstellung ist, 
merken Sie schon daran, wie 
sehr die scheinbare Tonquel- 
le aus der Kopfhörermitte 
wandert, ohne daßschon ein 
großer Verlust der hohen 
Frequenzen festzustellen 
wäre. E 

Mit dieser Justage wäre 
ein wesentliches Übel aus 
der Welt geschafft, aber das 
reicht noch nicht. Denn bis- 
her wurde nur die „mechani- 
sche” Seite der Kassetten- 
Wiedergabe korrigiert. Aber 
auch wenn hier alles in Ord- 
nung ist, dann werden sich 
immer noch Unterschiede in 
der Wiedergabe zwischen 
dem Originalrecorder und ei- 
nem anderen Gerät feststel- 
len lassen. Es gilt zwar, daß 
jeder Recorder (mehr oder 
weniger) gut wiedergeben 
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kann, das ist aber leichter als 
„gute* Aufnahmen aufs 
Band zu bannen - trotzdem 
ist bei genauem Hinhören zu 
bemerken, daß-vor allem im 
Bereich der höheren Fre- 
quenzen - immer noch eini- 
ges „passiert“. Zwar sollte 
der Dolby-Wiedergabepegel 
genormt sein, das ist aber 
immer nur mit gewissen To- 
leranzen möglich. Die Folge 
davon sind hörbare Klang- 
verfälschungen, Rauschmo- 
dulationen (zusammen mit 
dem Pegel gewisser Fre- 
quenzen steigt oder fällt das 
hörbare Rauschen). 


Freizügige 
Norm 


Weiterhin ist die Normung 
noch so freizügig, daß ein 
Kassettenrecorder-Entwick- 
ler oberhalb 10 kHz fast alles 
ohne Einschränkung ma- 
chen kann, um ein Gerät auf 
„Hi-Fi“ zutrimmen. 

Dann sind auch nicht die 
Fehler zu vergessen, die da- 
durch entstehen, daß das 
Dolby-System bei der Auf- 
nahme nicht auf das verwen- 
dete Band eingestellt war. Es 
reicht hier nicht aus, daß 
man nur - wie bei vielen Kas- 
settenrecordern üblich — die 
Empfindlichkeit bei einer 
Frequenz einstellt - es muß 
auch die Vormagnetisierung 
des Gerätes so eingestellt 
werden, daß ein konstanter 
Frequenzgang erreicht wird. 
Dazu gehört aber, daß man 
neben der Justage auf den 
Dolby-Pegel auch noch die 
Vormagnetisierung auf das 
verwendete Band einstellen 
kann. Das lassen aber nur 
sehr wenige Kassettenrecor- 
der optimal zu. 

Es nützt auch nicht viel, 
sich in diesem heiklen Punkt 
auf eine beliebige Werkstatt 
zu verlassen, weil man hier 
oftgenauso hilflos ist. u 


von PIONEER. 
Verstärker > 
120W+120WW.0,012%, El 
Von5Hz a 


Eine Pionier- Iät... N 
EE 


bis 30 kHz 
MAGNI-WIDE 


Dimg vermittelt Klanggenu zn 
Oualitaten, die Sie wahrscheinlich 
nie ausschöpfen werden. 


VEITNEER 


Ein HiFi-Pionier. Weltweit. 


Sage und schreibe 32 echte, elektrisch getrennte 
Stufen. Eine unglaubliche Feinarbeit für 
unglaubliche Klangpräzision. 


Gibt es Understatement-Prestige? 


Name: A-27. 


Class-AB-Schaltung: Reinheit und 
„Stille hören” bei leiseren Pegeln 
(Class A) und Kraft bei Lautstärken 
(Class B). Phono-Anpassung: Hier 
geschieht der optimale Anschluß eines 
Abtastsystems (kapazitiv u. resistativ). 
Doppelklangregler: zusätzlich zu den 
Hauptreglern 2 Sub-Regler für tiefste 
Tiefen und höchste Höhen. Bypass: 


was noch stören könnte, wird wegge- 
schaltet, nur der Lautstärkeregler ist 
noch wirksam. - In den A-27 wurde 
die Technik für die Wahrnehmung des 
paradisisch reinen Klangs eingebaut ... 
An dieser Stelle nicht zu vergessen die 
DC-komplett-Verstärkung (direkt 
gekoppelt). 


AIK 


TArF 


Das Visier ist herunter. Eine attraktive Rauch- 
glasabdeckung. Hochgeklappt bedeckt sie die 


gesamte untere Bedienung. 


RR 
N 


WPIONEER 


I” AU U A ABER AR Be 


An PIONEER-Melchers GmbH, 
Schlachte 39/40, 2800 Bremen 1 


Schicken Sie mir umgehend, was ich 
hier angekreuzt habe. 


Hier steht nur eine Handvoll der A-27- 
Glanzlichter. Lernen Sie ihn näher 
kennen über den Prospekt. Sie müssen N 
dieses schlachtschiffgraue Superding 
kennenlernen. Und dann, zum Schluß, ä 
verstehen Sie auch, warum MAGNI- 
WIDE, also ein Frequenzgang von 

5 Hz bis 30 kHz, den Klanggenuß 
erstaunlich erhöht, obwohl Ihre Ohren 
eigentlich nur zwischen 20 Hz und 

20 kHz arbeiten. 


] Prospekt Verstärker A-27 (Class A 
a u Das neue PIONEER-Programm 


KlangBild erprobt: 


Kompakt, vielseitig, 
leistungsstark 


Komponenten 
der Serie 
„Modul 42" 


von Wega 


Zu den Neuheiten, die Wega anläßlich der Düsseldorfer 
HiFi "78 präsentierte, gehört auch eine Serie von fünf 
kompakten Geräten, von denen vier unter dem Gattungs- 
begriff Modul 42 zusammengefaßt sind: das Kassetten- 
deck Modul 42 C, der Plattenspieler Modul 42 P, der Tuner 
Modul 42 T und der Vollverstärker Modul 42 V. Das fünfte 
in die Reihe passende Gerät ist der Acoustic Dimension 
Compiler ADC-2. Für diesen Bericht haben wir die in den 
äußeren Abmessungen übereinstimmenden und somit 
auf Wunsch auch „türmbaren” Komponenten 42 C, 42T 
und 42 V ausgewählt. Die Geräte sind in den Ausführun- 
gen hellgrau und schwarz lieferbar und allesamt kompakt 
aufgebaut, gut ausgestattet und insgesamt recht lei- 
stungsfähig. 
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eschäftigen wir uns zunächst 

mit dem Tuner Modul 42 T der 

neuen Serie, der außer dem 
UKW-Bereich auch noch die Berei- 
che MW und LW bietet. Was die bei- 
den letzteren betrifft, wollen wir es 
dabei bewenden lassen zu berich- 
ten, daß schon an der schwenkbaren 
Ferritantenne des Geräts ordentli- 
cher Empfang möglich ist. 
Die Wellenbereiche werden durch je 
eine gelbe Leuchtdiode (LED) links 
unten auf der Frontplatte angezeigt. 
Daneben finden wir drei skalenartige 
Orientierungslinien, zu denen eine 
Kette aus 16 roten LEDs gehört. We- 
gen der bei weitem zu „grobmaschi- 
gen” Unterteilung der „Skalen“ ist 


die Anzeigevorrichtung nur wenig 
nützlich - ja, im Grunde bedarf es ih- 
rer eigentlich nicht, hat der Tuner 
doch etwas viel Besseres zu bieten: 


Genaue digitale 
Anzeige 


Neben der soliden, mit grüner Be- 
triebsanzeige versehenen Netzta- 
ste, die das Gerätüberein Relaisein- 
schaltet, befindet sich ein großes 
Display zur digitalen Anzeige der 
eingestellten Senderfrequenz. Bei 
MW und LW ist die Anzeige in 
Schritte zu je 1 kHz unterteilt; bei 
UKW beträgt der kleinste Schritt 50 
kHz oder 0,05 Mhz. In diesem Be- 
reich erstreckt sie sich von 87,55 
MHz bis 108,15 MHz und ist - durch 
Drücken der Taste „Channel“ — auf 
die Anzeige der jeweiligen Kanalzahl 
umschaltbar. Falls für die Kanalzahl 
noch ein zusätzliches „+ oder „—" 
in Frage kommt, wird auch das kor- 
rekt angezeigt. 

Die UKW-Senderwahl ist also völ- 
lig problemlos, zumal der instrukti- 
ven Bedienungsanleitung auch eine 
ausführliche UKW-Sendertabelle 
beiliegt. 


Bereichswahl, 
AFC und Muting 


Die Wahl der Wellenbereiche er- 
folgt mit dem (leider nicht ganz 
knackfrei arbeitenden) Drehschalter 
Function, der bei UKW noch in „FM 
Preset” und „FM Manual“ unterteilt 
ist. Hieraus kann man unschwer ab- 
leiten, daß beim 42 T UKW-Sender 
sowohl gespeichert als auch hand- 
gewählt werden können. Zu beach- 
ten ist indes, daß - logischerweise — 
bei Stellung „Preset” nicht handge- 
wählt werden kann, während ande- 
rerseits bei Stellung „Manual“ keine 
Festsender abgerufen werden kön- 
nen. 

Rechts vom Schalter Functionfin- 
den wir zwei Kippschalter, deren er- 
ster die automatische Scharfab- 


GOOOBR0ORBRROB00R 


stimmung (AFC) betätigt. Deren 
Funktion wird durch eine gelbe LED 
oberhalb des Abstimmknopfes an- 
gezeigt. Bei Stellung „Preset”“ des 
Function-Schalters bleibt die AFC 
stets eingeschaltet, während sie bei 
Stellung „Manual“ stets außer Be- 
trieb bleibt, solange man den Sen- 
derwahlknopf berührt. 

Der zweite Kipphebel schaltet die 
vorhandene UKW-Stillabstimmung 
(Muting). Deren Schwellenwert 
(Einsatzpunkt) kann mit einem rück- 
seitigen Schlitzregler von etwa 3 bis 
über 100 Mikrovolt (uV) Antennen- 
spannung verändert werden. Es las- 
sen sich also auf Wunsch auch alle 
schwach und damit verrauscht ein- 
fallenden Sender mit „totschwei- 
gen”. 


Pegeltongenerator 
und Vorwählhilfe 


Oberhalb des Function-Schalters 
sind vier Tasten angeordnet. Die er- 
ste (Channel) wurde ja schon er- 
wähnt. Die -— nicht einrastende - 
zweite ist mit Cal. Osz. bezeichnet. 
Wird sie gedrückt, so gibt das Gerät 
einen selbst erzeugten Pegelton von 
etwas über 300 Hz ab. Der Pegel ist 
so bemessen, daß bei Einspeisung 
des Signals in ein angeschlossenes 
Bandgerät und Eineichen der VU- 
Meter auf die 0-dB-Marke optimale 
Bandaussteuerung gegeben ist. 
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Die folgende Mono-Taste bedarf 
keiner weiteren Erläuterung. Ihre 
rechte Nachbarin (Set Memory) ist 
zu drücken, wenn ein UKW-Sender 
in einen Speicherplatz eingegeben 
werden soll. Zu diesem Behufe muß 
der Sender vorgewählt werden, und 
hierzu wiederum nimmt man zu- 
nächst ein kleines Werkzeug (Adjust 
Preset) heraus. Denn nichts anderes 
ist das frontseitige Objekt, das auf 
den ersten Blick wie eine Taste oder 
wie ein Rändelrädchen aussieht. 


Vorprogrammieren 
und Abrufen 


Das Werkzeug wird in den ge- 
wünschten der oberen sieben Kreuz- 
schlitz-Einsteller gesteckt und die- 
ser jetzt so lange verdreht, bis die 
Frequenz des zu speichernden Sen- 
ders mit der per Handabstimmung 
vorgewählten übereinstimmt. Zur 
Kontrolle wird die Taste Set Memory 
gedrückt. Der Sender ist jetzt genau 
gespeichert und kann durch Drük- 
ken der zugeordneten Taste (1 bis 7) 
abgerufen werden. Beim Umschal- 
ten zwischen den Speichersendern 
gibt es jeweils eine ganz kurze Un- 
terbrechung, bis der neue Sender 
mit einem leisen „Klick“ erscheint 
und seine Frequenz angezeigt wird. 
Wie sich nach einem bewußt langen 
Dauerbetrieb zeigte, ist die Wieder- 
kehrgenauigkeit der Speichersen- 
der. 


KlangBild erprobt: 


Mehrzweck- 
Anzeige-Display 


Rechs oben finden wir unterhalb 
der grünen Stereo-Anzeigeeine Ket- 
te aus fünf roten LEDs, die als Feld- 
stärkeanzeige dient. Leider ist diese 
Anzeige nicht günstig ausgelegt: 
Bereits bei mittelhohen Antennen- 
spannungen leuchten alle fünf LEDs 
auf. So ist bei starken Signalen keine 
Unterscheidung mehr möglich - be- 
trüblich für den Benutzer einer Ro- 
torantenne. Es geht halt nichts über 
ein gut ausgelegtes Zeigerinstru- 
ment zum Signalisieren der Feld- 
stärke... 

Die unterste LED der Fünferkette 
hat noch zwei „Artgenossen“ links 
und rechts neben sich. Die Anord- 
nung wirkt als Ratiomitte-Anzeige, 
ist aber nicht sonderlich empfind- 
lich: Wenn eine der seitlichen LEDs 
aufzuleuchten beginnt, hat man - 
wie die digitale Frequenzanzeige 
deutlich ausweist-bereits um gut 50 
kHz fehlabgestimmt. So richtet man 
sich doch lieber gleich nach der Fre- 
quenzanzeige. 


Ein- und 
Ausgänge doppelt 


Begrüßenswert ist die Ausstat- 
tung des 42 Tmit einem Koaxialein- 
gang (neue DIN/IEC-Ausführung) 
und einem zusätzlichen Bandkabel- 
eingang für UKW. Natürlich fehlt 
auch ein Antenne/Erde-Anschluß 
für MW und LW nicht. 

Doppelt ausgelegt ist auch der 
Nf-Ausgang des Geräts: Er ist an 
Cinch-Buchsen und an eine fünfpoli- 
ge DIN-Buchse geführt. Die maxi- 
male Ausgangsspannung beträgt 
knapp 0,7 V, was für die Aussteu- 
erung des nachgeschalteten Ver- 
stärkers mehr als ausreichend ist. 


Wichtige Daten auf einen Blick 
Tuner Modul 42 T von Wega (UKW-Teil) 
Eingangsempfindlichkeiten (240 Ohm, 40 kHz Hub) 


Mono (bei26dBS/N) 

Stereo (bei46 dB S/N) 
Trennschärfe (+300 kHz) 
Frequenzgang (30Hz...15 kHz) 
Klirrgrad (Stereo, 1 kHz) 
Zf-Unterdrückung 
AM-Unterdrückung 
Spiegelwellenselektion 
Gleichwellenselektion 
Pilotton-Dämpfung 


Fremdspannungsabstand (Stereo, U, = 1mV) 


Kanaltrennung (1 kHz) 
Gerätemaße (BxHxT) 
ungefährer Handelspreis 


Beispielhafte 
Trennschärfe 


Wenn man einen UKW-Tuner mit 
digitaler Anzeige in 50-Hz-Schritten 
vor sich hat, kann man schon beim 
ersten Herumspielen abschätzen, 
wie es mit der Trennschärfe bestellt 
ist. Und in diesem Punkt bot der 42 7 
eine echte Überraschung: Späte- 
stens dann, wenn man (auch bei 
starken Stationen!) schrittweise um 
250 kHz von der „richtigen“ Frequenz 
weggedreht hatte, war der Sender 
ganz weg bzw. der Nachbarsender — 
sofern vorhanden - ungestört zu 
empfangen. 

Diese erste Wahrnehmung wurde 
vollauf bestätigt durch die Messung 
der 300-kHz-Trennschärfe, der ja 
hierzulande einige Bedeutung zu- 
kommt: An einen besseren Meßwert 
kann sich der Verfasser nicht erin- 
nern, und so ist hier angesichts der 
Geräteklasse ein dickes Sonderlob 
fällig. 


Fließender Stereo- 
Ubergang 


Da der Tuner auch mittelstark ein- 
fallende Stationen in nur 200 kHz 
Frequenzabstand noch sauber 
trennt, ist er ideal für Empfangsla- 
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1,4uV 

41 uV 

86 dB 
+0/-2,5dB 
0,2% 

> 95 dB 

60 dB 

75 dB 

0,8 dB 

68 dB 

60 dB 

41 dB 
36cm x 15cm x 26cm 
1100DM 


gen, die mit mehreren Sendern in 
näherer oder mittlerer Entfernung 
versorgt sind. Natürlich kommen 
auch entferntere Stereo-Sender 
noch brauchbar herein; es ist aller- 
dings eine leistungsfähige Antenne 
zu verwenden. Die Stereo-Ein- 
gangsempfindlichkeit ist nämlich 
nicht allzu hoch. 

Indessen wirkt beim Empfang 
schwächerer Stereo-Sender eine 
geschickt ausgelegte Schaltung: Je 
stärker verrauscht die Station ein- 
fällt, desto mehr wird bei der Wie- 
dergabe der Stereo-Effekt verrin- 
gert und damit auch das Rauschen. 
Auf diese Weise wird stets ein Min- 
destmaß an Rauscharmut gewähr- 
leistet. Kommt der Sender gar zu 
schwach, wird erst gar nicht mehr 
auf Stereo umgeschaltet. 


Übrige Daten 
in Ordnung 


Bis auf einen gewissen Abfall ge- 
gen 15 kHz zu verläuft die Übertra- 
gungskurve recht glatt. So ergibt 
sich ein weitgehend ausgewogener 
Klang, dem erfreulicherweise die oft 
bei Sprachwiedergabe anzutreffen- 
de Schärfe fehlt. Dank sehr guter 


Bitte lesen Sie 
auf Seite 58 weiter 


Statt ungenauer, träger Zeitinstrumente und 
Parallaxenfehler: die ideale, multivariable 


Oszilloskopanzeige in exclusiven Marantz- 
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Bausteinen. Welcome to Marantz-Control. 


o o Die akustische Welt hat viele Reize. Nicht aber von der Art 
der Musik, sondern von der Art der Reproduktion hängt es ab, 
ob aus Schwingungen Stimmungen werden - ob die Musik uns 
wirklich berührt. Der Mensch erlebt Musik, hört mit den Ohren, 

® nimmt aber mit dem gesamten Körper wahr. Nur HiFi der 


absoluten Weltspitze mit ausreichender Ausgangsleistung 
ermöglicht, daß Musik unter die Haut geht - unsere Psyche trifft. 
Einer der strahlendsten Sterne am internationalen HiFi-Himmel ist Marantz. Mit großem Forschungsaufwand, fanatischem Ehrgeiz und 
aufwendigster Technik wurde eine HiIFi-Formel geschaffen, die heute weltweit ihresgleichen sucht. Marantz. 
Die solide, großzügige Auslegung der Leistungsträger, die vergoldeten Kontakte und Endtransistoren, die weltweit ausschließlich von 
Marantz eingesetzt werden, sind nur einige Beispiele für die Philosophie aus den Marantz-Labors, sich nicht technischen Spielereien und 
Pseudofunktionen, sondern der Optimierung einzelner Bauelemente zu widmen. Nur mit diesem Grundsatz wurden die Voraussetzungen für 
einen der vollkommensten Genüsse geschaffen, der uns heute zuteil wird, wenn wir auf einer Marantz-Anlage Musik reproduzieren. 
Wir entdecken eine neue Dimension. Musik wird wahr. Schreiben Sie. Sie erhalten ausführliche Informationsunterlagen. 


Superscope GmbH : Max-Planck-Straße 22 : 6072 Dreieich 1 


® Kanaltrennung 
@ Mehrwegeempfang ®@ Phasenfehler 


@ AM/FM-Feldstärke 


HiFi-Check per 
Oszilloskop: 


@ Rumpeln unter 15 Hz 


@Kanalaussteuerung @ Audio-Signal 


@ Modulationsgrad 


KlangBild erprobt: 


Kanaltrennung (selbst bei 8kHz 
noch 35 dB) ist das Klangbild auch 
von schöner Räumlichkeit. Hierkann 
es der 42 Tebenso mit einem Spit- 
zentuner aufnehmen wie bei der 
Sauberkeit der Reproduktion — der 


WEGA ferrochrom 3% 


niedrige Klirrgradwert zeigt es. 
Während die Werte für den 
Fremdspannungsabstand und die 
Spielwellenselektion etwas besser 
sein könnten, verdienen jene für die 
Pilottondämpfung und die Gleich- 


090.009 9 2 0 0. 
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wellenselektion wieder ein Kompli- 
ment. Bewertet man alles gerecht, 
so darf man das Gerät wohl nicht all- 
zuweit von der Spitzenklasse ansie- 
deln, und das ist bei seinem Preis er- 
freulich genug. 


Kassettendeck Modul 42 C 


as nächste Gerät der Reihe 
D 42, mit dem wir uns 

hier befassen wollen, ist das 
Kassettendeck 42 C. Auf den ersten 
Blick scheint es keine Besonderhei- 
ten aufzuweisen, doch täuscht - wie 
wir noch sehen werden - dieser Ein- 
druck. 


Gehen wir aber systematisch vor: 
Wie beim 42 T finden wir oben links 
auf der Frontplatte die Netztaste mit 
grüner Betriebsanzeige und darun- 
ter die Kopfhörer-Klinkenbuchse. 
Diese liefert, wie leider bei japanisch 
inspirierten Geräten üblich, nur an 
niederohmige Hörer einen ausrei- 
chenden Pegel. 


Das senkrecht angeordnete und 
von hinten beleuchtete Kassetten- 
fach miteerfreulich großem Sichtfen- 
ster öffnetsich nach Drücken der Ta- 
ste ganz links hydraulisch gedämpft. 
Seine Konstruktion gewährt der 
Kassette einen guten Sitz. 


Tastensymbole und 
Laufwerksteuerung 


Die Öffnungstaste ist ebenso wie 
die übrigen Tasten nur mit einem 
Symbol versehen. Hier muß zumin- 
dest der technische Laie sich erst 
einmal einprägen, daß ein ausge- 
maltes Quadrat „Stop“ bedeutet und 
ein ausgemalter Kreis „Aufnahme“. 

Die Aufnahmetaste ist aber noch 
zusätzlich mit einem roten Strich 
markiert. So läßt sie sich ebenso 
leicht „wiederfinden“ wie die etwas 
nach rechts abgesetzte Pause-Taste 
(Symbol: senkrechter Doppelstrich) 
mit ihrem gelben Streifen. Die Pau- 
se-Taste arbeitet übrigens beim 
Stoppen und beim „Wiederanfah- 
ren” erfreulich ruckfrei. 

Ein weiteres Positivum der Tasta- 
tur ist, daß ohne Zwischenstop di- 
rekt von jeder Lauffunktion in jede 
beliebige andere umgeschaltet wer- 
den kann. Dabei hält sich das Ta- 
stengeräusch durchaus in Grenzen. 
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Auch das automatische Auslösen 
der Taste nach der selbsttätigen 
Bandendabschaltung geht nicht zu 
laut vor sich - wenn auch mit einem 
ulkigen kleinen „Doppelknall”. Die 
Auslösezeit ist mit etwa 3,5 s gerade 
noch ausreichend kurz. 


Startautomatik und 
Schaltuhrbetrieb 


Die Tasten für schnellen Rücklauf, 
Stop und Start sind von einer Auf- 
schrift („Auto Play”) überspannt. Da- 
mit hat es folgende Bewandtnis: 
Wird die Rückspultaste gedrückt 
und gleich darauf die Starttaste, 
dann setzt die Wiedergabe automa- 
tisch erneut ein, sobald bis zum 
Bandanfang zurückgespult ist und 
die Endabschaltung angesprochen 
hat. Mit weniger als 1% min ist übri- 
gens die Schnellspulzeit noch eini- 
germaßen günstig bemessen. 

Eine weitere Besonderheit des 
Geräts ist die Taste Timer St. By. 
Wird das Kassettendeck über eine 


Wichtige Daten auf einen Blick 
Kassettendeck Modul 42 C von Wega 


Ausführung 

Antriebsmotor 
Schnellspulzeit (für C-60) 
Geschwindigkeitsabweichung 


Tonhöhenschwankungen (nach DIN bewertet) 


Übertragungsbereich (nach DIN) 
mit FeLH-Band 
mit FeCr-Band 
Geräuschspannungsabstand (DIN) 
mit FeLH-Band, Dolbyein 
mit FeCr-Band, Dolbyein 
Klirrgrad (0 dB lt. LED, 333 Hz) 
mit FeLH-Band 
mit FeCr-Band 
Löschdämpfung 
Empfindlichkeiten 
Mikrofon-Eingänge 
Eingang „Line In” 
max. Ausgangspegel 
Gerätemaße (BxHxT) 
ungefährer Handelspreis 


Zeitschaltuhr mit dem Netz verbun- 
den und werden dann nacheinander 
die Timer-Taste, die Aufnahmetaste 
und die Starttaste gedrückt, so 
springt beim Einschalten des Geräts 
per Schaltuhr die Timer-Taste her- 
aus und läßt die Aufnahme automa- 
tisch beginnen. Auf diese Weise 
kann z.B. eine bestimmte Rund- 
funksendung auch in Abwesenheit 
des „Operateurs” aufgezeichnet 
werden. 


Nullstop und Pegel- 
spitzenbegrenzer 


Weiter verfügt das 42 Cüber eine 
Nullstop-Schaltung (Memory) zum 
schnellen Wiederauffinden einer 


festzulegenden Bandstelle beim 
Rückspulen. Auch ein schaltbarer 
Pegelspitzenbegrenzer (Limiter) ge- 
hört zur Ausstattung. Er kann dann 
nützlich sein, wenn -z. B. bei Mikro- 
fon-Eigenaufnahmen - unerwartet 
hohe Pegel auftreten, die zu Verzer- 
rungen führen können. 


Frontlader 
elektronisch geregelt 
-80s 

+0,7% 

+ 0,14% 


30Hz...13,5 kHz 
30Hz...16kHz 


59dB 
64dB 


2,2% 
1,7% 
65 dB 


0,27 mV 

81 mV 

430 mV 

36cm x 15cm x 26cm 
1000 DM 


Wie der einigermaßen Kundige 
weiß, sollte man sich allerdings nicht 
blindlings auf den Limiter verlassen: 
Wählt man die Grundaussteuerung 
zu hoch, dann verhindert der Be- 
grenzer natürlich auch Übersteu- 
erungen, wirkt aber eben auch dyna- 
mikeinengend. 


Dreifach-Band- 
sortenwahl und 
Stummschaltung 


Wie es sich für ein modernes und 
gutes Kassettendeck gehört, läßt 
sich das 42 C - getrennt nach Vor- 
magnetisierung und Wiederga- 
beentzerrung - auf die drei gängig- 
sten Bandsorten FeLH, CrO, und 
FeCr einstellen. Dazu dienen die ent- 
sprechenden Dreipositions-Kipp- 
schalter. 

Auch der benachbarte Schalter 
Input Select hat drei Positionen — 
„Mic“ (Mikrofon- bzw. DIN-Eingang) 
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sowie „Line” (Hochpegeleingang) 
und „Rec. Mute“. In letzterer, nicht 
rastender Position wird eine Aufnah- 
me-Stummschaltung wirksam: So- 
lange der Schalter gedrückt gehal- 
ten wird, läuft das Band zwar weiter, 
wird aber nicht bespielt. Nach Los- 
lassen des Schalters geht der Auf- 
nahmevorgang normal weiter. 


Trägheitslose 
LED-Anzeigen 


Nachdem der Vollständigkeit hal- 
ber noch erwähnt sei, daß selbstver- 
ständlich auch ein schaltbares Dol- 
by-System zur Ausstattung des Ge- 
räts gehört, wenden wir uns jetztden 
Aussteuerungsanzeigen des 42 Czu. 
Diese bestehen aus je einer Kette 
von zehn LEDs, davon sieben grüne 
(verteilt von —30 dB bis 0 dB) und 
drei rote. Die roten gehören zu den 
Pegeln +1, +3 und +6 dB, signali- 
sieren also eine Übersteuerung. 

In der Praxis liegt man bei Verwen- 
dung guten Bandmaterials noch ei- 
nigermaßen auf der sicheren Seite, 
wenn bei Pegelspitzen allenfalls die 
LEDs bei +3dB gelegentlich auf- 
leuchten (bei Cr-Band lieber noch 
etwas vorsichtiger sein!). 

Der Vorteil einer solcherart ausge- 
legten Anzeige ist einmal der, daß 
die LEDs wesentlich schneller an- 
sprechen als z. B. normale VU-Me- 
ter und daß so die optimale Band- 
aussteuerung verläßlicher gefunden 
werden kann. Und zum anderen las- 
sen sich durch das enge Beiein- 
anderliegen der beiden LED-Ketten 
eventuelle Unsymmetrien zwischen 
den beiden Kanälen mit einem Blick 
gut erkennen und gegebenenfalls 
korrigieren. Der Eingangspegelreg- 
ler ist nämlich als Zwillingsregler mit 
Rutschkupplung ausgebildet. 

Rechts neben ihm finden wir die 
beiden Mikrofon-Klinkenbuchsen. 
Und um die Beschreibung abzu- 
schließen: Die Geräterückseite 
weist neben den Cinch-Buchsen- 
paaren Line Inund Line Outnoch ei- 
ne DIN-Tonbandbuchse auf. 


KlangBild erprobt: 


Guter Gleichlauf 
und wenig 
Rauschen 


Durch die Verwendungeines elek- 
tronisch geregelten Antriebsmotors 
erreicht das Gerät eine recht hohe 
Geschwindigkeitskonstanz und gute 


Gleichlaufwerte: Die Tonhöhen- 
schwankungen liegen genügend 
weit unter dem nach DIN noch zuläs- 
sigen Wert. 


Was die für den Übertragungsbe- 
reich und die Dynamik (Geräusch- 


spannungsabstand) erzielbaren 
Werte betrifft, so bestätigt auch das 
42 C das, was im Rahmen von Erpro- 
bungsberichten in dieser Zeitschrift 
schon des öfteren gesagt wurde: Es 
lohnt sich, ein gutes Kassettenband 
zu verwenden. Die besten Resultate 
(z. B. den erfreulich hohen Rausch- 
abstand) erbrachte das Gerät mit 
dem firmeneigenen FeCr-Band, das 
mit dem entsprechenden Produkt 
von „Mutter Sony” identisch sein 
dürfte. 


Studiert man die Datenliste, so 
gibt es eigentlich nichts, was Kritik 


hervorrufen könnte. Lediglich der 
Wert für die Löschdämpfung könnte 
im Hinblick auf die Chromdioxid- 
Kassetten der neuen Generation (die 
in diesem Punkt etwas heikel sind) 
noch etwas höher sein. Vielleicht lie- 
ße sich auch die Tastenauslösezeit 
der Endabschaltung noch etwas ver- 
bessern. Ansonsten aber kann auch 
beim 42 C die Aussage der Berichts- 
überschrift nur nochmals bekräftigt 
werden. 


Verstärker Modul 42V 


er „Dritte im Bunde” der hier 
D zu besprechenden Geräte ist 

der Vollverstärker Modul 
42 V, der sich in gleicher Größe und 
in gleichem Design präsentiert wie 
die beiden vorher behandelten Kom- 
ponenten. Frontseitig links oben hat 
er also ebenfalls seine Netztaste mit 
Betriebsanzeige. Die Taste betätigt 
ein erfreulich leises Schaltrelais, das 
dem lästigen „Einschalt-Blopp“ kei- 
ne Chance läßt. 

Die unterhalb der Netztaste be- 
findliche Kopfhörerbuchse ist - dies 
eine rühmliche Ausnahme - auch 
gut geeignet für den Anschluß mit- 
telohmiger Hörer. Neben ihr ist der 
Lautsprecherwahlschalter mit den 
PositionenB, Aus, AundA+B ange- 
ordnet. Bei gemeinsamem Betrieb 


beider Paare sind die Boxen hinter- 
einandergeschaltet, so daß die Im- 
pedanz jeder Box ruhig bis hinunter 
zu40hm betragen kann. 


LED- 
Leistungsanzeigen 


Ein Zeichen für die „Familienähn- 
lichkeit” zwischen dem 42C und 
dem 42 Vist die auch beim Verstär- 
ker vorhandene, aus je zehn LEDs 
bestehende Doppelkette. Hier zei- 
gen die Ketten die vom Verstärker 
abgegebene Ausgangsleistung an 
und haben nur (als letzte der Reihe) 
jeeineroteLED. 

Wenn auch die roten LEDs auf- 
leuchten, zeigt dies an, daß der Ver- 
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stärker an der Grenze seiner Lei- 
stung angelangt ist. Das kann u.U. 
auch dann schon der Fall sein, wenn 
der in 41 Schritten rastende Laut- 
stärkeregler (ganzrechts)nochnicht 
biszum Anschlag aufgedreht ist. 

Die Eichung der beiden Ketten er- 
streckt sich von 0,01 W bis 120 W 
(Spitzenwert) und bezieht sich auf 
die an 4-Ohm-Boxen abgegebene 
Leistung. 


Leise-Schaltung 
und Klangfilter 


Rechts neben den Leistungsan- 
zeigen finden wir einen Kippschalter 
(Muting) zum Absenken des Aus- 
gangspegels um 20 dB, also auf ein 


Zehntel. Diese Vorrichtung ist dann 
hilfreich, wenn z. B. bei einem Tele- 
fonat die Musik leiser sein soll. 

Es folgen der in Mittenposition 
leicht rastende Balanceregler und 
ein mit Filter bezeichneter Dreiposi- 
tions-Kippschalter. In dessen oberer 
Stellung wird ein Rauschfilter wirk- 
sam, dessen Einsatzpunkt recht 
günstig gewählt ist. Die untere Posi- 
tion schaltet ein Subsonic-Filter, das 
sehr tieffrequente Störungen aus- 
blendet. So weit-so gut; der Verfas- 
ser hat jedoch vergeblich darüber 
gerätselt, was er wohl machen soll, 
wenn er aus irgendeinem Grund bei- 
de Filter zugleich benutzen möch- 
te..:. 

Nochmals kurz zum Lautstärke- 
regler zurück: Bei ihm sind die gute 
Kanalübereinstimmung und die fei- 
ne Stufung auch der unteren Stell- 
schritte gleichermaßen lobenswert. 
An seinem Knopf jedoch ist ebenso 
wie an den Knöpfen des Balancereg- 
lers und der (in je 11 Schritten ra- 
stenden) Klangregler zu kritisieren, 
daß die nur zart eingravierte Strich- 
markierung kaum zu erkennen ist. 

Rechts vom Höhenregler hat der 
42 V einen Drehschalter mit fünf Po- 
sitionen, deren jeweils äußerste ein 
direktes Überspielen zwischen den 
beiden anschließbaren Bandgeräten 
(also von 1 auf 2 und von 2 auf 1) er- 
lauben. Die jeweils zweite Position 
von außen ist zu wählen, wenn von 
dem betreffenden Bandgerät wie- 
dergegeben werden soll. 

Sofern das Bandgerät entspre- 
chend ausgelegt ist, erlauben die 
beiden letztgenannten Positionen 
des Bandwahlschalters die soge- 
nannte Hinterbandkontrolle. 


MC-Verstärker 
bereits eingebaut 


Sehr positiv beim 42 V zu bewer- 
ten ist das, was mit dem jetzt folgen- 
den Kipphebel möglich ist: Man 
kann von „Phono magnetisch” auf 


„Phono dynamisch“ umschalten, 
denn der rückseitige zweite Phono- 


Wichtige Daten auf einen Blick 
Verstärker Modul 42 V von Wega 


SinusleistungnachDIN an40hm 
an8Ohm 
Klirrgrad (2 x 85 W an4Ohm) 
Intermodulation (2x 85 W) 
Frequenzgang (20 Hz...20 kHz) 
Leistungsbandbreite 


Phono-Entzerrung (20Hz...20 kHz) 


Empfindlichkeiten (für 2x 85 W) 
Phono dynamisch 
Phono magnetisch 
Hochpegel-Eingänge 


2x 103 W 
2x 86 W 
0,02% 
0,05% 
+1 dB 
..b6kHz 
+1dB 


0,13mV 
2,4mV 
- 160 mV 


Fremdspannungsabstände (bei2 x 10 W) 


Phono dynamisch 
Phono magnetisch 
Hochpegel-Eingänge 
Tiefenregler/Höhenregler 
Subsonic-Filter 
Rauschfilter 
Dämpfungsfaktor bei4 Ohm Last 
Ausgänge für 


61 dB 

68 dB 

89 dB 

+10dB/75 Hz/14kHz 
—3dBbei28Hz 
—3dBbei7,5kHz 

30 


2x Boxen (schaltbar),2x Band, Endverstärker, Kopfhörer 


Gerätemaße (BxHxT) 
ungefährer Handelspreis 


Eingang ist für dynamische Abtaster 
vorgesehen, und der in diesem Fall 
erforderliche Vor-Vorverstärker ist 
bereits in das Gerät eingebaut. 

Ein derartiges „Sonderangebot“ 
muß man bei Verstärkern dieser 
Preisklasse wirklich suchen. Auf 
Phono-Betrieb allgemein wird der 
42 V mit dem benachbarten größe- 
ren Kipphebel geschaltet, der außer- 
dem noch die Positionen „Tuner“ 
und „Aux” aufweist. 


Loudness und 
Zusatz- 
Bandeingang 


Der Dreipositions-Drehschalter 
unten rechts ist einer Schaltung für 
die gehörrichtige Korrektur der Laut- 
stärkeregelung zugeordnet. Bei 
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36cm x 15cm x 26cm 
1150 DM 


Linksstellung des Schalters bleibt 
die Regelung unbeeinflußt. 

In Stellung „Normal” (dieser Be- 
griff ist hier sachlich anfechtbar) 
wird bei geringen Pegeln eine leichte 
Anhebung von Tiefen und Höhen 
wirksam. Sie ist — vor allem, wenn 
man keine sehr baßstarken Boxen 
hat-klanglich noch akzeptabel. Ent- 
schieden zu stark wird die Baßanhe- 
bung dann jedoch in Stellung „Max.“ 
des Wahlschalters. 


KlangBild erprobt: 


Neben dem Schalter entdeckt 
man noch eine weitere Klinkenbuch- 
se. Sie dient dem vorübergehenden 
Anschluß (nur für Wiedergabe) ei- 
nes zusätzlichen Bandgeräts. Das 
erspart eine umständliche „Kabe- 
lei”; denn der Eingang. ist mit dem 
rückseitigen Anschluß Tape 2 /nsoli- 
darisch. 

Und von dem braucht ein eventu- 
ell angeschlossenes Kabel nicht ab- 
getrennt zu werden, weil er nicht 
„ansprechbar” ist, solange die front- 
seitige Buchse „Tape 2” belegt ist. 
Auch eine solche Zusatzeinrichtung 
wird nicht von jedem Verstärker die- 
ser Klasse geboten. 


Vielfältige 
Rückseite 


Bei der Belegung der Rückseite 
mit Anschlüssen ist der Hersteller 
sehr überlegt vorgegangen: Zusätz- 
lich zu den Cinch-Buchsenpaaren 
für „Phono mag” (1) und „Phono 
dyn“ (2) ist für (1) noch eine DIN- 
Buchse vorhanden. Entsprechend 
doppelt ausgelegt sind die An- 
schlüsse für Band 1, während für 
Band 2 sowie für Tuner und Aux 
„nur“ ein Cinch-Buchsenpaar zur 
Verfügung steht. 

Und schließlich zu den Boxenan- 
schlüssen: Diejenigen für Paar A 
sind an DIN-Buchsen geführt und 
die für Paar B an sehr sicher „zupak- 
kende”“ Schnappklemmen für lose 
Kabelenden. 

Für den Fall, daß ein über die 
Cinch-Buchsen angeschlossener 
Plattenspieler zwecks „Entbrum- 
mung“ einen zusätzlichen Nullan- 
schluß erfordert, ist eine entspre- 
chende Erdklemme vorhanden. 

Und schließlich weist die Rücksei- 
te noch ein Cinch-Buchsenpaar auf, 
über welches das Signal des Vorver- 
stärkerteils entnommen werden 
kann. Je nach Wunsch kann man es 
dann einem zusätzlichen Endver- 
stärker oder aber aktiven Lautspre- 
cherboxen zuführen. 


Lesen Sie bitte auf 
Seite 64 weiter 


Neue Bücher 


Unterhaltsame Einführung 


Knobloch 
Schlüssel zur 
HiFi 


Eine unterhaltsame Einführung in die 
faszinierende Welt der High Fidelity 


FRANZIS - Elektronikbuch für jedermann 


Winfried Knobloch 
Schlüssel zur HiFi 
(Franzis-Verlag, München, 
ISBN 3-7723-6531-0) 
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Obwohl es sich bei dem Buch 
Schlüssel zur HiFi von W. Knobloch 
um ein Sachbuch handelt, macht es - 
im Gegensatz zu anderen Veröffentli- 
chungen - beim Lesen Spaß. Allen Mu- 
sikfreunden und Hobbyelektronikern 
wird hier auf heitere Weise ein Wissen 
vermittelt, mit dem man verstehen 
kann, was und wie man hört und was für 
Hi-Fiwichtig ist. 


Gerade wenn es umdie Theorie geht, 
um Phasen, Wellenlängen und andere 
Eigenheiten, könnte sich davon man- 
ches Schulbuch eine Scheibe ab- 
schneiden. Hier wird auch beschrieben, 
wie sich Hi-Fi-Wiedergabe bis zur heu- 
tigen Perfektion entwickelte, auch die 
Wartung und Pflege von Geräten wird 
behandelt. 


Der zweite Teil des Buches widmet 
sich den Industriegeräten und was bei 
deren Kauf zu beachten ist, z. B. Bau- 
steine oder Kombinationen? Spulen- 
oder Kassettenrecorder? Lautsprecher. 


Für alle, die es nicht lassen können, 
schließt sich ein Teil für die Selbstbauer 
an. Aus eigener Erfahrung sei hier aber 
geraten: Wenn Sie nicht ganz sicher 
sind und nicht über fast grenzenlos viel 
Zeit verfügen, lassen Sie’s besser! Ich 
habe eigentlich noch nie etwas Selbst- 
gebautes (Hochfideles) gehört, das ei- 
nem Industriegut das Wasser reichen 
konnte. Und wenn es auch nur am De- 
signhaperte... 


Ein großes Lob also diesem Buch, 
das, zugegeben, nicht allzu tief in die 
Materie einsteigt. Aber es ist ja nur ein 
Schlüssel. Ein Schlüssel allerdings, der 
viele Türen öffnet. Es wäre schön, wenn 
es so geschriebene Bücher auch über 
andere Wissengebiete gäbe, ich kenne 
allerdingskeines. Kg. 


Die Kommunikation zwischen 
HiFi Herstellern und HiFi 
Verwendern läuft auf einer 
Einbahnstrasse: Die einen reden, 
die anderen hören zu. (Oder weg.) 
Aber einen Dialog gibt es nicht. 


Haben denn nur 
wir Hersteller etwas 
zur Sache zu sagen? 
Und Sie Verwender 

gar nichts 
zu melden? 


Haben denn nur wir Hersteller 
etwas zur Sache zu sagen? Und 
Sie Verwender gar nichts zu 
melden? Wissen nur wir 
Bescheid, und müssen Sie sich 
immerfort belehren lassen? 
Welch ein Unfug! Welche 
Anmassung! 

Gewiss: Wie unsere Produkte 
beschaffen sind und was sie 
leisten - darüber müssen Sie von 
uns Auskunft verlangen. Aber 
schon, wie wir das tun; mit 
welchen Worten, Zahlen, 
Diagrammen wir die Schöpfungen 
beschreiben, auf die wir, ach, so 
stolz sind - dakönnten uns die 
fahrenen unter Ihnen manch 
uten Tip geben. Z.B. welche der 
ahllosen mitgeteilten Fakten sich 
s wirklich wichtig herausstellen 
für den Betreiber einer HiFi 
Anlage. Auf welche Weise und 
mit welchen Daten sich ein 
icht-Techniker ein Bild von der 
Leistungsfähigkeit technischer 
Geräte macht. Was überzeugt, 
was abstösst, was überflüssig ist 
an dem Fachchinesisch der 
Branche. 

Würden wirkliche Zwie- 
gespräche geführt zwischen 
Ihnen und uns, wäre die 
Verständigung besser. 


onaom 


Es gibt viele Fragen 
in der High Fidelity, 
bei denen die Antwort 
eines Verbrauchers 
genau so zählt wie die 
eines Produzenten. 


Darüber hinaus aber gibt es viele 
Fragen in der High Fidelity, bei 
denen die Antwort eines 
Verbrauchers genauso zählt wie 
die eines Produzenten; Gebiete, 
auf denen - im Prinzip - der eine 
nicht weniger Autorität ist als der 
andere; Themen, bei denen es 
allein auf (Hör-)Erfahrung, 
Sensibilität und Urteilskraft 
ankommt - gleich, ob diese in 
einem Labor oder in einem 
Wohnzimmer erworben wurden 
Zum Beispiel: In welcher 
Reihenfolge sind für den mündi- 
gen HiFi Hörer solche Einzel- 
aspekte der Wiedergabe wie 
Ton umfang, Verfärbungsfreiheit, 
Räumlichkeit, Dynamik, Störfreiheit 
wichtig? Womit findet er sich am 
ehesten ab, was ist unverzicht- 
bar? Was beeindruckt den.Neuling, 
was schätzt der „alte Hase“? 


Welche Erfahrungen 
(welche vielleicht 
ganz anderen, 
als sie in Prospekten 
und Broschüren 
verkündet werden!) 
machen HiFi-Hörer? 


DISKUSSI: 


Oder: Mit welcher Musik führt 
ein Besitzer seine HiFi Anlage vor, 
wenn er ihre Qualitäten recht 
prunkvoll demonstrieren will? 
Welche Platten haben sich nach 
seiner Erfahrung für Laut- 
sprechervergleiche bewährt? 
Welche Art von Musik oder 
welche Musikinstrumente findet 
er besonders kritisch in der 
Wiedergabe? 

Oder: Welche Erfahrungen 
lassen sich austauschen über die 
Aufbewahrung, Archivierung, 
Pflege von Schallplatten? Uber 
die Rolle der Cassette im Haus- 
halt eines Musikliebhabers? 

Uber die optimale Nutzung der 
Konzertprogramme der Sender? 


Sie sollten 
Ihre Meinung sagen, 
Ihr Wissen mitteilen, 
Ihre Fragen stellen, 
Ihre Erfahrungen 
weitergeben können. 


Wir sind sicher, es gibt viel Stoff 
für Gespräche. Und wir sind 
sicher, es gibt bei Ihnen, den 
„HiFi Aktiven“, viel Bereitschaft 
zu Gesprächen. Sie sollten Ihre 
Meinung sagen, Ihr Wissen 
mitteilen, Ihre Fragen stellen, 
Ihre Erfahrungen weitergeben 
können. Und sollten hören bzw. 
lesen können, was andere 
High-Fidelisten meinen, wissen, 
fragen und erfahren haben. 

Wir alle - Produzenten und 
Konsumenten - hätten Gewinn 
davon. Darum hat sich Canton ... 


Oder: Was ist vom Stand- 
punkt des Benutzers heute noch 
ärgerlich und unvollkommen am 
„Stand der Technik“? Welche 
seiner Bedürfnisse als Musik- 
hörer blieben bisher unberück- 
sichtigt? Wo sollte es, nach 
seiner Meinung, lang gehen mit 
der technischen Entwicklung? 
Oder: Welche Erfahrungen 
(welche vielleicht ganz anderen, 
als sie in Prospekten und 
Broschüren verkündet werden!) 
machen HiFi Hörer mit der 
Positionierung von Laut- 
sprechern, mit der Ausnutzung 
von Verstärkerleistungen, mit der 
Installation von Antennen ...? 


Darum hat Canton 
sich entschlossen, 
diesen Anfang zu 

machen. 


CANTO 


Canton Elektronik GmbH + Co Postfach 


Österreich: Canton Elektronik Ges. mbH 


Schweiz: Audio-Electronic AG, 


D-6390 Usingen/Taunus 
Laudongasse 29-31 : A-1081 Wien 
Postfach, CH-8045 Zürich 


(ein HiFi Hersteller, den HiFi 
Kenner nicht unbescheiden 
finden werden, wenn er sich für 
einen der führenden seines 
Spezialgebietes, des Laut- 
sprecherbaus, hält) 

... darum also hat Canton sich 
entschlossen, diesen Anfang zu 
machen und - alle zwei Monate - 
eine Anzeigenseite in dieser und 
weiteren Fachzeitschriften dem 
Meinungsaustausch über HiFi 
Fragen zu widmen. Die „Canton 
Diskussion" ist hiermit eröffnet. 

Sie heisst so, weil Canton die 
Federführung übernimmt. 

Aber nicht, weil Canton die 
Themen in seinem Sinne 
bestimmen will. Canton gibt den 
Anstoss zum Gespräch. Aber wie 
es weitergeht, hängt von Ihnen 
ab; denn Canton hat keinen 

fixen Plan, wie es zu führen sei. 


Ist die HiFi-Sprache, 
die wir Hersteller 
in Prospekten und 

Anzeigen benutzen, 
zu technisch 
oder nicht technisch 
genug? 


Vielleicht reizt es Sie, zu dem, 
was hier ganz allgemein über die 
Kommunikation zwischen 
Hersteller und Verbraucher 
gesagt wurde, Stellung zu 
nehmen. Vielleicht auch ganz 
konkret zu einer Frage: „Ist die 
HiFi Sprache, die wir Hersteller 
in Prospekten und Anzeigen 
benutzen, zu technisch oder 
nicht technisch genug?" Oder 
aber es spricht Sie ein anderes 
der aufgeworfenen Probleme an. 
Dann schreiben Sie uns bitte. 
Wir werden aus Ihren Stellung- 
nahmen im Rahmen des 
Möglichen hier an dieser Stelle 
zitieren*). In jedem Falle aber 
antworten. Adressieren Sie Ihre 
Briefe an: Canton, Postfach, 
639 Usingen, Kennwort 
„Canton Diskussion“. 


*) Eventuelle Veröffentlichungen aus Ihren 

Zuschriften honorieren wir jeweils pauschal 
mit 40.- DM, unabhängig vom Umfang des 
Zitats 


KlangBild erprobt: 


Wattstark 
und klirrarm 


Was die maximal entnehmbare 
Ausgangsleistung betrifft, so stellt 
sich der 42V als richtiger kleiner 
Kraftprotz dar. Auch für 8-Ohm-Bo- 
xenhälternoch beträchtliche Reser- 
ven bereit. Ebenso lobenswert ist 
der rasche Abfall des Klirrgrads bis 
weit unter die Wahrnehmungsgren- 
ze, wenn die nach DIN definierte Lei- 
stung - sie bezieht sich ja auf 1 Pro- 
zent Klirr - leicht zurückgenommen 
wird. 

Ein glatter Frequenzgang sorgt für 
einen sehr ausgewogenen Klang, 
während die erfreulich große Lei- 
stungsbandbreite dazu beiträgt, daß 
keine Beeinträchtigungen durch 
TIM-Verzerrungen auftreten. Gute 
und hochbelastbare Boxen voraus- 
gesetzt, kommt man also beim 42 V 
in den Genuß eines gut konturierten 
Klangbilds, bei dem auch - infolge 
des günstigen Dämpfungsfaktors — 
die Sauberkeit der Impulswiederga- 
be zu überzeugen vermag. 

Als sehr empfindlich erwiesen 
sich die Hochpegeleingänge, und so 
nimmt sich im Vergleich hierzu die 
Empfindlichkeit Phono magnetisch 
etwas ungünstiger aus. Für sich ist 
ihr Wert aber noch ganz gut. Dank 
der Verwendung neuentwickelter 
Transistoren und hochwertiger Bau- 
teile konnten sehr gut Fremdspan- 
nungsabstände realisiert werden, so 
daß sich die Wiedergabe auch durch 
ein erfreulich hohes Maß an Störge- 
räuschfreiheit auszeichnet. Wie bei 
den beiden anderen Geräten ist die 
Verarbeitung sorgfältig, und auch 
hier beim 42Vkommen  Bedie- 
nungs- und Anschlußkomfort sowie 
Leistungsdaten auf hohem Niveau 
hinzu. 


Zusammen- 
fassung 


Die drei hier besprochenen Kom- 
ponenten der Serie Modul 42 von 
Wega zeichnen sich allesamt 
durch gute Ausstattung, kom- 
pakte Ausführung und Leistungs- 
daten aufz. T.sehrhohem Niveau 
aus. Beim Tuner 42 Tsind die ge- 
naue digitale Frequenzanzeige, 
die beispielhafte Trennschärfe, 
der Senderspeicher und der Pe- 
geltongenerator hervorzuheben. 
Weniger befriedigend ist seine 
LED-Feldstärkeanzeige. Plus- 
punkte beim Kassettendeck 42 C 
sind die Aussteuerungsanzeigen 
mitträgheitslosen LEDs, die Wie- 
dergabeautomatik und die Ti- 
mer-Taste. Der Wert für die 
Löschdämpfung könnte etwas 
höher sein. Der Verstärker 42 V 
bietet neben hoher Ausgangslei- 
stung und Störgeräuschfreiheit 
viel Komfort, so z. B. einen einge- 
bauten MC-Verstärker. Nicht 
sehr geglückt ist seine Filter- 
schaltung. Die Preis/Qualitäts- 
Relation ist bei allen drei Geräten 
durchaus günstig. 

Joachim Stiehr 
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Das sichere 
VHS Earb-Video- 
Cassettensystem. 


Denn ein Farb-Video-Cas- 
settensystem sollte ausgereift 
und betriebssicher sein. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler nach seinen Erfahrun- 
gen mit den verschiedenen 
Video-Systemen. 


Er wird Ihnen bestätigen, 
'daßdasVHS-Systemimtäglichen 
Einsatz problemlos arbeitet wie 
Sie es von Ihrem Cassettenre- 
corder gewohnt sind. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler für welches System sich 
die meisten Herstellerfir- 
men entschieden haben. 


Denn führende deutsche 
und internationale Firmen ha- 
bensich fürdas VHS-System ent- 
schieden. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler nach dem Mitsubishi 
Kontrastprogramm für in- 
dividuelles Fernsehen. 


Die vier kompakten Mitsu- 
bishi Farbfernsehgeräte in Ver- 
bindung mit dem Mitsubishi VHS 
Recorder, geben Freiraum für 
eigene Programmgestaltung. 


Fragen Sie MITSUBISHiI nach 
den Vorteilen. 


Denn der Mitsubishi Recor- 
der HS-200 G ist vielleicht nicht 
dasbilligste Gerätinder Anschaf- 
fung. Mit Sicherheit aber preis- 
günstig durch täglichen, stö- 
rungsfreien Einsatz. Er kann an 
jedes moderne Farbfernsehge- 
rät angeschlossen werden. 


Fordern Sie den Prospekt:' 
"Video, TV, TV Großbild Projektion” 


an. 
MITSUBISHI ELECTRIC EUROPE 
GMBH, BrandenburgerStr.40, 
4030 Ratingen 1 


Kontrastprogramme 
für individuelles Fernsehen. 


CT-2003 GM, 51 cm Bild, Speicherung bis zu 16 Programmen, voll- CT-2002 G, 51 cm Bild, 8-fache Sensor-Programmwahl mit 
automatischer Sendersuchlauf, Infrarot-Fernsteuerung, selbst- numerischer Leuchtanzeige, selbstkonvergierendenline-Schlitz- 
konvergierende Inline-Schlitzmasken-Bildröhre, Farb- und masken-Bildröhre, Farb- und Kontrastautomatik, Kopfhörer- 
Kontrastautomatik, Tonbandgerät- und Kopfhöreranschluß. anschluß. 


CP-147 G, 37 cm Bild, 8 Programme, digitaler Sendersuchlauf mit 


Fernbedienung und Sensortechnik, selbstkonvergierende CB-100 G, 25 cm Bild, 8 programmierbare Stationstasten, mit 
Inline-Schlitzmasken-Bildröhre, Farb- und Kontrastautomatik, Anschluß für Netz und Batterie, ideal für Camping, Garten, 
Kopfhöreranschluß. Terrasse, Kopfhöreranschluß. 


VHS Video Recorder HS-200 G, Aufnanme/Wiedergabe, Cassettensuchlauf, 
Cassettenzählwerk, Zeituhr/ Schaltuhr, Fernsehtuner für 8 Programme, Mi s N U Bl Hi { 
Nachvertonungseingang, Videoeingang für Kamera. 


KlangBild erprobt: 
RER EEE ZT TEEN UFER TEST DIN EEE EEE ET EEE ET TEN EEE EEE EERERETEERERRERRIETRR ET 


Ri, 


Speicherraffinessen und 
Bedienungsvielfalt: 


ompaktanlage 4840 
von Metz 


Seit fast dreiJahren hat die Fürther Firma Metz Apparate- 
werke auch Kompaktanlagen in ihrem Lieferprogramm. 
Das neueste und bestausgestattete Gerät dieser Art ist 
das HiFi-Studio-Center 4840, das wir in diesem Beitrag 
einmalgenauer unter die Lupe nehmen. 
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ie Kompaktanlage 4840 von 

Metz vereint in sich einen 

Plattenspieler/wechsler, ein 
Kassettenlaufwerk sowie einen Vier- 
wellen-Empfangsteil und einen Ver- 
stärkerteil. Das Gerät ist in Mattsil- 
ber/Dunkel oder ganz in Dunkel lie- 
ferbar, und zu seiner Ausstattung 
gehört eine formschöne Klarsicht- 
haube, die in verschiedenen Öff- 
nungspositionen rastet und dabei 
erfreulicherweise nicht zu weit nach 
hinten auslädt. 


Bewährtes 
Phono-Fabrikat 


Beginnen wir links oben: Dort fin- 
den wir einen riemengetriebenen 
Plattenspieler in Form des neuen 
Modells 7237 A der renommierten 
Firma Dual. Der schräge Rand des 
Plattentellers weist Stroboskop- 
Markierungen auf, die bei Anleuch- 
ten mit einer Wechselstrom-Licht- 
quelle stillzustehen scheinen, wenn 
die Drehzahl (33% oder 45 U/min) 
korrekt eingestellt wurde. 

Gewählt werden die Drehzahlen 
mit dem kleinen Schwenkhebel links 
vorn auf der Platine; mit dem direkt 
daneben angeordneten Rändelrad 
kann die jeweilige Drehzahl feinre- 
guliert werden. Der Plattenspieler 
läßt sich als Einfachspieler und als 
Wechsler für maximal sechs Platten 
betreiben. 


Manuell 
und automatisch 


Neu für ein Dual-Modell ist der 
geschwungene Tonarm, der sich mit 
Hilfe eines elastisch angebrachten 
Gegengewichts leicht ausbalancie- 
renundrecht genau auf die erforder- 
liche Auflagekraft einstellen läßt. 
Auch die Antiskating-Einstellung, 
bei der manz. B. sphärisch und ellip- 
tisch geschliffene Abtastnadeln be- 
rücksichtigen kann, ist ziemlich ge- 
nau. 

Durch Schwenken des Tonarms 
kann man das Laufwerk manuell ein- 
und ausschalten; Heben und Senken 


apropos HiFi 


Dieser Beitrag stammt aus der Feder von 
Ken Kreisel, 

President of Miller&Kreisel 

Sound Corporation 


Brauchen diese Wahnsinns-Platten 
ein neues Lautsprecher-Konzept? 


Da haben wir ganz schön was angerichtet 
mit unseren M&K direct-to-disc und digital 
aufgenommenen Platten. Nicht, daß wir 
nicht stolz darauf wären, daß sich sowohl 
die Kritiker als auch die nicht-professio- 
nellen HiFi-Freaks mit Lobeshymnen über- 
bieten... Aber so ein kleiner Wermuts- 
tropfen, den man uns zwischen die Zähne 
schob, ließ uns doch ein wenig nachdenk- 
lich werden. Das war just in diesem 
Moment, als uns zum ersten Mal die Frage 
gestellt wurde: „Sagt mal Jungs, das ist 
alles überaus schön und gut und technisch 
brillant gemacht, aber mit welchen Laut- 
sprechern soll man eigentlich all das, was 
auf Euren Wahnsinns-Platten drauf ist, 
hören können? Welcher Lautsprecher soll 
denn eigentlich diese weit überdurch- 
schnittlichen Aufnahmepegel und diese 
Dynamik verkraften?“ 

Ehrlich gesagt, wir waren ein bißchen 
sprachlos, rangen uns zu dieser oder jener 
Empfehlung durch, waren dann aber mit 
unserem Latein schnell am Ende. Denn was 
wir uns auf keinen Fall vorwerfen lassen 
wollten, war, daß unsere 'Wahnsinns- 
Platten’ nur mit Lautsprechern mit 'Wahn- 
sinns-Preisen’ voll zu genießen sind. 

Das Ende vom Ganzen: Wir haben uns zu- 
sammengesetzt, nochmal ein schnelles Ohr 
auf unsere Studio-Monitore geworfen und 
uns gesagt, wir bauen hier und jetzt ein 
System, das — genau wie diese — a) all das, 
was auf unseren Platten drauf ist, auch ver- 
arbeiten kann b) keinesfalls mit einem 
utopischen Preis zu bezahlen ist. So ent- 
stand — wie simpel sich das anhört — das 
M&K Satellite-Volkswoofer System. 

Unser neues M&K Satellite-Volkswoofer 
System besteht aus zwei M&K Satellite-1 
Lautsprechern für alle Frequenzen über 
100 Hz und einem M&K Volkswoofer für die 
unter 100 Hz. Die beiden Satellite-1 sind 
dabei nochmals unterteilt in einen separa- 
ten Hoch- bzw. Mitteltonbereich. 

Was ist das Besondere daran, werden Sie 
fragen. Schließlich gehört diese Art von 
'David und Goliath’-System (wie wir in den 
Staaten so etwas nennen) heute schon zur 
Standardausrüstung eines jeden besseren 
HiFi-Studios. 

Recht haben Sie. Und doch ziemlich 
Unrecht. 

Zunächst einmal ist unser neues System 
ausgelegt für einen nahezu extrem hohen 
Schalldruck.Dann hat es einen gut 6 bis 10 
dB höheren Wirkungsgrad als die meisten — 
vom Äußeren her — vergleichbaren Systeme. 


Unser Bass gibt bei gewöhnlichen 30-25 Hz 
noch lange nicht seinen Geist auf, sondern 
spricht immer noch akkurat bei 20 und 
sogar 15 Hz an (was er bei unseren Platten 
auch muß). 

Um unser System anzusteuern, brauchen 
Sie einen Verstärker oder einen Receiver 
von lediglich 7 bis 10 Watt Sinus pro Kanal 
oder natürlich höher (das kann ruhig bis 
200 oder gar 400 W Musik gehen). Mitdieser 
oder jener Leistung erhalten Sie ein Klang- 
bild, das dem ebenbürdig ist, was wir bei 
unseren Aufnahmen aus den Studio-Moni- 
toren herauskommen hörten. Und das hat 
seine tieferen Gründe. Um nur einige zu 
nennen: Die Chassis’ der Hoch- und Mittel- 
töner sind vom Phasengang her haargenau 
aufeinander abgestimmt; es gibt also keine, 
das Ohr jeden HiFi-Freaks beleidigende 
Phasenverschiebungen. Das Lautsprecher- 
gehäuse der Mitteltöner hat ein exakt be- 
rechnetes Maß, das verhindert, daß die 
unteren Frequenzen des Mitteltonbereichs, 
die sich ja bereits kugelförmig ausbreiten, 
von der Vorderfront des Lautsprechers 
(also vom Montagebrett) unkontrolliert 
reflektiert werden. 

Und schließlich noch etwas Wichtiges: Der 
separate Bass hat einen eigenen, einge- 
bauten Verstärker mit einer besonderen 
Eigenschaft. Er ist gegengekoppelt und 
dieses System der Gegenkopplung bezieht 
die Schwingspule des Basses mit ein. Das 
heißt mit einfachen Worten: geht ein Signal 
vom Verstärker an die Schwingspule, so 
wird das dort entstehende Signal abge- 
tastet, an den Verstärker zurückgeschickt, 
mit dem Original-Signal verglichen und 
gegebenenfalls ein Korrektur-Signal wieder 
an die Schwingspule gesendet. 

Aber das Allerwichtigste an unserem neuen 
System kommt wohl jetzt (ich mußte aus 
Platzgründen auf die Schilderung weiterer 
hochinteressanter Details verzichten): Ich 
habe mit unserem Repräsentanten in 
Deutschland, Herrn Hoffmann von Audio 
Int'I, gesprochen und er hat mir die Hand 
darauf gegeben, unser neues M&K Satellite- 
Volkswoofer System zu einem Preis auf den 
Markt zu bringen, der mit dem bei uns in 
den Staaten vergleichbar ist. Denn, wie 
gesagt, ich möchte mir nicht vorwerfen 
lassen, daß unsere 'Wahnsinns-Platten’ nur 
mit Lautsprechern mit 'Wahnsinns-Preisen' 
... Sie wissen schon. 

Und wenn Sie noch Fragen haben, schrei- 
ben Sie an: 

Audio Int'|, Box 560229, 6000 Frankfurt/M. 56. 


KlangBild erprobt: 


des Tonarms erfolgen mit einem ge- 
dämpft und rillengenau arbeitenden 
Tonarmlift. Natürlich ist auch auto- 
matischer Start mit automatischer 
Endabschaltung und Tonarmrück- 
kehr möglich. Ebenso kann durch 
Rechtsschwenken des Bedienungs- 
hebels (vorn rechts auf der Platine) 
in Richtung „Stop“ ein Spielabbruch 
mit Tonarmrückkehr und Abschal- 
tung bewirkt werden. 

Weitere Besonderheiten der Pho- 
no-Einheit sind Stellschrauben, mit 
denen die Tonarmlifthöhe und der 
Tonarmaufsetzpunkt justiert werden 
können. Wie man auch an diesen 
Details sieht, istam 7237 Adurchaus 
nicht gespart worden. 


Gute Daten und 
guter Tonabnehmer 


Durch genaue Auswuchtung des 
Plattentellers und Verwendung ei- 
nes Präzisions-Antriebsriemens ar- 
beitet das Laufwerk rumpelarm und 
mit gutem Gleichlauf-die gemesse- 
nen Daten zeigen es. Und gut in die- 
ses Bild paßt die Leichtgängigkeit 
des Tonarms: Schon bei 22 mN (2,2 
p) Auflagekraft - das sind 3mN we- 
niger als empfohlen - wurde der Ab- 
taster auch mit schwierigen Test- 
plattenmodulationen einwandfrei 
fertig. 

Bei dem System handelt es sich 
um das bekannte M 75 Dvon Shure, 
das mit seiner mittelhohen Nadel- 
nachgiebigkeit, seiner Impulssau- 
berkeit im Baßbereich und seiner 
nicht aggressiven Höhenwiederga- 
be zu den guten Mittelklasse-Ma- 
gnetsystemen zu zählen ist. 

Die Automatik-Funktionen des 
Phonoteils laufen zügig und ge- 
räuscharm ab, so daß diese Sektion 
- nicht zuletzt wegen ihrer guten Be- 
dien- und Einstellmöglichkeiten - ei- 
nen positiven Eindruck hinterläßt. 


Alle Bausteine der Metz-Kompaktanlage sind servicegerecht zugänglich. Das Mo- 
dul-Steuergerätechassis ist ganz herausnehmbar. Die übrigen Bausteine Kasset- 
tenrecorder, Einstellerleiste, Festsenderspeicher und Netztrafo sind mit Steckver- 
bindungen angeschlossen. Sie sind mit wenigen Handgriffen auszubauen. 


Tastatur mit 
Direktumschaltung 


Machen wir jetzt auf der Geräte- 
oberseite einen Sprung nach rechts 
und wenden wir uns dem eingebau- 
ten Kassettendeck zu. Dessen Lauf- 
werktasten haben zwar einen ziem- 
lich langen Schaltweg; die Tastatur 
macht jedoch einen sehr soliden Ein- 
druck, und man kann bei ihr auch di- 
rekt von einer Lauffunktion in die an- 
dere umschalten. 

Dies ist ebenso positiv zu würdi- 
gen wie die schnelle Tastenauslö- 
sung (deutlich unter 1 s Schaltzeit!) 
nach Wirksamwerden der automati- 
schen Endabschaltung. Unter die- 
sen Umständen braucht einem vor 
„Bandsalat” wirklich nicht bange zu 
sein. 

Nicht ganz so günstig sieht es mit 
der Schnellspulzeit des Kassetten- 
teils aus: Mehr als 100 Sekunden 
sind wohl doch etwasreichlich. 
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Verbesserte 
Anzeigen 


Das Kassettenfach ist nicht von 
hinten beleuchtet, doch ist das Fach- 
fenster genügend groß und trans- 
parent, um günstige Sicht auf die 
Wickel zu bieten. Merklich verbes- 
sert gegenüber dem Vorläufer 4730 
wurden die Aussteuerungsanzei- 
gen: Sie wurden größer, besser pla- 
ziert und erhielten eine „flinkere” 
Anzeigecharakteristik, die erfreuli- 
cherweise der einer Spitzenwertan- 
zeigenahekommt. 

So tut man beim 4840 gut daran, 
nicht über die 0-dB-Marke hinaus 
auszusteuern. Angebracht sind die 
Anzeigen ebenso wie die zugehöri- 
gen Aussteuerungs-Schieberegler 
links vom Kassettenfach. 

Die Regler gehen etwas schwer 
und liegen auch ergonomisch un- 
günstig, weil man sie in seitlicher 
Richtung bewegen muß. 


Am besten 
Chromdioxid 


„Mittschiffs” hinter dem Kasset- 
tenfach ist das Zählwerk angeord- 
net, das leider nur von oben gut ein- 
zusehen ist. Sehr gut zu erkennen 
sind dagegen die schräggestellten 
Leuchtanzeigen für das schaltbare 
Dolby-System, die Aufnahmefunk- 
tion und die CrO,-Schaltstellung. 
Letzterer ist eine entsprechende 
Funktionstaste zugeordnet. 

Bei ausgelöster CrO,-Taste ist das 
Gerät auf Eisenoxidband geschaltet. 
Eine spezielle Schaltstellung für 
FeCr-Band fehlt, doch kann man sich 
ganz gut behelfen, indem man bei 
Verwendung solchen Materials in 
Normalposition aufnimmt und in 
Stellung CrO, wiedergibt. 

Die besten Resultate lieferte das 
4840 mit CrO,-Material von BASF 
und Philips. Hier war auch die Aus- 
steuerbarkeit in den Höhen wesent- 
lich besser als bei Verwendung von 
FeLH-Band. Bei letzterem muß man 
also mit der Aussteuerung etwas 
vorsichtiger sein. Entsprechendes 
gilt natürlich auch für normale Fe- 
Kassetten, bei deren Verwendung 
sich dann außerdem noch stumpfe 
Höhen einstellen. 


Genügend 
Dynamik und 
Gleichlauf 


Die Verwendung von Chromdio- 
xidband hat auch deswegen ihre 
Vorteile, weil sich mit diesem Mate- 
rial im Test auch die besten Werte 
für den Geräuschspannungsab- 
stand ergaben. Es sind zwar keine 
Spitzenwerte, doch werden die For- 
derungen nach DIN noch sicher er- 
füllt. Bezüglich der Tonhöhen- 
schwankungen und der Geschwin- 
digkeitskonstanz läßt sich etwa die- 
selbe Feststellung treffen. 

Insgesamt wird man wohl die Kas- 
settensektion nicht ganz so hoch 
einstufen können wie die Phonosek- 


tion, da letztere die Mindestforde- 
rungen nach DIN doch etwas siche- 
rer übertrifft. 


Vier 
Wellenbereiche 


Beschäftigen wir uns nun mit dem 
Empfangsteil, der alle vier Wellen- 
bereiche (LW, MW, KW und UKW) 
aufzuweisen hat. Seine Skala ist 
rechts auf der Frontpartie angeord- 
net und gut beleuchtet. Als Anzeige 
dienteine Artspringende LED, die je 
nach gewähltem Bereich im betref- 
fenden Skalenteil aufleuchtet. 

Dem Feld fehlen unterteilende 
Zwischenstriche, so daß eine Beur- 
teilung der Eichgenauigkeit etwas 
schwerfällt. Doch läßt sich auf jeden 


Ein 2-Mark-50 Draht hinter dem Sofa. 


Fall sagen, daß bei UKW etwa 400 
kHz zuviel angezeigt werden, und 
dafür muß es denn doch einen Mi- 
nuspunkt geben. 

Der Zeigerantrieb erfolgt über ei- 
ne vorn an der rechten Geräteseite 
angebrachte Rändelwalze, die zwar 
sehr direkt, aber auch etwas schwer 
geht. 


Gemischtes 
Speichern möglich 


Eine nicht häufig anzutreffende 
Besonderheit des Empfangsteils 
und damit des Geräts ist der Sender- 
speicher, in den bis zu acht Statio- 
nen- und zwar jeweils aus einem be- 
liebigen Wellenbereich -— eingege- 
ben werden können. 


Hat Ihr Receiver das verdient? 


Jeder Receiver, jeder Tuner ist nur so gut, wie 
seine Antenne. Unerklärlich also, daß bis heute 
selbst die besten Geräte aus einem 2-Mark-50- 
Draht gespeist werden: aus der guten, alten Di- 
pol-Antenne. Mehr alt als gut ist sie stets auf eine 
Richtung fixiert - unter dem Teppich, hinter dem 
Sofa oder wo immer. 


en 
Ei I 


+4 


Die Problematik der UKW-Antenne - bisher 
von der Industrie hartnäckig ignoriert — wurde 
jetzt von B-I-C endgültig gelöst: mit der BEAM- 
BOX. Ein kurzer Name für eine große Erfindung. 


Die BEAM-BOX ist dieersteelektronischricht- 
bare UKW-Antenne.Wiejedes andere Gerätauch 
steht sie ganz normal im Regal. Fest, fürimmer 

und für jeden Sender. Einem elektronischen 
Tausendsassa gleich vergrößert sie per Knopf- 
druck jedes von Ihnen angepeilte Signal, wäh- 
rend gleichzeitig alle nicht gewünschten Signale 
verkleinert werden. Mehrwegempfang wird aus- 
geblendet. Die Stereo-Kanal-Trennung wird ver- 
bessert, derGeräuschspannungsabstanderhöht. 
Wie die BEAM-BOX funktioniert und welches 
HiFi-Studio sie Ihnen vorführt, das verraten wir 
Ihnen, sowie Sie uns Ihre Adresse verraten. 


DIE BEAM BOX. 


Die B-I-C BEAM-BOX gibt es zweimal: als Mo- 
dell FM 10 und als preiswerteres Modell FM 8. 


Unsere Adresse lautet: ALL AKUSTIK Vertriebs-GmbH & Co. KG, Eichsfelder Str. 2,3000 Hannover 21 


KlangBild erprobt: 


Die Voreinsteller befinden sich 
hinter der Klappe mit dem Fir- 
menschild links vorn. Über sich ha- 
ben sie kleine Schwenkhebel, mit 
denen der Wellenbereich vorgege- 
ben werden kann. 

Das Speichern selbst erfolgt 
durch Übernehmen des auf der 
Hauptskala eingestellten Senders, 
wobei der Vorwähl-Einsteller so lan- 


ge verdreht wird, bis die beiden Pi- 
lot-LED gleichmäßig aufleuchten. 
Abgerufen werden die Sender durch 
Sensoren mitLeuchtanzeige, bei de- 
ren Betätigung es einen ganz leich- 
ten Knacks gibt. 

Auch die Wahl der Wellenberei- 
che erfolgt über Sensoren. Der mit 
„UKW“ bezeichnete gibt die Sender- 
wahl auf der Hauptskala frei. 


Wichtige Daten auf einen Blick 
Kompaktanlage 4840 von Metz 


Phonoteil 
Plattenspieler 
Gleichlaufschwankungen 

(nach DIN bewertet) 
Rumpelfremdspannungsabstand 
Drehzahlfeinregulierung 
Tonabnehmer 
optimale Auflagekraft 
Übertragungsbereich 


Kassettenteil 
Geschwindigkeitsabweichungen 
Tonhöhenschwankungen 
(nach DIN bewertet) 
Übertragungsbereich (DIN, CrO,) 
Geräuschspannungsabstand 
(DIN, mit CrO,, Dolbyein) 


UKW-Empfangsteil 
Empfindlichkeit Mono (26. dB) 
Stereo (46 dB) 
Frequenzgang (30 Hz... 15kHz) 
Trennschärfe (+ 300 kHz) 
Klirrgrad (Stereo, 1 kHz) 
Fremspannungsabstand 
(Stereo, U, = 1mV) 
Kanaltrennung (1 kHz) 


Verstärkerteil 
Sinusleistung nach DIN an40hm 
Übertragungsbereich (— 3dB) 
Klirrgrad (2x 40W) 
Empfindlichkeit Eingang Tonband 
Fremdspannungsabstände (2 x 10W) 

Betriebsart Phono 

Hochpegel 

Klangregler (bei 40 Hz bzw. 16 kHz) 


Sonstiges 

Ausgänge für 

Maße (B x H x T, inkl. Haube) 
ungefährer Handelspreis 


Dual 1237 A (riemengetrieben) 


+ 0,08% 

42dB 

etwa +6 % 

Magnetsystem ShureM 75D 
22 25mN122...25p) 

(+ 2dB)20Hz...20kHz 


+0,8% 


+0,16 % 
28Hz...15kHz 


58dB 


1,04uV 
36 uuV 
+ 1/-2,5dB 
68dB 
0,4 % 


57dB 
34. dB 


2x 53W 
15Hz...40kHz 
0,22 % 

88 mV 


b6dB 
73 dB 
+ 15dB 


2x Boxen, Band, Kopfhörer 
64cm x 20cm x 38cm 
1650 DM 
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Sehr gute 
Empfindlichkeiten 


Für ein Gerät dieser Klasse lo- 
benswert hoch sind die Eingangs- 
empfindlichkeiten des UKW-Emp- 
fangsteils, die dem erfreulicherwei- 
se vorhandenen Koaxialeingang 
nach neuer Norm zu danken sind. 

Aufgrund der FET-Bestückung er- 
gibt sich auch eine recht gute Kreuz- 
modulationsdämpfung, und die dar- 
aus resultierende 300-kHz-Trenn- 
schärfe ist unter normalen Emp- 
fangsbedingungen völlig ausrei- 
chend. Hier sind also zwei wichtige 
Kriterien schon einmal gut unter ei- 
nen Hut gebracht. 

Bei der weitgehend glatt verlau- 
fenden Übertragungskurve ist er- 
freulicherweise kein Tiefenabfall zu 
konstatieren; die 2,5 dB Abfall treten 
nur in den Höhen und dort auch erst 
kurz vor Erreichen der 15-kHz-Gren- 
ze ein. Das vom UKW-Teil vermittel- 
te Klangbild ist also recht ausgewo- 
gen, und zu seiner Sauberkeit trägt 
der geringe Klirrgradwert natürlich 
mit bei. 


Genügende 
Räumlichkeit 


Legt man den heute erreichten 
technischen Standard als Maßstab 
an, so könnten die Werte für den 
Fremdspannungsabstand und für 
die Kanaltrennung um jeweils ein 
paar dB besser sein. Fürsich genom- 
men sind sie aber nicht schlecht. 

Für vernünftigen UKW-Empfang 
in Stereo braucht jeder Empfangs- 
teil eine gute Antenne, um das Rau- 
schen zu minimieren, und die am 
UKW-Teil des 4840 gemessene 
Übersprechdämpfung reicht auf je- 
den Fall aus, um dem Klangbild ent- 
sprechende Räumlichkeit zu verlei- 
hen. So schneidet die Sektion doch 
recht gut ab, zumal ergänzend noch 
von zwei Positiva zu berichten ist: 

Das an der Senderfeldstärke ori- 
entierte und bei Verstimmung so- 
gleich von der Endposition abwei- 


chende Anzeigeinstrument ist sehr 
gut ausgelegt, indem es erst bei sehr 
hohen Antennenspannungen in die 
Nähe des Vollausschlags kommt. 
Das andere „Extra“ ist eine LED-An- 
zeige ganz rechts, die dann auf- 
leuchtet, wenn eine als Verkehrs- 
funksender arbeitende UKW-Sta- 
tion gewählt wurde. 


Das mittlere 
Tastenfeld 


Außer den bereits erwähnten 
Wählsensoren sind oben auf der 
Frontpartie des Gerätes auch noch 
mechanische Tasten angeordnet. 
Die erste schaltet das Gerät ein. Sie 
arbeitet nicht auf ein Relais; gleich- 


wohl hält sich das Einschaltge- 
räusch in Grenzen. 

Die folgenden drei Tasten sind 
den Funktionen UKW-Stillabstim- 
mung (Muting) sowie Mono und AFC 
aus zugeordnet. Die fünfte Taste 
(Radio) darf man nicht zu drücken 
vergessen, wenn man eine Rund- 
funksendung empfangen will. 

Die restlichen Tasten schalten die 
Funktionen Phono, Kassette (einge- 
baute Sektion) und Tonband. Letzte- 
re Taste wirkt auf einen rückseitigen 
Eingang (DIN-Buchse) für ein exter- 
nes Bandgerät. 

Zum mittleren Feld gehören auch 
noch die fünf rechteckigen Flachta- 
sten (alle mit LED-Anzeige) auf der 
Geräteoberseite. Sie sind mit Kon- 
tur, Linear, Normal, Loudness und 


Filter bezeichnet. Während die 
letztgenannte Taste autonom ist und 
ein recht gut ausgelegtes Rauschfil- 
ter zuschaltet, lösen sich die Tasten 
Kontur und Linear sowie die Tasten 
Normal und Loudness gegenseitig 
aus. Der Zusammenhang ist folgen- 
der: Bei Kontur wird die Lautstärke 
gehörrichtig geregelt, also mit leich- 
ter Baß- und Höhenanhebung, wenn 
es zu kleinen Pegeln hin geht. Bei Li- 
near ist die Korrektur aufgehoben. 
Bei Normal bleibt der Abhörpegel 
ungedämpft, wogegen er bei Loud- 
ness unter gleichzeitiger Baß- und 
Höhenanhebung zurückgenommen 
wird. Hier kann sich jeder nach Ge- 
schmack, Hörraumakustik und Wir- 
kungsgrad der Boxen seinen 
„Wunschklang“ einstellen. 


frei Haus. 
Pünktlich und regelmäßig. 


Sie kennen KlangBild. Sie wissen was 
dieses Magazin alles bietet. Und Sie 
wollen besser als andere über die HiFi- 
Welt Bescheid wissen. 


Dieser Coupon macht es Ihnen leicht. 

Bestellen Sie damit Ihr KlangBild-Abo. 
Sorgen Sie dafür, daß KlangBild regel- 
mäßig zu Ihnen kommt. Ohne daß Sie 
dies mehr kostet. 


Im Gegenteil, Sie sparen sogar noch 
DM 6,- ein, wenn Sie sich für 
ein Jahresabonnement entscheiden. 


KAlangBild. 


awohl! Liefern Sie mir bitte KlangBild im Abonnement 
zum Preis von DM 3,- incl. Mwst. und Versandkosten. 
\\ Diese Bestellung gilt für 1 Jahr. Die Kündigung muß 
spätestens 3 Monate vor Ablauf erfolgen. 


\ Vor- und Zuname 
1 


KlangBild - \« 


die Spezialzeitschrift für den HiFi-Interessierten AinSchrilt Datım 
mit dem Sinn für Technik KlangBild, Postfach 1440, 8130 Starnberg 


g m m EEE EEE HMM MMMME Emm HMM HMM DEE ME * Hmmm ME Emm 
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KlangBild erprobt: 


Schieberegler und 
Quadro-Matrix 


Die Ausstattung mit dem erwähn- 
ten Klangregister bedeutet jedoch 
nicht, daß keine Klangregler vorhan- 
den wären. Und so finden wir den 
Tiefen- und den Höhenregler in Ge- 
sellschaft mit den Reglern für Laut- 
stärke und Balance rechts an der un- 
teren Kante der Frontpartie. 


Alle Regler sind als nicht zu 
schwer gehende Schiebepotentio- 
meter ausgelegt, und zu den beiden 
Klangreglern ist zu sagen, daß ihr 
Einstellumfang erfreulich groß ist. 


Ein weiteres „klangliches Extra” 
bietet das 4840 in Form einer einge- 
bauten Quadro-Matrix: An ein zu- 
sätzliches DIN-Buchsenpaar auf der 
Rückseite können zwei weitere Bo- 
xen angeschlossen werden, die als 
Rückboxen für pseudo-quadrofone 
Wiedergabe anzuordnen sind. 


Diese Boxen sollten allerdings 
nicht schwächer gedämpft sein als 
die Hauptboxen, da der ihnen zuge- 
fügte Pegel nicht separat regelbar 
ist. Bei Erfüllung dieser Bedingung 
kann es durchaus einen klanglichen 
Gewinn geben. Front- und Rückbo- 
xen lassen sich mit zugeordneten 
Tasten auf der Geräteoberseite 
schalten, wobei schräggestellte gro- 
ße Leuchtsymbole signalisieren, 
welches Paar zugeschaltet ist. 


Leistungsanzeigen 
und 
Kopfhörerbuchse 


Vor den Lautsprechertasten —- und 
damit hinter den Aussteuerungsan- 
zeigen des Kassettenteils — finden 
wir noch zwei Zeigerinstrumente, an 
denen die an 4--Ohm-Boxen abgege- 
bene Ausgangsleistung des Verstär- 
kerteils abgelesen werden kann. Sie 
sind von 0,1 bis 100 W geeicht und 


bieten zumindest eine grobe Orien- 
tierung. Allerdings muß man sich 
ziemlich weit über das Gerät beu- 
gen, um sie gut ablesen zu können. 
So bleibt schließlich als äußeres 
Merkmal des 4840 noch die DIN- 
Kopfhörerbuchse, die etwa in der 
Mitte an der unteren Kante der 
Frontpartie angeordnet ist. Sie ver- 
sorgt sowohl niederohmige als auch 
mittelohmige Hörer mit ausreichend 
hohem Pegel und wird von den Laut- 
sprecherschaltern nicht beeinflußt. 


Keine Wattnot 


Damit wären wir beim Verstärker- 
teil angelangt, bei dem angesichts 
der gemessenen Sinusleistung 
durchaus keine Wattnot herrscht. 
Daß die Ausgangsleistung zu sehr 
tiefen Frequenzen hin etwas abfällt, 
muß man bei einem Kompaktgerät 
tolerieren. Bei Phonowiedergabe 
kann der Effekt auch auf einer nicht 
ganz korrekten Entzerrung im Baß- 
bereich zurückzuführen sein. 

Der Übertragungsbereich ist für 
ein Gerät dieser Art angemessen, 
und positiv zu bewerten ist auch die 
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Tatsache, daß der Klirrgrad bei 2 x 
40 W Leistung bereits auf etwa 0,2 
Prozent gesunken ist. Zu sehr tiefen 
und sehr hohen Frequenzen hin blei- 
ben die Verzerrungen jedoch etwas 
stärker, was sich bei empfindlichem 
Programm-Material in leichter 
klanglicher Rauhigkeit bemerkbar 
machenkann. 

Im Vergleich zu der sehr hohen 
Empfindlichkeit des Eingangs für 
das externe Bandgerät erscheint die 
Phono-Empfindlichkeit ungünsti- 
ger; man muß also bei Plattenwie- 
dergabe lautstärkemäßig etwas 
nachhelfen. Etwas besser könnte 
auch der Fremdspannungsabstand — 
zumindest im Bereich sehr hoher 
und sehr geringer Leistungen - bei 
Betriebsart Phono sein. 

Im für die Praxis am meisten inter- 
essierenden mittleren Leistungsbe- 
reich ergibt sich jedoch ein ganz 
passabler und DIN-gerechter Wert. 
Noch mehr trifft dies auf den Betrieb 
des Verstärkerteils an den hochpe- 
geligen Programmquellen wie Band 
und Rundfunkteil zu. Der gedrängte 
Aufbau eines Kompaktgeräts bringt 
immer Probleme bei der Störab- 
schirmung mit sich, und das muß 
man hier zugute halten. 


nähern wir uns jetzt dem Ende un- 

serer Serie über die Mindestforde- 
rungen an Hi-Fi-Komponenten, die in 
den verschiedenen Blättern der DIN 
45 500 niedergelegt sind. Blatt 8 der 
Norm mit seinen vielen Anforderungen 
an Kombinationen und Anlagen hatte 
uns ja ziemlich lange beschäftigt. Doch 
es war eben auch eine Fülle von Mate- 
rial zu verarbeiten. Blatt 9 hatte dage- 
gen nur eine Materie zum Gegenstand — 
die Tonbänder für Spulen- und Kasset- 
tengeräte. So war der Beitrag in einem 
einzigen Heft - dem vorigen — unterzu- 
bringen. 

Mit dem vorliegenden Beitrag neh- 
men wir nun das letzte Blatt der Hi-Fi- 
Norm in Angriff. Es ist Blatt 10, das sich 
mit den Mindestanforderungen an 
Kopfhörer befaßt. Doch gilt es gleich, 
eine Einschränkung zu machen: Die 
Überschrift des Blattes 10 lautet näm- 
lich „Mindestanforderungen an dyna- 
mische Kopfhörer nach dem Tauchspu- 
lenprinzip“, so daß manssich erst einmal 
fragen muß, ob der Forderungskatalog 
denn auch noch auf die sogenannten 


E läßt sich nicht leugnen: Langsam 


orthodynamischen 
Kopfhörer zutrifft, dieschon seiteiniger 
Zeit im Handelsind. 

Denn diese arbeiten zwar „dyna- 
misch“ (also nicht nach dem elektrosta- 
tischen Prinzip, das eine separate Ver- 


(isodynamischen) 


sorgungsspannung erfordert), aber 
eben auch nicht nach dem Tauchspu- 
lenprinzip. Dieses Prinzip, bei dem sich 
mit den Membranen verbundene Spu- 
len in einem Magnetfeld bewegen, ist 
bekanntlich das „klassische“ Prinzip 
des dynamischen Kopfhörers. 


Wofür Blatt 10 gilt 


Ist also die Frage, ob Normblatt 10 
auch für orthodynamische Hörer gilt, 
wahrscheinlich zuverneinen, sokannes 
überhaupt nicht strittig sein, daß das 
Blatt auf keinen Fall für die eben er- 
wähnten Kopfhörer gilt, die nach dem 
elektrostatischen Prinzip arbeiten. 

Und gerade bei denen fängt für viele 
anspruchsvolle Audiophile Hi-Fi-Wie- 
dergabe überhaupt erst an. In der Tat 
können gute elektrostatische Hörer in 
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DIN 45500 


Kopfhörer (1) 


Frequenzumfang, Ausgewogenheit 
und Verzerrungsfreiheit Maßstäbe set- 
zen. Sie werden dann auch von den be- 
sten dynamischen Hörern nicht über- 
troffen. Aber die Norm „will nichts von 
ihnen wissen” — zumindest nicht in der 
Überschrift und im einleitenden Text 
desBlattes 10. 

Unter Punkt:1 werden nämlich noch- 
mals die dynamischen Kopfhörer nach 
dem Tauchspulenprinzip erwähnt. Im 
weiteren Textverlauf tritt der Begriff 
dann aber nicht mehr auf; der Text ist 
also völlig „wertneutral” abgefaßt. Es 
hätte dieser „einengenden“ Überschrift 
eigentlich nicht bedurft, denn vergißt 
man sie einmal, so kann man den Norm- 
text auf alle beliebigen Kopfhörer be- 
ziehen. Daß eine Extranorm für Elektro- 
staten geplant sei, ist zumindest dem 
Verfasser nicht bekannt. Sie würde ja 
auch allenfalls einige abweichende 
Zahlen enthalten. 

Sprechen wir also im folgenden ein- 
fach nur von Kopfhörern und denken 
wir dabei der Ordnung halber an den 
Passus... „Die Festlegungen gelten für 
den einzelnen Kopfhörer. Entspre- 


DIN 45 500 


chend werden auch bei Doppel-Kopf- 
hörern in Datenblättern stets die Werte 
für den einzelnen Kopfhörer angege- 
ben...” 


Wie bei 
Lautsprechern: 
das Toleranzfeld 


Nach dieser kleinen Probe „Amts- 
deutsch“ (wonach unter „Kopfhörer“ 
die einzelne Hörmuschel und unter 
„Doppel-Kopfhörer” das komplette Ge- 
bilde zu verstehen ist) nun aber zu Punkt 
2 des Normblatts 10. Er behandelt den 
Übertragungsbereich und fordert, daß 
dieser sich mindestens von 50 Hz bis 
12,5 kHz erstrecken muß. Derlei ist heu- 
te eine „leichte Übung“ für einen guten 
Kopfhörer. 

Zumindest was die obere Grenzfre- 
quenz betrifft, wird diese Mindestfor- 
derung deutlich übertroffen. Und dabei 
gilt ja bezüglich der Grenzfrequenzen 
dasselbe, was wir z. B. schon von den 
Mindestanforderungen an Lautspre- 
cher im entsprechenden Normblatt 
kennen. 

Es wird also wieder eine Kurve zu- 
grunde gelegt, und diese Kurve muß in 
ein bestimmtes Toleranzfeld passen. 
Dieses Toleranzfeld muß man sich wie 
folgt vorstellen: Es hat eine „gedachte“ 
Linie fürO dB (Bezugspegel, der sich bei 
einer Frequenz von 1 kHz ergibt) und — 
vereinfacht — zwei „dicke“ Linien, die 
oberhalb und unterhalb der 0-dB-Linie 
verlaufen. 

Die obere verläuft in einem Abstand 
von 2 dB zur Bezugslinie und die untere 
desgleichen — zumindest zwischen et- 
wa 250 Hz und etwa 1200 Hz. Unterhalb 
250 Hz fällt die untere Linie auf - 5 dB 
und oberhalb etwa 1200 Hz auf — 7,5 dB 
ab. Diese „Minuspunkte” sind — wie 
leicht zu erraten - bei 50 Hz und bei 12,5 
kHz erreicht. Denn das sind ja die unter 
„Übertragungsbereich” erwähnten 
Grenzfrequenzen. 


Verschiedene 
Kurven 


Indas eben geschilderte Toleranzfeld 
muß nun die Übertragungskurve des je- 
weiligen Kopfhörers hineinpassen. Da- 
mit wird dieser Kurve doch etliche Frei- 


heitgegeben. Denn bei jeder beliebigen 
Frequenz darf der Pegelwert ja z.B. bis 
zu 2 dB (das 1,26fache) höher sein als 
der Bezugspegel. Zwischen 250 Hz und 
1200 Hz darf er auch um denselben Be- 
trag niedriger sein, an der unteren 
Grenzfrequenz aber schon bis zu 5 dB 
(das 1,78fache) und an der oberen 
Grenze gar bis zu 7,5 dB. Das entspricht 
schon dem 2,37fachen! 

Innerhalb dieser ziemlich weit ge- 
steckten Grenzen darf die Kurve natür- 
lich „Wellen schlagen” -und diekönnen 
im ungünstigen Fall hörbare klangliche 
Unausgewogenheit bewirken. 

Wenn jetzt von „Kurve” die Rede war, 
dann war im vorliegenden Fall eine Soll- 
kurve gemeint. Typisch für Blatt 10 ist 
nämlich Punkt 2.2, der wörtlich lautet: 
„Bei dem Frequenzgang des Freifeld- 
Übertragungsmaßes wird unterschie- 
den zwischen der für den Kopfhörertyp 
gültigen Sollkurve und der für einen 
speziellen Kopfhörer gültigen Istkurve.” 
Weiter heißt es dann, daß die Sollkurve 
des Freifeld-Übertragungsmaßes, be- 
zogen auf den sich bei 1 kHz ergeben- 
den Wert, in das Toleranzfeld passen 
muß - so wie es schon geschildert wur- 
de. Zur sogenannten Istkurve werden 
wir gleich kommen. Wir gelangen aber 
nicht recht weiter, wenn wir uns nicht 
zuvor mit dem Begriff des Freifeld- 
Übertragungsmaßes beschäftigen. 


Ein neuer 
Normbegriff 


Dieser Begriff ist uns nämlich noch 
nicht geläufig, denn im Normblatt, das 
sich mit den Lautsprechern befaßt und 
in das er sachlich hineingepaßt hätte, 
taucht er nicht auf. Indirekt hat die Sa- 
che aber schon mit Lautsprechern zu 
tun: Die Wiedergabe über Boxen soll 
mit einem bestimmten Schalldruck er- 
folgen. Beim Übergang auf Kopfhörer- 
wiedergabe sollen vergleichbare Ver- 
hältnisse bestehen - auch hinsichtlich 
der Ausgewogenheit zwischen den Fre- 
quenzbereichen, also der Übertra- 
gungskurve. 

Hier setzt die sogenannte Freifeld- 
messung an. Für sie wird erst einmal mit 
Hilfe eines Meßmikrofons am Hörplatz 
ein gleichbleibender Schalldruck her- 
gestellt. Die hierfür an die Lautsprecher 
anzulegenden Spannungen werden 
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festgehalten, da ihre Werte noch benö- 
tigt werden. 

Jetzt bekommt der Zuhörer die Test- 
frequenzen einmal über die Lautspre- 
cher zu hören und einmal über den zu 
testenden Kopfhörer und so fort. Seine 
Aufgabe ist es nun, die an den Kopfhö- 
rer angelegte Signalspannung jeweils 
so nachzuregeln, daß ihm Lautspre- 
cher- und Kopfhörerwiedergabe gleich 
laut vorkommen. Die eingestellten 
Spannungen (am Kopfhörer) werden 
ebenfalls notiert, und aus ihnen kann 
man jetzt das sogenannte Freifeld- 
Übertragungsmaß berechnen. 

Weil diese Methode - wie leider so 
vieles bei Kopfhörertests - subjektiv ist, 
muß sie mit ziemlich vielen Personen 
durchexerziert und dann ein Durch- 
schnitt aus den Ergebnissen ermittelt 
werden. Sie ist aber doch insofern ver- 
läßlich, als die Tendenz der Wahrneh- 
mungen einigermaßen übereinstimmt. 


Die wirklichen 
Verhältnisse 


Was eben mit „Tendenz“ bezeichnet 
wurde, spiegelt nichts anderes wider 
als den ungefähren Verlauf der bei der 
Freifeldmessung gewonnenen Über- 
tragungskurve. Doch macht Normblatt 
10 eben - wie wir weiter oben erfahren 
haben - im Gegensatz zum Lautspre- 
cher-Normblatt noch die Unterschei- 
dung zwischen der Sollkurve und der 
Istkurve, zu der wir jetztkommen. 

Und jetzt geht es noch wesentlich „li- 
beraler“ zu: Laut Norm „soll” (nicht 
„muß“) die Istkurve weitgehend der 
Sollkurve entsprechen. Das ist zumin- 
dest dehnbar, wird aber wieder einge- 
schränkt durch den Passus, daß bei je- 
der Frequenz etwaige Abweichungen 
der Istkurve von der Sollkurve kleiner 
als5 dB sein müssen. 

Doch 5 dB entsprechen ja, siehe wei- 
ter oben, annähernd dem 1,8fachen, 
und überdies dürfen wir nicht verges- 
sen, daß die Sollkurve ja ihrerseits — be- 
sonders im untersten und im obersten 
Frequenzbereich - eine nicht unerhebli- 
che Toleranz in Anspruch nehmen darf. 
Im Extremfall können sich also z. B. bei 
50 Hz die beiden erlaubten Minusab- 
weichungen von 5 dB addieren. 10 dB 
bedeuten hier aber schon einen Pegel- 


abfall um mehr als das Dreifache ge- 
genüber dem Bezugspegel, der sich bei 
1 kHzergibt. 

Spielen wir denselben Fall auch für 
die obere Grenzfrequenz durch, so 
kommen wir auf 7,5dB+5dB = 12,5dB, 
was schon einem Pegelabfall um mehr 
als das Vierfache entspricht. So baß- 
und höhenschwach darf also im ungün- 
stigsten Fall ein Hi-Fi-Kopfhörer nach 
DIN sein! 


Kupplerprüfung und 
Kurvensteilheit 


Nochmals zurück zu der Vorschrift, 
daß die Abweichungen der Istkurve von 
der Sollkurve kleiner als 5 dB sein müs- 
sen. „Dies kann”, so dazu die Norm, 
„mit Hilfe eines Kupplers (siehe DIN 
45 581) geprüft werden, wenn das Soll- 
Kuppler-Übertragungsmaß des Kopf- 
hörertyps bekannt ist.“ Ein Kuppler 
(auch „Meßkuppler“”) ist eine Vorrich- 
tung zum Ermitteln des Übertragungs- 
maßes mit Hilfe eines kleinen Hohl- 
raums, der das menschliche Innenohr 
simulieren soll. 

Doch auch derlei Hilfsmittel sind 
noch nicht der Weisheit letzter Schluß. 
Zu kompliziert sind die Schalldruckver- 
hältnisse bei den sehr nahe am Ohr ar- 
beitenden Kopfhörern. Als objektive In- 
stanz zur Gegenkontrolle kann der 
Kuppler aber ganz gut dienen. 

Der letzte Satz des eben behandelten 
Punktes 2.2.2 lautet nun: „Der Verlauf 
der Istkurve darf an keiner Stelle mehr 
als9 dB je Oktave sein“. Gemeint ist da- 
mit, daß die Kurve nirgends steiler an- 
steigen oder abfallen darf als um das 
hierangegebene Maß. 

Was aber bedeutet nun „IdB je Okta- 
ve“? Nun - halten wir zunächst einmal 
fest, daß 9 dB hier einem Verhältnis von 
etwa 1:2,8 entsprechen. Um dieses 
Verhältnis darf die Kurve also maximal 
ansteigen oder abfallen. Und „je Okta- 
ve” bezieht sich immer auf ein Intervall 
zwischen zwei Frequenzen, die sich um 
das Zweifache unterscheiden, also z.B. 
50 bis 100 Hz, 2kHz bis 4 kHz, aber eben 
auch abwärts, z. B. von 500 bis 250 Hz 
oder von 10 kHz bis 5 kHz und so weiter. 
So schwer begreiflich ist die Technik 
denn wohl auch wieder nicht-oder? 

Joachim Stiehr 


ie Kurzwellensen- 
der in aller Welt 
wechseln laut 


„Genfer Wellenkonfe- 
renz“ viermal im Jahr die 
Frequenzen. Das ist je- 
weils an den ersten Sonn- 
tagen der Monate März, 
Mai, September und No- 
vember der Fall. Aller- 


deutschem Programm 
empfangen können. Hier 
ein paar Tips und Rat- 
schläge für den Umgang 
mit dem Fahrplan: 


® Seien Sie nicht ent- 
täuscht, wenn Sie nicht 
jeden Sender gleich auf 


Fernhören mit KlangBild 


Deutsches Programm aus aller Welt 


© Achten Sie auf die An- 
sage des Senders. Es ist 
möglich, daß zwei Sender 
auf der gleichen Frequenz 
arbeiten. 

@ Aufvielen Empfängern 
sind nur die Meterband- 
zahlen angegeben. Hier 
die Aufschlüsselung in Ki- 
lohertz. 


Anhieb finden. Probieren 
Sie alle angegebenen 
Frequenzen durch. Es 


dings kommt es dabei 
meist nicht zu entschei- 


49m = ca. 6000kHz 
25m = ca. 11000kHz 


denden Änderungen. Es kann durchaus sein, daß 13m = ca. 21000 kHz 
werden fast immer nur die eine Frequenz nur in 41m= ca. 7000kHz 
kleine Korrekturen vorge- Norddeutschland, die an- 19m = ca. 15000 kHz 
nommen. Wir bringen Ih- dere Frequenz aber nur in 11m = ca. 25000kHz 
nen hier eine Übersicht, Süddeutschland gut ab- 31lm= ca. 9000kHz 


wann Sie Sender mit zuhören ist. 16m = ca. 17000 kHz 


Sende- a Sender Frequenzen in kHz 
übersicht 07.00-07.30 Radio HCJB 9635, 11820 

® Alle in der Tabelle | 08.00-08.30 NHKTokio 17825, 21650 
aufgeführten Sender | 08.15-08.30 Radio Prag 1287, 6055,. 9505 
strahlen ein tägliches | 10.05-10.20 TWR MonteCarlo 7230, 9610 

Programm in deutscher | 11.00-12.30 Radio Moskau 9450, 9750,11740,11870 
Sprache aus! Sie kön- | 11.30-12.00 RadioSchweden 6065, 9630 

nen also täglich ein ak- | 12.30-12.45 Radio Vatikan 7160, 9625,11715 
tuelles Programm hö- | 13.00-13.30 Radio Tirana 7300, 9375 

ren. 13.00-13.30 RadioBukarest 9690,11940 

@® Manche Sender wie- | 13.20-13.40 RadioBudapest 6110, 7275, 9585, 9833 
derholen ihr Programm | 16.00-16.30 RadioWarschau 6135, 7125, 9540 

am Tage mehrmals. In | 16.35-16.50 RAIRom 5990, 7235, 9575 

der Tabelle ist nur je- | 17.10-18.00 WYFR Oakland 17845,21615 

weils die erste Sendung | 17.15-18.00 BBC London 6195, 9750 

angegeben. Wollen Sie | 17.30-18.00 RadioBeograd 6100, 7240, 9620 

das Programm noch- | 18.30-19.00 Radio Sofia 9700, 11720 

mals hören, so achten | 18.30-19.00 RCI Montreal 5995, 7235, 15325, 17820 
Sie bitte auf die Ansage | 19.00-19.50 RadioRSA 15 155,17 780 

zu Beginn und am Ende | 19.00-20.00 RFI Paris 6010, 6145 

der Sendung. 19.00-20.00 Radio Peking 6430, 7780 

Fast den ganzen Tag | 19.00-19.30 RadioLissabon 6025, 9740 

sind in deutscher Spra- | 19.30-20.00 Radio Teheran 9022 

che zu empfangen: RSI | 20.00-20.30 Radio Kiew 5970, 6020, 7260 

Bern 6165 kHz, ORF | 20.40-20.50 RadioAthen 5955, 7215, 9530 
Wien 6155 kHz, DWKöln | 21.00-22.00 TRT Ankara 11955 

6075 kHz. 21.00-22.00 Radio Kairo 9805 

Und nun wünschen wir | 21.30-22.20 RadioBaghdad 9745 

Ihnen einen guten | 22.00-23.00 R.BuenosAires 11710 

Empfang! 23.00-23.30 Stimmev.Chile 15150, 17790, 17800 
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Musikreport 


Eigentlich 
wollte sie 


Kunst 
studieren: 


Smith 


sey, USA, aufgewachsen, als 
Tochter eines Fabrikarbeiters, der 
früher mal Steptänzer gewesen sein 
soll. Die Mutter Kellnerin. Zwei Schwe- 
stern und ein Bruder. Jünger als sie. Ihr 
Name: Patti Lee Smith, besser bekannt 
unter Patti Smith, gelobt als die „First 
Lady der neuen Rock-Generation“. 
„Rock'n’Roll’ is what I'm born to be“, 
jener biografische Satz, der auf ihrer 
Single Ask The Angel vorkommt, dürfte 
wohl mit am ehesten ausdrücken, was 
sie tut, nicht tut, was sie ist, wer sie ist. 
Sie singt Rock, spielt Rock, spricht 
Rock, malt Rock und lebt Rock. Sie ist 
personifizierter Rock 'n’ Roll unserer 
Gesellschaft. 


1 946 geboren, in Pitman, New Jer- 


Sie besuchte die Highschool, wurde 
schwanger, gab das Kind zur Adoption 
frei und verließ die Kleinstadt an der 
Ostküste, um in New York zu suchen, 
was sie erst viel später finden sollte. Die 
Rolling Stones hatten es ihr angetan, 
auch ein Maler und Fotograf, der sie da- 
zu brachte, ihre Empfindungen zu Pa- 
pier zu bringen. In Form von Zeichnun- 
gen und Gedichten. Zwei Jahre später 
Paris. In Begleitung ihrer Schwester. Ei- 
gentlich wollte sie Kunst studieren, 
aber das Rumziehen war ihr lieber, zum 
Schluß mit einer Gauklertruppe, die auf 
den Straßen ihre Stückchen vorführte. 

Sie erlebt Visionäres, träumt und fin- 
det ihre Träume bestätigt. „Ich träumte 
von Brian Jones. Ich sah ihn hoch über 
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den Wolken. Erlächelte mich freundlich 
an. Plötzlich jedoch verschwand sein 
Lächeln, und er begann zu stürzen und 
fiel in den großen Regen.“ Die Träume 
wiederholten sich, leicht abgewandelt, 
hatten aber immer wieder das gleiche 
Endergebnis. 

„Ich hatte vorher noch nie mit Brian 
Jones zu tun gehabt. Aber ich mußte 
ihm meine Träume erzählen. Leiderkam 
ich zu spät. Man fand ihn tot in einem 
Swimmingpool.“ 

Die Träume blieben. Mal von ihrem 
Vater, daß es ihm nicht gut gehe. Die 
zwei Schwestern machten sich darauf- 
hin auf den Heimweg. Ihr Vater lag im 
Bett, Herzinfarkt. Seit jenen Ereignis- 
sen ist Patti Smith von ihren seheri- 


schen Fähigkeiten überzeugt. Sie ging 
wieder nach New York. Traf William 
Burroughs, kam mit Warhols Truppe in 
Kontakt, lernte Jim Morrison kennen, 
jobbte in einem Buchladen fürs tägliche 
Leben. Schließlich arbeitete sie als 
Journalistin fürein Musikmagazin. 

Ans Musikmachen dachte sie damals 
noch nicht. Sie war zu sehr mit ihrer 
Poesie und ihren Zeichnungen beschäf- 
tigt. Siebeginnt Lesungen zu halten, zur 
Gitarrenbegleitung von Lenny Kaye. 

Wenig später präsentiert sie ihre er- 
sten musikalischen Empfindungen. Erst 
allein am Piano, dann auf der Bühne, 
schließlich kam die Gitarre. Ein neuer 
Typ desRock 'n’ Rollwar geboren. 


Charisma einer 
exotischen 
Zauberpriesterin 


Eine Schönheit ist sie nicht, schmal- 
brüstig, mit dem Charisma einer exoti- 
schen Zauberpriesterin, eines Me- 
diums. Hauptbestandteile ihrer musika- 
lischen Ausdruckskraft sind Visionen, 
Traumbilder, Halluzinationen und 
Wahnvorstellungen. 

Alle ihre bisherigen Platten sind be- 
frachtet mit jenen Phantasiegebilden, 
die sie auf der Bühne und im Studio 
recht oft in überfreier Improvisation aus 
sich herausschleudert. „Ich sehe mich 
als menschliches Saxophon”, sagt sie 
von sich selbst und trifft damit genau je- 
ne Spontaneität, mit der Bilder und As- 
soziationeh ungehemmt aus ihr heraus- 
sprudeln. 

Karriere konnte eine solche Frau ei- 
gentlich nur in bzw. durch New York 
machen, denn wenn Tagträume und 
rauschende Sprachbilder aus ihrem 
Mund überschwappen und auf bewun- 
dernswerte Weise mit dem simplen und 
kompromißlosen Rock ihrer vierköpfi- 
gen Band verschmelzen, dann taucht 
dahinter unwillkürlich die futuristische 
Kulisse einer Stadt auf, die zum Tode 
verurteilt scheint und doch immer wie- 
der aus ihren Trümmern neue und her- 
ausfordernde Ideen erwachsen läßt. 

Ihre allzeit präsente Ausdruckskraft 
ließ sie schnell zum hoffnungsvollen In- 
sider-Tip des New Yorker Under- 
grounds avancieren. Sie trat in den 
Kneipen und Bars von Greenwich Vil- 


lage und Chelsea auf. Lenny Kaynehalf. 
Er, Rock-Kritiker und Amateurgitarrist. 
Ein ungleiches Paar mit gemeinsamer 
Wellenlänge. Sie fanden schließlich ei- 
nen Sound, in dem Rock-Riffs und 
Sprach-Rhythmen enorm verdichtet 
wurden. 

Im Juni 1974 wird die erste Single auf- 
genommen. Neben Patti und Lenny ist 
noch der Pianist Richard Sohl mit von 
der Partie. Hey Joe/Piss Factory er- 
schien auf einem extra gegründeten 
Label. Die Vertriebsfirma jedoch nahm 
Anstoß: Ihr war das Produktzu obszön. 

Bald darauf wurde die Band komplet- 
tiert: Bassist Ivan Krahl und Schlagzeu- 
ger Jay Dee Daugherty stießen dazu, 
und erste Tourneen wurden absolviert. 
Langsam wurde auch die Branche auf- 
merksam. Ein Angebot von Arista Re- 
cords, der richtige Produzent wurde in 
John Cale gefunden, debütiert dann mit 
der LP Horses. Die Konzeption dieser LP 
bestand darin, die fast schon archa- 
ischen Formen des Rock 'n’ Roll ihren 
Wortgespinsten nutzbar zu machen. 
Bilder voller geheimnisvoller Symbolik 
wurden in Musik umgesetzt. 

Die Reaktionen seitens der Kritiker 
waren verblüffend. Auf Anhieb wurde 
das gewaltige Potential der Patti Smith 
& Co. erkannt. Ein Potential, das not- 
wendig war, den Rock 'n’ Roll wachzu- 
rütteln. 

Ein Jahr später folgte die LP Radio 
Ethiopia, ausgefeilter und abgeklärter 
im Aufbau, ohne jedoch auf die hervor- 
stechenden Charakteristika zu verzich- 
ten. Mit diesem Album zeigt sich dann 
auch, daß der Patti-Smith-Funke nicht 
nur in New York zündete. Trotz recht 
weniger Konzerte wuchs ihre Anhän- 
gerschaft rapide. Für Patti Smith bot 
sich die Möglichkeit, sich als ein von al- 
len erdenklichen Konventionen Ab- 
stand nehmender Typ, als Anti-Typ, 
beim „normalen“ Publikum durchzuset- 
zen. 

Und ihre Europa-Tournee 1978 ließ 
dann auch deutlich erkennen, daß auch 
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teilweise Schwerverständliches bei 
breiten Schichten durchaus ankommen 
kann. Nicht zuletzt unterstützt durch die 
neue Gegenkultur der Jugend, entstan- 
den in just jenen Ballungsgebieten ge- 
sellschaftlicher Apartheid, wie sie vor 
allem in London und New York präsent 
ist, und unter den Begriffen Punk bzw. 
New Wave sehr schnell Furore und Mo- 
de machte. 


Läßt sich 
nicht travoltamäßig 
verarbeiten 


Dann erschien Patti Smiths dritte LP 
Easter. Die Höhe der Verkaufszahlen 
ließ ihre Schallplattenfirma vermuten, 
daß sich die liebe Patti vom wilden An- 
ti-Typ zu einem Rock-Star im positiven 
Sinne entwickelt hat. Nun, dies er- 
scheint doch ein wenig eigenartig, denn 
ihre letzte Tournee im Herbst '79konnte 
diese Behauptung keineswegs bele- 
gen. Und wenn alle ihre Veröffentli- 
chungen zu Bombenerfolgen werden, 
Patti Smith ist sicherlich nicht der Typ, 
der in Glitzer und Glamour ihr Konterfei 
travoltamäßig verarbeiten läßt. Das 
Produkt Patti Smith wird es nicht geben 
hoffentlich! PePe 


® e 
Discografie 
Horses (Arista, ARTY 122) 


Radio Ethiopia (Arista, SPARTY 1001) 
Easter (Arista, CO 64-60561) 


Über Pociao’s Bookshop, Herwarth- 
straße 27, 5300 Bochum, ist die fol- 
gende Bibliographie zu beziehen: 


Seventh Heaven 
(Telegraph Books, 1972) 


Witt 
(Gotham Book Mart, 1973) 


The Night 
(mit Tom Verlaine, Aloes Books, 
1976) 


Ha! Ha! Houdini! 
(Gotham Book Mart, 1977) 


Patti Smith Songbook 
(Warner Broth., 1977) 


Babel 
(G. P. Putnam’s Sons, 1978) 


Neue Schallplatten 


In seiner brasilianischen Heimat zählt 
er längst zu den herausragenden Musi- 
kern. Bei uns gilt er leider immer noch 
als Geheimtip. Und das trotz der Tatsa- 


che, daß ihn die Deutsche Phonoakade- 
miefür die vorangegangene Platte Dan- 
ca Das Cabecas mit dem Großen Deut- 
schen Schallplattenpreis auszeichnete. 

Im Verein mit vier Gastmusikern, auf 
die er in wechselweisen Duo-, Trio- 
oder Quartett-Konfigurationen trifft, 
präsentiert Egberto Gismonti nun mit 
Sol Do Meio Dia eine Platte, die den 
Vorgänger um Nasenlänge schlägt. Die 
neue Platte zeigt ihn noch vielseitiger 
und dank der beiden überragenden 
Rhythmiker Nana Vasconcelos und Co- 
lin Walcott in einem rhythmisch hoch- 
explosiven Rahmen. 


(Best.-Nr.: ECM 1116) 


Vor ca. fünf Jahren versuchten einige 
vielversprechende Interpreten dem Alt- 
meister Bob Dylan die Krone zu entrei- 
ßen. Bruce Springsteen war einer, der 
sich eifrig bemühte und der es schaffte, 
wenn auch nicht gerade Dylans, so 
doch sich selbst eine Krone aufzuset- 
zen. Heute jedoch läuft er Gefahr, die- 


ses Glitzerding an jemand anderen zu 
verlieren: denn unter der Führung sei- 
nes ehemaligen Managers Mike Appel 
schickt sich ein gewisser Arlyn Gale an, 
zu Ruhm und Reichtum zu gelangen. 
Und-es sieht ganz so aus, als wollte es 
ihm gelingen. 

Das herausragende Stück auf seiner 
Debüt-LP Back To Midwest ist der Titel 
Tiger On The Lawn. Präsentiert auf ei- 
nem Synthesizerteppich, basierend auf 
angenehmen, ins Ohr gehenden Har- 
monien, einemtreibenden und doch ex- 
akten Baß und Gales hervorragender 
Stimme, erhält dieser Song eine ganz 
besondere Atmosphäre, die sich übri- 
gens auch auf der ganzen LPbemerkbar 
macht. 

Ein ausgezeichnetes Erstlingswerk 
dieses neuen, amerikanischen Interpre- 
ten. Es bleibt nur noch zu hoffen, daß er 
auch live zu überzeugen weiß. Auf je- 
den Fall sollte man sich seinen Namen 
besonders gut merken. 


Die 
KlangBild 


Sammelmappe 


ist ab sofort lieferbar. Einhänge- 
mechanik für 12 Hefte. Dunkelblauer 
Einband mit silberner Prägung. 


Bestellschein 
Bitte einsenden an KlangBild-Vertrieb, Postfach 14 40, 8130 Starnberg 
Hiermit bestelle ich: 


KlangBild-Sammelmappe(n) 
zum Einzelpreis von DM 8,— zuzüglich DM 2,30 Porto. 
Lieferung nur gegen Vorauskasse. 


U] Mit dieser Bestellung 
wird gleichzeitig der Betrag 
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Straße/Ort (ABC 200 183-320) 


MÄRZ 1979 KlangBild seıre 78 


| Pa fiote Edrgel 
Yrsarat € 


Eine ungewöhnliche Kombination ist 
Panflöte/Orgel seit den früheren Auf- 
nahmen (vor etwa sechs Jahren) von 
Gheorghe Zamfir nicht mehr. Immer- 
hin sind beide Instrumente „Blasinstru- 


mente”, sowohl die uralte Hirtenflöte 
als auch dasälteste Tasteninstrument. 

Obwohl mir die Platte gefällt, hoffe 
ich, sie nicht — wie bei den Vorläufern 
geschehen - als Vorführplatte für 
Hi-Fi-Anlagen ertragen zu müssen; 
denn die Qualität einer Stereo-Anlage 
läßt sich damit beim besten Willen nicht 
beurteilen - wenn das auch häufig be- 
hauptet wird. 


Gheorghe Zamfıir 
. Panflöte & Orgel 
(Best.-Nr.: Philips 9120 308) 


Die Spezial-Schallplatte 


ARTHUR FIEDLER and the 


LUIMITED EDINION DIRECT TO 0ISG RECORDING 


Capriccio ktalien- Eapriccie Espagnel 


Gerade weil sich Direktschnitt-Pro- 
duzenten in der Hauptsache bei U-Mu- 
sik-Aufnahmen tummeln, weniger aber 
bei E-Musik, so ist es erfreulich, daß 
auch diesen Musikfreunden die Vorteile 
(aber auch Nachteile) dieses nicht gera- 
de neuen Aufnahmeverfahrens gebo- 
ten werden. Nicht viele Musiker der so- 
genannten „ernsten Muse” stellen sich 
diesem ziemlich schonungslosen Test, 
bei dem nachträglich keine Retuschen 
mehr möglich sind und bei dem eine 
Plattenseite auf einen Rutsch durchge- 
spielt werden muß. 

Ein Lob also den Boston Pops unter 
Arthur Fiedler mit der Einspielung von 
Peter Tschaikowskis Capriccio Italien 
und Rimski-Korssakoffs Capriccio 
Espagnol. 

Die Platte spielt die Vorteile des Di- 
rektschnittverfahrens (mit 33 U/min) 
voll aus: hohe Dynamik, weiter Übertra- 


cken 


gungsbereich mit sehr tiefem Baß und 
ungewöhnlich sauberer räumlicher Lo- 
kalisierung. 

Der Frequenzgang der „Technik” 
wird mit 3 dB zwischen 7 Hz und 25 kHz 
angegeben, der Störspannungsab- 
stand mit 80 dB. Dem technischen An- 
spruch ist die musikalische Interpreta- 
tion ebenbürtig. 


Arthur Fiedlerand the 


Die neue System-Generation ist da! 


Abspielen! 


TM-511 Disco-System 


Einste 
Das neue TONACORD-JELCO „D” mit integriertem Magnet-System 


& i Kein lästiges Schrauben — keine beschädigten Schallplatten 


Technische Daten: 
2 Kanal-Stereo-Magnet 
Frequenz: 30 -20000 Hz 
Ausgangs-Spannung: 


durch falsche Montage; jederzeit schneller Wechsel des 
Tonsystems (wichtig z.B. für das Abspielen älterer oder 
leicht beschädigter Schallplatten, die dann mit einem 
eigenen System abgespielt werden können). 
Nur DM 39,- unverbindl. Preisempfehlung 
bei Ihrem Fachhändler. Best.-Nr. 2306 


TONACORD 


D-233 Eckernförde - Postfach 1444 


5 mV (1000 Hz 50 mm 
Ton-Abtastdiamant: Nr. 664 

JUNI: onD Auflagekraft: 1,5-2 pond 

Technische Daten: 

2 Kanal-Stereo Magnet- 

system @ Frequenz-Umfang: 

10-27000 Hz ® Ausgangs-Spannung: 

3,0 mV (bei 50 mm/sec. und 1000 Hz) ® 

Pegeldifferenz zwischen beiden Kanälen: + 0,7 dB 

bei 1000 Hz @ Übersprechdämpfung: 26 dB bei 1000 Hz @ Schein- 

widerstand: 2 Kiloohm bei 1000 Hz @ Ohmscher Widerstand: 350 Ohm ® 

Abschlußwiderstand: 47 Kiloohm bis 100 Kiloohm @ Ne narhalein keit: 

22 x 10° cm/dyn. ® Auflagekraft: 1,5 bis 3 pond @ Abtastnadel: Set CO D/ 

15 um, sphärisch @ Befestigung: System im Schlitten integriert, wird mit nur 

einem Handgriff befestigt an allen intern. genormten Tonarm-Schraubenden. 


unverb. Preisempf. DM 55,- 
Best.-Nr. 2304 
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KlangBild-Occasionen 


Denon PMA 850, DM 1470,- (Vorführ- 


modell mit Garantie). Demo-Studio 
Schmidt, Tel. (0 61 21) 522907 von 16 
bis 18 Uhr. 


Klipschorn D - der Lautsprecher! Paar 


DM 4500,-. Tel. (02 02) 42 46 26. 


Spitzenanlage: Tuner Sony 5140, Verst. 


Sony 1140 (2x50Wsin.),2BoxenP&S 
Senkr.-Strahler 50 W, Quadro-Verst. 
Kenwood KSQ 400, 2 Boxen Canton LE 
250, Plattensp. Braun PS500, Cass. Akai 
GXC 39 D, Nachhallverst. Pioneer SR 
202 W. Alle Geräte in einwandfr. Zu- 
stand. NP DM 6500,-, VB kompl. DM 
2950,-. Einzelne Geräte Preis Verh.-Sa- 


che. Tel. (0 61 96) 2 65 05 (ab 18.00 Uhr). 


TANNOY DEVON HPD 315 A, Baßre- 
flexboxen, integr. System, Zustand ein- 
wandfrei, Paar VB DM 1600,-. Tel. 
(02 11) 34 43 37. 


UHER 4000-Report-L 

mit UHER-DIA-PILOT II., 
Überspielkabel, mitreichhaltigem 
Band- und Schneidematerial. 
Tel.: (0 89) 8 50 42 48. 


Wohin mit dem alten Tonband? 
Wer hat denn noch ein gebrauchtes 
S, stem XY, das ich seit Jahren suche? 


Kein Problem mit einer Kleinanzeige in 
KlangBild. Für nur DM 3,- pro Zeile incl. 
MWST. 


Sollten die vorgedruckten Zeilen des 
Anzeigen-Bestellcoupons für Ihre Text- 
menge nicht ausreichen? Benutzen Sie 
einfach ein Zusatzblatt. Der Preis für 
28 Buchstaben pro Zeile bleibt unver- 
ändert. 


KlangBild 

Josef Keller GmbH + Co. 
Verlags-KG 
Albert-Roßhaupter-Str. 65 
8000 München 70 
Telefon: (089) 7604058 
Telex: 05 - 22126 


SONY Endstufe TAN-88 B, 2x 160 W, 


PWM-Prinzip; neuwertig, statt 2900,- 
DM für 2100,- DM zu verkaufen. Chiffre 
Nr. KB 379-014. 


Harman-Kardon-Citation 12 Endstufe, 


laZustand. Tel. (09 31) 5 85 04. 


Digital Synthesizer Tuner ST 910 von 


Toshiba. 3 Jahre alt. Neupreis DM 
2845,-. Durchgemessen. Bestzustand. 
VB DM 1450,-. Originalverp. und Rech- 
nungen. Adolf Klug, Juliusstr. 2-22, 
5000 Köln 80. 


McIntosh MR 78, Tuner, unbenutzt, 


Vollgarantie bis 1981, für 2500,- DM zu 
verk. Tel. (02 11) 570298 nach 19.00 
Uhr. 


Telefon-Anrufbeantworter, neu-+ge- 


braucht! Clauberg, Postfach 71 81 26, 
5000 Köln 1. 


TEAC A-3300SX-2T m. Dolby und 


kompl. Zubehör; Lautsprecher KORN & 
MACWAY 50 (s. Test HiFi-Stereoph. 
10/77); Pioneer C 21 u. PL 630 m. 
MAPPD 2002e. Preis VB. Walter Ruh- 
mann, Krummgasse 11a, 8761 Bürg- 
stadt, Tel. (0 93 71) 76 50 (b. Vögler). 


Verkaufe 5 Mon. alte HiFi-Anl. Receiver 
„Pioneer“ SX 850, 2x 110 W, 4 Ohm, 
DM 950,-; 2 Hans Deutsch Lautspr. 
„Barbados”, 70 W, 6 Ohm, DM 700,- je 
Box. Tel. (0 71 53)2 77 31. 


Verkaufe Aiwa-Plattenspieler AP 
2500, direktangetrieben, komplette Be- 
dienung bei geschlossener Haube an 
Frontplatte möglich; mit Tonabneh- 
mersystem AKG PS 8. VB DM 700,-. 
Chiffre KB 379-015. 


UHER Report 4200 Stereo, neu einge- 
messen, generalüberholt, mit Trageta- 
sche und diversem Bandmaterial. VB 
DM 500,-. Chiffre KB 379-016. 


Mitsubishi-Kompaktanlage MC 7500, 
2x30 W, neuwertig, originalverpackt, 


NP DM 1500,-, für DM 1200,-. Tel. 
(0 81551) 133 12. 
TRANSSCRIPTORS TRANSSCRI- 


BER, Tangentialtonarm, voll servoge- 
steuert, NP DM 1600,-, VB DM 1000,-. 
Tel.: (0 68 98) 6 70 07. 


Verk. 2 Original Klipsch (Stöcker), Bry- 
ston 4B, Mark Levinson JC2 sehr gün- 
stig. Suche 2 ESS LAB3, Quad Elektro- 
staten. Tel.: (0 89)3 08 38 14. 


Anzeigen-Bestellcoupon 


Anzeigentext: 


[II I || 


I || 
[III I I 


Die Anzeige soll OD) mit folgender Anschrift O) nur mit meiner Tel-Nummer O) unter Chiffre 


erscheinen. Bitte nur 1 Möglichkeit ankreuzen. 
Name/Vorname 


NENELBRAEEEMM ZRRASADE 
Straße/Nr. 

BABEERNEBRNERNEEM 
PLZ Ort 
ZZNZSZZEZSZRREEERHAENANENNE 
Rechtsverbindliche Unterschrift Datum 


Bitte mit Druckbuchstaben und Kugel- 
schreiber ausfüllen. Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum 
1 Kästchen. 


Jede Druckzeile kostet bei 59 mm 
Spaltenbreite DM 3,- incl. MWST. 
Bei Chiffre-Anzeigen erhöht sich der 
Preis um DM 6,50 incl. Porto. 


Schicken Sie Ihren Anzeigen-Bestell- 
coupon bitte an: 

KlangBild - Anzeigenabteilung 

Josef Keller GmbH + Co. 

Verlags-KG 
Albert-Roßhaupter-Str. 65 

8000 München 70 

Telefon: (089) 7604058 

Telex: 05 - 22126 | 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 
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| 
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Suche 2 Lautsprecher HS 500 Summit, 


Nußbaum. Bruno Scholz, Birkenstraße 
1,8710 Kitzingen. 


Anzeigen- 
schlußtermine 


für die nächsten Ausgaben von 
KlangBild: 


Heft 4/79 April 
Heft 5/79 Mai 
Heft 6/79 Juni 


28.2.79 
28.3. 79 
27.4.79 


HiFi-Fachhandel 


FME-Elektroakustik GmbH 
BonnsHi-Fi-Spezialist 
Bonner Talweg 275 

5300 Bonn 1, Tel. 23 32 55 


Berndt Meyer 
Schallplatten 
Westcellertorstr. 12-13 
3100 Celle 


dieschallplatte 
Kurt Nopens KG 
Kampstraße 30 
4600 Dortmund 


DIE HIFI-ECKE 

Das kleine Spezial-Studio 
Inh. Harry Reeb 
Realschulstr. 102 

4100 Duisburg 1 


HiFi-Studio Frank Hedderich 


Hauptstr. 55 
6141 Einhausen 


INTER OMEGA 


Studios für HiFi - Stereo 
und Quadrophonie 


Husumer Str. 29, Tel. (04 61)2 29 31 


2390 Flensburg 


main radio W. Brinitzer 
Kaiserstraße 40 
6000 Frankfurta.M. 


HiFi Studio Langenfeld 
Polsumer Straße 118 
4660 Gelsenk.-Buer 


Radio Richter 
Inh.O.Schipper 
Bahnhofstr. 18 

4650 Gelsenkirchen 
Tel. 20 36 12 


balü electronic 
Burchardplatz 1 
2000 Hamburg 1 


Breckwoldt & Co. 
Spaldingstraße 70 
2000 Hamburg 1 


L&S HIFi Centrum 
Alstertal-Einkaufszentrum 
2000 Hamburg 65 

Tel.6 02 22 20 


47 Hamm 1 Merschstr. 29: Ruf (0 23 81) 344 92 


Goethe-Studio 

Frank Beckmann 
Goethestraße 12 
3000 Hannover 1 


Dreyer + Schnetzer 
Ludwigstr. 40 
Hindemithstr. 72 
8070 Ingolstadt 


Radio Harscher 

Fachgeschäft für 

Fernsehen - Rundfunk - Elektro 
Herrenstraße 5 

7895 Klettgau 2/Baden 

Ortsteil Grießen 

Tel. (0 77 42)53 74 


MSP-HIFI-STUDIO 
Am Neumarkt 
Cäcilienstraße 48 
Telefon 24 02 02 
5000 Köln 1 


Radio-Keil 

Marktstr. 11 

7970 Leutkirch/Allgäu 1 
Tel.:(0 75 61) 39 31 


Radio Brehm 

Radio- Fernsehen - Video 
Neue Mainzer Str. 74 

Tel. (0 61 31)5 88 55 

6500 Mainz 42 


FME-Elektroakustik GmbH 
Manfred + Dieter Stein 
Koblenzer Straße 51 

5440 Mayen 1 


HiFi Technik Jansen, Mülgaustraße 162, 


4050 Mönchengladbach, 
Tel. (0 21 66) 1 04.04. 


rabox 
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HiFi-Stube 
Belgradstraße 34 
8000 München 40 
Tel.: (0 89) 3 00 64 80 
Telex 05 24 982 sml d 


Solbach GmbH & Co. 
Hauptstraße 2 
5412 Ransbach-Baumbach 1 


HiFi-Stube 
Gillitzerblock I. Etage 
8200 Rosenheim 
Tel.: (0 80 31)3 66 79 
Telex 05 24 982 sml d 


HiFi-Studio 


Kirchhoff 


Frauenkopfstr. 22 


-beim Fernmeldeturm - 


7000 Stuttgart 1 


Tel. (07 11)42 70 18 
Telefon. Anmeldung erbeten! 


Hi-Fi-Studio Norbert Kron 
Stereoanlagen 

Kaiserstr. 3 

6600 Saarbrücken 

Tel. (06 81) 3 86 46 


Hifi-Wohnstudio GmbH 
Stereo- und Videoanlagen 
Schulstr. 1 

2861 Scharmbeckstotel 
Tel. (0 47 91) 65 77 


hifiwohnstudio 
Becker GmbH 

Schloßstraße 60 
7000 Stuttgart 1 


Demo-Studio 
Schmidt 


Platter Str. 42 


6200 Wiesbaden 
Tel. (0 61 21)52 29 07 


hifistudioschleehauf 
Böblinger Straße 179 
7000 Stuttgart 1 
Telefon (07 11) 60 25 22 


HI-FI-LUX 
Konstantinstr. 17 
5500 Trier 

Tel. (06 51)7 31 55 


ELKOWA 
Handelsgesellschaft mbH 
Güterbahnhof und Marktstr. 5 
Wissen/Sieg 

Tel. (0 27 42) 25 58 


KlangBild 


VORSCHAU 


Im Aprilheft von KLANGBILD berich- 
ten wir in KlangBild on the Rocks über 
den 


In einem Erprobungsbericht testen 

wir den 
Receiver 9140 von Saba. 

Es handelt sich hierbei um einen wür- 
digen „Zweiten“ aus der Receiver-Pa- 
lette dieses Herstellers. 

Ineinem weiteren Erprobungsbericht 
nehmen wir den 
dynamischen Tonabnehmer XL55 von 

Sony 
etwas genauer unter die Lupe. Dieser 


„Otto Normalverbraucher” im Hi-Fi- 
Studio, 

darüber, was dem potentiellen Käufer 
so alles passieren kann, aber auch, was 
der Verkäufer mit seinen Kunden so 
alles erlebt. Dem Kaufinteressenten 
werden bei dieser Gelegenheit einige 
interessante Kaufratschläge gegeben. 


Beitrag macht unter der Überschrift 
Dynamisch - nicht immer ein Quali- 
tätsmerkmal 
mit der Problematik dieser Systeme im 
allgemeinen und dem XL 55 im beson- 

deren vertraut. 


Gerade im Frühjahr beginnt der Run 
aufs neue Auto. Unweigerlich stellt sich 
dann die Frage nach 

Stereo im Auto. 

In KlangBild special werden wir die- 
ses Thema genauer beleuchten. DerLe- 
ser wird erfahren, was möglich ist — 
aber auch wasnicht. 


INSERENTEN 


Seite 
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All-Akustik 7,69 
Audio Int’! 67 
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Leichtes und kompaktes 
Video-Portable-System 

Der tragbare Color-Video-Kassettenrekor- 
der HR-4100 ist ein Beispiel für die Beweg- 
lichkeit während des Color-Video-Filmens. 
(Maße: 33,8x13,7x32,8 cm) 


JVC-der Erfinder des international erfolg- 
reichen VHS-Systems - hat die Frage. nach 
noch größerer visueller Freiheit beantwortet. 


Mit der Erfindung der portablen Video- 
Anlage HR-4100 sowie der 2-Röhren-Color- 
Kamera GC-4100 hat JVC zum wiederholten 
Male entscheidende Video-Pionierarbeit ge- 
leistet, die auch Sie sich leisten können. 

Die bisher einmalige Integration des VHS- 
Systems in einen portablen Video-Rekorder 
garantiert volle Kompatibilität der Kassetten 
(bis 3 Stunden Aufnahmelänge) für alle be- 
währten VHS (Video-Heim-Systeme)-Rekor- 
der wie z.B. dem HR-3300EG von JVC. 


HR-4100. 


Der portable VHS-Video-Rekorder 

® Totale Unabhängigkeit vom Stromnetz 
durch 3-fache Energieversorgung 

® Exzellente Bildaufzeichnung u. -wiederga- 
be durch Quarzsteuerung und viele weitere 
technische Raffinessen. 


JVC Deutschland GmbH, Frankfurter Straße 13-15, 6236 Eschborn/Ts. Telefon 061 96/4 8780 


© Audio-Dubbing zum Nachvertonen. 
©@ Separater TV-Tuner mit Timer in Kürze 
lieferbar. 


GC-4100. 

Zwei-Röhren-Video-Colorkamera 

® Exzellente Farbwiedergabe und Bildauf- 
lösung (400 Zeilen, Mitte) durch neu ent- 
wickelten Farb-Streifen-Filter. 

® 6-fach-Zoomobjektiv mit automatischer 
Blende für richtige Belichtung (manuelle 
Bedienung für besondere Lichteffekte) 

© Flexibler Sucher durch 360*Rotation. 

® Empfindlichkeits-Wahlschalter (6dB) für 
Aufnahmen bei nur 100 Lux. 

® Hochempfindliches Mikrofon sowie ex- 
terne Anschlußmöglichkeit. 

© Adapter GA-22 für Aufzeichnung auf dem 
stationären Video-Rekorder HR-3300EG 
von JVC. 

Lassen Sie sich diese perfekte JVC-Entwick- 

lung von Ihrem Fachhändler vorführen oder 

fordern Sie ausführliche Informationen direkt 

an. 


Der Erfinder des VHS-Systems 


Wir haben nicht existierende 
Technologien des Lautsprecher- 
baus verbessert, sondern eine 
grundlegende Neue erfunden und 
konsequent angewendet. Es ist der 
praktisch trägheitslos arbeitende 
und unmittelbar dem elektrischen 
Signal entsprechende Einschwing- 
vorgang, der den „air-motion 
transformer‘‘ von Oskar Heil 
klanglich so überlegen und zur 
bahnbrechenden Neuentwicklung auf dem 
Gebiet des Lautsprecher-Designs der letzten 
fünfzig Jahre macht. 

Der Grund für die klangliche Überlegenheit 
des „air-motion transformer“ liegt in seiner 
einzigartigen Wirkungsweise: Er bewegt die 
Luft nicht konventionell im „push-pull‘‘- 
Verfahren, drückt, preßt und saugt also nicht 
Luft an, sondern beschleunigt sie durch die im 
Feld eines starken Permanentmagneten 
aufgehängte gefaltete Folie im Verhältnis von 
5:1! 


BARE:' 


i re 
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KLANGQUALITÄT 


Alle Lautsprecher sind Wandler, 
die elektrische in mechanische 
(akustische) Energie transfor- 
mieren. Aber nur der Heil „air- 
motion transformer‘‘, der 
exklusiv in ESS-Lautsprechern 
| verwendet wird, erzielt bei diesem 
Vorgang aufgrund des patentierten 
Konstruktionsprinzips das 
akustisch günstige Beschleuni- 
gungsverhältnis von 5:1. Durch 
dieses unverzögerte Einschwingverhalten 
erreicht er die theoretischen Grenzen der 
musikalischen Reproduktion. Die um ein 
mehrfaches größere Beschleunigung macht 
das Klangbild klar und durchsichtig in der 
räumlichen Perspektive, so unglaublich 
dynamisch und frei von allen Verzerrungen 
konventioneller Wandlersysteme. Man hört 
diesen klanglichen Unterschied sofori! 
Um diese gleichbleibende Klangqualität 
garantieren zu können, fertigt ESS natürlich 
alle Teile des „air motion transformer“ selbst 


sound as clear as liah 


Händlernachweis und Information: Concept HiFi GmbH. 


Winfriedstr. 11 8 München 19 


und testet ausnahmslos alle auf Einhaltung 
engster Toleranzen. Selbstverständlich wird die 
zukunftsweisende Heil-Technologie in allen 
unseren Lautsprechern verwendet. 


Händlernachweis 

und Information 

Concept HiFi GmbH. 
Winfriedstr. 11 : 8 München 19 


Tel. 089/176066-67 : Telex: 522668 


